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Die Waage neigt sich zu Schleicher 


Hitler läßt auf ſich warten 


Besprechung mit seinen Unterführern in Weimar statt Kabinettsverhandlung mit Schleicher 


„Kampfkabinett“ 


ſoll vermieden werden 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 30. November. Der dringend not⸗ 
wendige und vom ganzen Volk ſchon feit Tagen 
erwartete Beſchluß der Betrauung einer beſtimm⸗ 
ten Persönlichkeit mit der Kanzlerſchaft iſt 
auch am Mittwoch noch nicht zuſtande gekommen, 
obwohl man für dieſen Tag beſtimmt das Ende 
der Kriſe vorausgeſagt hatte. Die letzte Unter⸗ 
rebung. die der endgültigen Kabinettsbildung 
vorausgehen ſollte, ſollte noch ſtattfinden zwiſchen 
dem Reichswehrminiſter von Schleicher und 
dem Führer der Nationalſozialiſten, Adolf Hit⸗ 
ler. Dieſe Unterredung ſollte klären, ob es 
möglich ſei, ein Präſidialkabinett unter 
Schleichers Führung zuſtande zu bringen, 
das, wenn auch nicht auf die Duldung, ſo doch 
auf eine ſachlichere Oppoſition der Naz 
tionalſozialiſtiſchen Partei rechnen konnte. Adolf 
Hitler hat bisher der Einladung des Reichs⸗ 
wehrminiſteriums zu einem Beſuch bei Schleicher 
zu dieſer, entſcheidenden Ausſprache nicht Folge 
gegeben. Er iſt am Mittwoch nicht nach Berlin 
gekommen, ſondern hat ſeine Reiſe in Weimar 
beendet, angeblich, um in den Kampf um die 
thüringiſchen Gemeindewahlen ein⸗ 
zugreifen. Tatſächlich hatte er aber die Unter- 
führer feiner Partei, Frick, Straßer. Goe⸗ 
ring und Goebbels, nach Weimar gerufen 
und hat hier mit ihnen über die Frage beraten, 


ob der Einladung des Generals von 

Schleicher überhaupt Folge geleiſtet 

werden und welche Stellung Hitler 

in dieſer Beſprechung gegebenenfalls 
einnehmen ſoll. 


Die nationalſozialiſtiſche Parteipreſſe, insbeſon⸗ 
dere die von Goebbels geleitete, erklärt, daß 
eine Unterredung mit Schleicher vollkommen 
überflüſſig ſei, da die Oppoſition der Natio⸗ 
nalſozialiſten gegen jedes andere als ein Kabinett 
Hitler unbedingt feſtſtehe. Trotzdem glaubt man 
in Berlin, daß die Beſprechung mit Hitler am 
Donnerstag doch noch zuſtande kommen könne. 


Der Regierungskriſe wird an dieſem Tage 
aber auf jeden Fall ein Ende bereitet werden. Ob 
Hitler kommt oder nicht, Reichspräſident von 
Hindenburg wird auf jeden Fall an dieſem 
Tage einen Kanzler ernennen. Die Wahrſchein⸗ 
lichkeit ſpricht doch jetzt mehr dafür, daß dieſer 
Kanzler Schleicher heißen wird als Papen. 

Zweifellos hat das ungeheuerliche Intrigen⸗ 


ſpiel, das mit offenkundigen Falſchmeldungen 
gegen die Kanzlerſchaft Schleichers 
geführt worden iſt, auch beim Reichspräſi⸗ 


denten ſelber außerordentlich verſtimmt. Wenn 
auch Reichskanzler von Papen perſönlich dieſen 
außergewöhnlich bedauerlichen Machenſchaften 
ſelbſtverſtändlich fern ſteht und ſie aufs ſchärfſte 
verurteilt, haben dadurch doch die Kreiſe, die hin- 
ter der Wiedererrichtung des Kabinetts Papen 
als „Hindenburgs Kampfkabinett“ ſtehen, erheb⸗ 
lich an Boden verloren und an Vertrauen, daß 
es mit ihrer Hilfe möglich fein würde, die fom- 
menden Schwierigkeiten zu meiſtern, eingebüßt. 

Der Reichspräſident hat Mittwoch mittag den 
Reichswehrminiſter zu einem Zwiſchenbe⸗ 


berg ſprechen. 


richt über die innerpolitiſche Lage empfangen. 
In Berliner politiſchen Kreiſen glaubt man zu 
wiſſen, daß Hitler ſelbſt einer Zuſammenkunft 
mit Schleicher nicht abgeneigt ſei, aber unter dem 
Einfluß, namentlich von Goebbels, ſich noch nicht 
habe entſchließen können. 


Nur noch fünf Tage trennen uns von dem 
Zuſammentritt des Reichstages, und auf der Re- 
gierungsſeite herrſcht noch völlige Unklarheit, ob 
und wie dem Parlament gegenübergetreten wer⸗ 
den ſoll. In allen politiſchen Kreiſen macht ſich 
ein ſtarkes Unbehagen bemerkbar. 

Die Bemühungen richten ſich im gegenwär⸗ 
tigen Augenblick in erſter Linie darauf, dem zu 
erwartenden Kabinett Schleicher den reinen 
Kampfcharakter zu nehmen. 


Man hört aus linksſtehenden politiſchen 
Kreiſen die Anſicht, daß den extremen Parteien, 
den Nationalſozialiſten und den Kommuniſten, 
eine Wiederkehr Papens das Liebſte wäre, weil 
ſie Papen ohne Rückſichtnahme bekämpfen könn⸗ 
ten, und hält es ſchon aus dieſem Grunde für 
wünſchenswert, daß auch die Führung eines reinen 
Präſidialkabinetts in die Hände des Herrn von 
Schleicher gelegt würde, dem auch deshalb 
eine freundlichere Stimmung im Reichstag ent⸗ 
gegenſchlagen würde, weil es ihm, der bisher nicht 
direkt mit der Verantwortung für die Notver⸗ 
ordnungen und für die Reformpläne des alten 
Kabinetts belaſtet war, ſich ſogar kritiſch zu ihnen 
geäußert hat, leichter ſein werde, abzubauen und 
den Wünſchen, namentlich der Gewerkſchaften, ent⸗ 
gegenzukommen als Papen. Deshalb würde ſich 


der Reichstag einem Kabinett Schleicher gegen- | J 


über auch leichter zur freiwilligen Vertagung 
entſchließen können. Das find indes Vermu⸗ 
tungen, für die es keine feſten Stützpunkte gibt. 


Man muß immer noch darauf rechnen, daß 
auch ein Kabinett Schleicher einem Mig- 
trauensvotum ausgeſetzt ift In dieſem 
Falle würde es vermutlich als Geſchäftsfüh⸗ 
rendes Kabinett im Amte bleiben, und wenn 
zugleich die Notverordnungen vom Reichstage auf- 
gelöſt werden, ſo würden dieſe ſicherlich ſofort 
wieder in einer abgeänderten Form wiederkehren. 


Hitlers 
Wahlrede⸗Programm 


(Telegraphiſche Meldung) 


Weimar, 30. November. Im Laufe des Miti- 
woch ſanden in Weimar Beſprechungen Adolf 
Hitlers mit ſeinen engſten Parteifreunden ſtatt. 
Dr. Frick, Gregor Straßer, Hauptmann 
Goering, die gegen Mittag in Weimar ein- 
trafen, und Dr Goebbels, der bereits feit 
Dienstag in Weimar weilt, nahmen daran teil 
Ueber das Programm für die nächſten Tage wurde 
mitgeteilt, daß Adolf Hitler am 1. Dezember in 
zwei Wahlverſammlungen, in Greiz un 
Altenburg, ſprechen wird. Am 2. Dezember 
finden zwei Verſammlungen in Gotha und 
Jena ſtatt, wo Hitler ſprechen wird. Am 3 De- 
zember will er in Eichsfeld und Sonne; 


d lauf der 


Beſchleunigte Abſiedlungen 
zum Zwecke der Entſchuldung 


[Telegrapbiſche Meldung.) 


Berlin, 30. November. Der Reichsminiſter 
für Ernährung und Landwirtſchaft hat einen 
grundlegenden Erlaß über die Durchführung 
von Abſiedlungen im Rahmen der land⸗ 
wirtſchaftlichen Entſchuldungsmaßnahmen im Oſt⸗ 
hilfegebiet herausgegeben. Der Erlaß geht von 
der Erwägung aus, daß die Entſchuldung 


landwirtſchaftlicher Betriehe vielfach dadurch er⸗ 


möglicht werden kann, daß Teile der Qand- 
flächen abgetrennt und für Zwecke der land⸗ 
wirtſchaftlichen Siedlung verwendet werden. Dieſe 
Möglichkeit, von der in einer Reihe von Fällen 
bereits mit gutem Erfolg Gebrauch gemacht wor⸗ 
den iſt, dient ſowohl dem landabgebenden Be⸗ 
triebe, der dadurch oft wirtſchaftlicher geſtaltet 
werden kann, als auch benachbarten Klein⸗ 
betrieben, die durch eine Landzulage weſent⸗ 
lich geſtärkt werden. Ferner iſt bei der Abnahme 
größerer Teilflächen häufig auch die Möglichkeit 
vorhanden, eine Anzahl bäuerlicher Neuſied⸗ 
lungen zu ſchaffen. Der Erlaß macht es den 
Leitern der Landſtellen zur Pflicht, in geeigneten 
Fällen die abzutrennenden Teilflächen möglichſt 
beſchleunigt der landwirtſchaftlichen Siedlung 


aa de Die durch dieſen Erlaß 
hergeſtellte Verbindung der Oſthilfe⸗ und der 
Siedlungsmaßnahmen dürfte im In⸗ 
tereſſe aller Beteiligten zu einer beſchleunigten 
Durchführung der Entſchuldungsmaßnahmen 
beitragen. 


Schweres Sprengunglück bei Trier 
(Telegraphiſche Meldung) 


Trier, 30. November. In einem Stein⸗ 
bruch in der Nähe von Irſch bei Trier, in dem 
Sprengungen vorgenommen wurden, löſten ſich 
plötzlich von der 20 Meter hohen Steinwand große 
Maſſen Geröll und Sand, die den Sohn des 
Steinbruchbeſitzers, den Schießmeiſter, Vater von 
elf Kindern und einen Arbeiter, Vater von ſieben 
Kindern, begruben. Während der Sohn des 
Steinbruchbeſitzers nur als Leiche geborgen wer⸗ 
den konnte, wurden die beiden Familienväter 
lebend aus den Steinmaſſen befreit. Sie haben 
aber lebensgefährliche Verletzungen 
erlitten. 


Reichsbahn⸗Arbeitsbeſchaffung 
it finanziert 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 30. November. Vom 28. bis 30, No- 
vember 1932 tagte der Verwaltungsrat der Deut 
ſchen Reſchsbahngeſellſchaft in Berlin. 
In den Beratungen über das Finanzergebnis 
wurde feſtgeſtellt, daß fih in den verfloſſenen 
10 Monaten des Jahres 1932 der Rückgang der 
Einnahmen gegenüber dem Vorjahr auf 26,6 Pro- 
len, gegenüber dem Jahre 1929 auf 46,5 Prozent 

eläuft. Die Geſamteinnahmen aus dem 

Perſonen⸗ und Gepäckverkehr blieben 
bisher gegenüber 1931 um 22,1 Prozent, gegenüber 
1929 um 36,5 Prozent zurück. Die Geſamteinnah⸗ 
men aus dem Güterverkehr ſind gegenüber 
1931 um 27,7 Rn gegenüber 1929 um 51,2 
Prozent zurückgeblieben. 

Die Finanzierung der geſamten für die Ar- 
beitsbeſchaffung vorgeſehenen 280 Mil- 
lionen RM ıft nunmehr geſichert. Der Verwal- 
tungsrat verfügte, nachdem er in der September- 
5 über die Verwendung der 180 Millionen 
RM Beſchluß gefaßt hatte, nunmehr auch über die 
Verteilung der noch reſtlichen 100 Millionen RM. 
Sie werden für Oberbau, ſonſtige bauliche An- 
lagen, für Fahrzeuge, Maſchinen, jowie für Neu- 
bauten verwendet. 


Volksbegehren auf allgemeine 
Wehrpflicht 


(Telegraphiſche Meldung.) 

München, 30. November. Der Frontkrieger⸗ 
bund, der Unterſchriften für ein Volksbegehren 
zur Wiederherſtellung einer deutſchen Wehrmacht 
Grundlage einer allgemeinen Wehrpflicht 
ſammelt, gibt bekannt, daß es ihm gelungen jfet, 
ſtatt der benötigten 5000 Unterſchriften 20 000 
von den Gemeindehörden beſtätigte Unterſchriften 
für ſeinen Antrag aufzubringen. Der Antrag 
fei Br Reichsminiſter des Innern zugeleitet 
worden. 7 


Rückſichtsloſes Spiel mit 
Erwerbsloſen 


Gefälſchte Kartoffelanweiſungen 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 30. November. Im Laufe des Tages 
wurde im Bezirk Wedding — beſonders in der 
näheren Umgebung der Arbeitsämter — 
eine Anzahl gefälſchter Anweiſungen auf Freis 
kartoffeln für Erwerbsloſe verteilt. Offenſicht⸗ 
lich wollen die Urheber dieſer gefälſchten Anwei⸗ 
jungen größere Teile der Erwerbsloſen des Ye- 
zirkes Wedding auf einen Ort konzentrieren, um 
dann durch die begreifliche Erregung unter den 
Arbeitsloſen über die Nichtverabfolgung der an- 
geblich verſprochenen Kartoffeln Unruhe in 
die Maſſen hineinzutragen. Bisher iſt es noch 
nicht gelungen, die Herſteller und Verteiler dieſer 
gefälſchten Anweiſungen feſtzuſtellen. 


Verſchiebung von Zinszahlungen 
der Stadt Duisburg 


[Telegrophiſche Meldung) 


Duisburg, 30. November. Die Stadt Duig- 
burg⸗Hamborn ſieht ſich bei den noch immer ſtei⸗ 
genden Laſten der Wohlfahrtspflege zur 
Zeit außerſtande, die am 1. Dezember fälligen 
Zinsſcheine der Duisburger 7 Millionen- 
Anleihe von 1928 einzulöſen. Die Stadtverwal⸗ 
tung hofft, dieſe Verpflichtung in den nächſten 


Wochen nachholen zu können. 


Abgefangener 


Schwelm, 30. November. Der Schwelmer 
Bürgermeiſter erhielt am Dienstag von mehreren 
Gemeindevertretungen des Ennepe-Ruhrkreiſes 
die Mitteilung, daß Erwerbsloſe durch 
Plakatanſchläge und Handzettel zu einem Hun 
ger⸗Marſch nach Schwelm aufgefordert wer- 
den, um im Kreishauſe gegen eine Herabſetzung 
der Unterſtützungsſätze zu demonſtrieren. Zur 
Ausführung dieſes Planes iſt es jedoch nicht ge⸗ 


kommen, da die Demonſtranten ſchon in ihren! haben vier Fenſterſche 


Hungermarſch 


[Telegraphiſche Meldung) 


Gemeinden von der Polizei am Abmarſch 
gehindert wurden. Immerhin durchzogen 
mehrere Trupps in Stärke von etwa 200 Mann 
die Stadt Schwelm und verfuchten, ſich zu einem 
Demonſtrationszug zu vereinigen. Die Polizei 
ſäuberte die Straßen mit dem Gummiknüppel. 
Insgeſamt wurden vier Siſtierungen vor- 
genommen. 
jedoch wieder freigelaſſen. Die Demonſtranten 
iben zertrümmert. 


der Ginn des franzöſiſch⸗ruſſiſchen 
Nichtangriffspaktes 


[Drahtmeldung unſere 


Berlin, 90. November. Der Sinn des franzö⸗ 
ſiſch-ruſſiſchen Nichtangriffspaktes, der dem pol- 
niſch-ruſſiſchen auf dem Fuße gefolgt iſt, iſt, von 
Rußland aus geſehen, folgender: 

Die Sowjetunion wünſchte eine Rückendeckung 
in Europa für einen möglichen fernöſtlichen Kon⸗ 
flikt, möchte aber zugleich durch die Nichtangriffs⸗ 
pakte das Vertrauen in ihre Ab- 
rüſtungspolitik ſtärken. Endlich ſucht 


Sowjetrußland wirtſchaſftliche und kreditpolitiſche | 5 


Verbindungen mit dem reichen Frankreich. Für 
Deutſchland liegt kein Grund zu Mißtrauen oder 
zur Beunruhigung vor. Da Deutſchland in Sow⸗ 
jetrußland weder ein politiſches noch ein wirt⸗ 
ſchaftliches Monopol erſtrebt, kann ihm die Ein- 
beziehung Somjetrußlands in den Kreis der 
europäiſchen Wirtſchaft nur willkommen ſein, weil 
ſich damit der N der politiſchen und wirt- 
ſchaftlichen Verhandlungsfähigkeit Som. 


Berliner Redaktion) 


ohne daß das ruſſiſche Verhältnis pa 
a 


übernommen worden 155 
vom 11 Standpunkt aus begrüßen, daß die 
franzöſiſchen Bemühungen, eine unter feiner 
Führung ſtehende Staatengruppe aus den Oſtſee⸗ 
ländern und Finnland zu bilden, an der ruffiſchen 
Taktik geſcheitert ſind. Da Deutſchlands 
Politik auf eine friedliche Beſeitigung aller 
N e ea 1N ei abzielt, hat es feine Berane 
laſſung der Entſpannung der politiſchen Situation 
durch Nichtangriffspakte zu widerſtreben. Dem 
Verhältnis Deutſchlands zur Rußland dienen nach 
ar as: die Verträge von Rapallo und 
erlin. 


Deutſche Minderheits⸗Führer 


am Mikrophon | 


In einem „Zeitgemäßen Geſpräch unter Füh⸗ 
rern des Auslandsdeutſchtums“ wurden parene 
Auslandsdeutſche den Hörern des Berliner Rund- 
funks vorgeſtellt. Der Leiter der Aktuellen Ab- 
teilung, Dr Franz Mariaux, 1 5 dem Sejm- 
8 und Deutſchtumsführer in Polen, 
Oberſtleutnant a. D. K. Graebe aus Brom- 
berg, dem Vorſitzenden der deutſchen Fraktion des 
Lettländiſchen Landtags, Dr Paul Schiemann 
aus Riga, dem an Stelle des verhinderten Dr h. o. 
Johann Schmidt⸗Wodder erſchienenen deutſchen 
Abgeordneten in Eſtland Axel de Vries, 
Reval, dem Budapeſter Univerſitätsprofeſſor Mi- 
niſter a. D. Exzellenz Bleyer, der Parlaments- 
abgeordneter und zugleich Führer der deutſchen 
Minderheitsbewegung in Ungarn iſt dem deut⸗ 
ur Parlamentarier in der Tſchechoſlowakei Dr 

Peters, Prag, und dem Vorſitzenden der 
deutſchen Fraktion in der rumäniſchen Kammer 
Dr Hans Ð. Roth aus Hermannſtadt Willkom⸗ 
men und Dank für die Bereitwilligkeit aus, als 
verantwortliche Leiter der deutſchen Volkstums⸗ 
arbeit außerhalb der Reichsgrenzen über die Fra- 
en des europäiſchen Auslandsdeutſchtums zu 
prechen. Dr Mariaux bat den Abgeordneten 
Graebe, zu der jüngſten Genfer Minderheiten- 
ausſprache Stellung zu nehmen. 

Graebe gab der bitteren n Uus- 
druck, die die bisherigen Methoden der Behand- 
lung der Minderheitenfragen durch den Völker⸗ 
bund leider überall ausgelöſt hätten. Die Art, 
in der der Völkerbundsrat die Minderheitenrechte 
wahrnehme, jei völlig unzureichend. Wenn 
Ben damit begnüge, das bisherige Verfahren 
beizubehalten, jo könnten alle Minderheitenſchutz⸗ 
verträge wertlos erſcheinen, und um dem zu 
begegnen, müſſe der Völkerbundsrat aufrichtig 
für ihre Durchführung ſorgen. Die von den Min⸗ 
erheiten eingereichten Klagen beziehen fidh haupt ⸗ 
g auf die ſtändige Verletzung ihrer wirt- 

chaftlichen Gleichberechtigung, auf 
die unerträgliche Beeinträchtigung ihres Rechts 
auf Freiheit, kulturelle Betätigung und auf die 
Mutterſprache, aljo auf die entſcheidenden D a- 
einsfragen der Minderheiten. Zu ihrer 

rüfung und Behandlung würden in Genf fo- 
genannte Dreierkomitees gebildet. Dieſe Komitees 
gründeten ihre Beſchlüſſe in der Regel auf Mit- 
teilungen, die ihnen von dem Staat zugehen, der 
von der Klage rel wird. Zu dieſen Mit- 
teilungen könne ſich die beſchwerdeführende Min- 
derheit nicht äußern; denn die Minderheit ſelbſt 
werde bei der el EIN der Beſchwerde jo gut 
wie gar nicht gehört. An Stelle der häufig wech ⸗ 
felnden Dreierkomitees müſſe eine ſtändige Min- 
derheitenkommiſſion aus ſachverſtändigen und nu. 
tralen Perſönlichkeiten mit den Beſchwerden bes 
aßt werden. So könnte in Maler und leiden- 
chaftsloſer Prüfung erſprießliche Arbeit geleiſtet 
werden. Der Minderheitenſchutz fei für die Mus- 
landsdeutſchen eine Rechtsfrage. Leider aber 
ſcheine in Völkerbundskreiſen noch die Meinung 


en chen, der Völkerbund habe fih nur dann 
um die Einhaltung der Minderheitenrechte zu 
kümmern, wenn überhaupt Klagen vorlägen. 


Demgegenüber vertreten die Minderheiten For- 
derungen, daß der Völkerbund ſich ganz allgemein 
darüber unterrichtet halten müſſe, ob die wirt- 
ſchaftliche Gleichberechtigung und die kulturelle 

reiheit der Minderheiten gewährleiſtet blieben. 

ur Durchführung wäre eine fortlaufende Unter⸗ 
richtung über die Lage der Minderheiten dringend 
erforderlich, und eine ſolche gäbe es heute in keiner 
Form. 

Nach einem Hinweis auf das Recht des Völker 
bundsrates, ſich Gutachten des Internationalen 
Gerichtshofes im Haag einzuholen, und nach dem 


Ausdruck des Bedauerns, daß die Dreier- 
komitees ſelbſt bei ſehr ſchwerwiegenden Klagen 
dazu nicht den Mut finden, ſprach Dr Schi 
mann vom Präſidium des europälichen 

tionalitätenkongreſſes über die internationalen 
Organiſationen, die ſich für die Rechte der Min⸗ 
er einſetzen. Zu ihnen gehören die Jnter- 
parlamentariihe Union, die Völkerbundsligen⸗ 
Union und die International Law Aſſociation. 
Die Interparlamentariſche Union habe bereits im 
Jahre 1922 die Notwendigkeit einer ſtändigen 
Minderheitenkommiſſion beim Völkerbundsrat 
feitgeitellt, die zur Schlichtung innerſtaatlicher 
Streitigkeiten, zur Wahrung der Parität und zur 
Schaffung einer größeren 1 im Be- 
ſchwerdeverfahren beizutragen hätte. Sie habe 
ferner häufigeres Anrufen des Internationalen 
Gerichtshofes empfohlen. In den Berichten des 
Minderheiten⸗Kongreſſes ergebe fih ein ers iita 
terndes Bild davon, wie viele Tauſende von Rir- 
chen, Schulen, wie viele Millionen von Hektar 


Land den Minderheiten genommen und den M Hr- f h 
Dee gegeben worden find, und lebendige Ein⸗ P 


rücke in die Kämpfe um das kulturelle Eigen- 
leben der Minderheiten. Der Redner ſchloß mit 
dem Ausdruck des kämpferiſchen Willens der Aus- 
landsdeutſchen, deutſche Kultur und Geſinnung 
weiterzugeben an die folgenden Generationen. 
Der Profeſſor für Germaniſtik an der Buda- 
peſter Univerſität, Exzellenz Bleyer, gab einen 
lebendigen Ueberblick über die Verteilung des 


Deutſchtums in Europa außerhalb des Deutfchen f 


Reiches. 

Ueber die Möglichkeiten zur Löſung der Na- 
tionalitätenfrage ſprach Axel de Vries, der den 
. Unterſchied zwiſchen Staats- und 

olksgemeinſchaft hervorhob. Keinesfalls laſſe 


ſich der Volksbegriff in Staatsgren⸗ D 


zen einkapſeln. Deutiche leben in 20 von 31 enro» 
err Staaten. Die ſiedlungsmäbige 

erzahnung im Völkermiſchgürtel vom Bal- 
tiſchen Meer zur Adria und bis zum Schwarzen 

eer fei eine hiſtoriſche Gegebenhert. 
Um neben der Einheit der Staaken auch die 
der Völker richtig zu ſehen, ſeien zwei Bolge» 
rungen unerläßlich: Kulturautonomie 
jeder Volksgruppe einerſeits und zum anderen die 

eachtung des kulturellen Zuſammenhangs 
der Teile und Gruppen eines jeden Geſamtvolkes, 
der anerkannt und geſichert werden müſſe. 


Auf den wirtſchaftlichen und ſozialen Hinter 
rund der völkiſchen Minderheitenfrage ging Dr. 
Peters, Brag, ein. Rückſichtslos eingetriebene 
Steuern und Abgaben, 

Koſten der Bekleidung, Arbeitsgeräte und der 
Erziehung der Kinder ſeien vom bäuerlichen Be⸗ 
fig des Auslandsdeutſchtums nicht mehr 
tragbar. Gewerbe und Induſtrie erlägen 
den eee Folgen der un ⸗ 
heilvollen handelspolitiſchen Pè- 
ziehungen unter den k 
ten. In der Tſchechoflowakei in 


ſtand 

Die Deutſchen könnten 

mand anderes als auf sch b 

5 hi Par] Be Ace feien entſchloſſen, der 
erzweiflun 

ungeheuren 


Als E Redner legte der Siebenbürger Dr. 
ns O. Roth ein Treubekenntnis zum Deutſch⸗ 
tum ab. Es habe ſich nichts an der Geſinnung 
eändert, die in der Adreſſe der Siebenbürger 
Deutſchen an die Nationalverfammlung von 1848 
in die Worte zuſammengefaßt jei: „Unſer Stolz 
ift dahin, wenn Deutſchland zerbröckelt. Wir find 
k, wenn Deutſchland es ijt” 


Drei der Feſtgenommenen wurden] Ab 


Aren für Hypotheken, 


europäiſchen Staa- | p 


erfreuliche 


Paris, 30. November. Der Verwaltungsrat 
der Internationalen Handelskammer veranſtaltete 
ein Abendeſſen, an dem auch der deutſche Bot- 
ſchafter Köſter und Miniſterpräſident Herriot 
teilnahmen. Der Vorſitzende der Handelskammer, 

raham Frowein, Elberfeld, ſprach in feiner 
Rede über die Weltwiriſchaftskriſe. 
Wenn die Welt gerettet werden folle, müſſe ein 
Geiſt internationaler erantwor⸗ 
tung zur Herrſchaft gelangen, der die Verteidi⸗ 
gung der berechtigten Intereſſen eines jeden Lan⸗ 

es mit dem Verſtändnis für den Stand- 
punkt des anderen Landes verbinde, der einen 
engen blinden Nationalismus der Bereitichaft zur 
gegenſeitigen Konzeſſion entgegenſtelle und der 
auf dem Wege gegenſeitiger Opfer eine Eini- 
gun N ermal Serie 

„Es iſt wirtſchaftsfeindlich, daß alljähr in 
allen Ländern der Welt Milliarben für Rüftun« 
gg" ‚berichlungen werden, daß die wirtidaitliche 

Ah ge durch eine Steuerlaſt gelähmt wird, 
die auf dem Uebermaß unproduktiver öffentlicher 
Ausgaben beruht, und daß man die Uebertragung 
rieſiger Schuldenbeträge von einem Lande zum 
anderen verlangt, deren Entſtehung nicht auf öko⸗ 
nomiſchen Vorgängen beruht. Es iſt wirtſchafts⸗ 


Abraham Frowein über die 
Wirtſchaftskriſe 


[Telegrapbiſche Meldung) 


fang a daß die Schuldnerſtaaten zur Bezah⸗ 
lung ihrer Zinſen und zur Amortiſierung 85 
Schulden keine andere Möglichkeit haben, als 
erneut von ihren Gläubigern zu borgen und 
damit das Kreditgebäude ſelbſt zu erſchüttern, was 
magnet lg Kataſtrophe führt, wie wir das 
im Jahre 1931 geſehen haben. Es ift wirtſchafts⸗ 
feindlich, der Verarmung eines Staates dadurch 
Grenzen ziehen zu wollen, daß man feine Ein ⸗ 
fuhr einſchränkt, denn die Einfuhr gibt dem 
ausländiſchen Käufer Kaufkraft für die einhei⸗ 
miſchen Produkte des Landes, und durch Auf- 
hebung dieſer Kaufkraft verſetzt man der einhei⸗ 
miſchen Produktion einen neuen Schlag. Schließ ⸗ 
lich iſt es auch wirtſchaftsfeindlich, temporäre 
Maßnahmen zu treffen, ob es fih um Morato⸗ 
rien für die öffentlichen Schulden, eingefrorene 
Kredite, Zollerhöhungen, Kontingente, Aufhebung 
des Goldſtandards oder Deviſenkontrolle handelt, 
indem man vorgibt, daß dies Notmaßnahmen 
ſeien, verſchlechtert man die Kriſe nur noch weiter 
und verlängert die Unſicherheit der 
Zukunft. Wenn man ſich nicht beeilt, zu einer 
endgültigen Regelung zu kommen, wird man nur 
Vertrauen und Hoffnung von neuem erſchüttern.“ 


Neue Perſonalveränderungen 
| in Preußen 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 30. November. Wie der Amtliche 
Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, haben die Rom- 
miſſare des Reiches in Preußen in einer Sitzung 
am November folgende Perſonalver⸗ 
änderungen beſchloſſen: 

Der Miniſterialrat im Miniſterium des Inne 
ren, Schönner, wird zum Regierungspräſi⸗ 
denten in Frankfurt a. d. Oder ernannt. 

Der Landrat Wallroth in Flensburg wird 
zum Regierungspräſidenten in Schleswig ernannt. 

Der Regierungspräſident Abega in Schles⸗ 
wig wird auf Grund des § 3 der Verordnung 
dom 26. 2. 1919 unter Gewährung des geſetzlichen 
Wartegeldes ſofort in den einſtweiligen Ruhe ⸗ 
ſtand verſetzt. 

Der Vizepräſident 
8 
zum Regierungspräfi 
nannt. 

Der Landrat Mengel gus Freienwalde an 
der Oder wied zum Bizepräſtdenten des Ober 
präſidiums Berlin - Charlottenburg ernannt. 

Zu Landräten werden ernannt: Die Land- 
ratzamtsverwalter Regierungsrat Funk, im 
Kreife Sensburg, Regierungsbezirk Allenſtein, 
und Regierungsrat Dr Doerkſen im Kreiſe 
R [(Sitz Barth, Regierungsbezirk 
Stettin). 

. Als Landräte werden wieder verwendet und 
ihnen das Landratsamt endgültig übertragen: 

Die Landratsamtsverwalter Landrat im einſtwei⸗ 
ligen Ruheſtand Freiherr von Löhnehfen, 
im Kreiſe Burgdorf, Regierungsbezirk Lüne⸗ 


des Oberpräſidiums in 
von Hahnke, 
nten in Liegnitz er 


Dem mit der Wahrnehmung der Landrats - 
geſchäfte im Kreis Flensburg vertretungsweiſe 
beauftragten Regierungsrat Reeder wird an 


Stelle des ausſcheidenden Landrates Wallrotk 
die kommiſſariſche Verwaltung des Landrats⸗ 
amtes in Flensburg übertragen. 

Die kommiſſariſche Verwaltung des Landrats ⸗ 
amtes wird übertragen im Kreiſe Mohrungen, 
Regierungsbezirk Königsberg dem mit der Wahr⸗ 
nehmung der Landratsgeſchäfte vertretungsweiſe 
beauftragten Regierungsaſſeſſor Dr Freiherr von 
Wrangel: im Kreiſe Einbeck, Regierungs- 
bezirk Hildesheim, dem mit der Wahrnehmung 
der Landratsgeſchäfte vertretungsweiſe Le 
ten Regierunngsrat Sindig:; im Kreife Fals 
kenberg. Regierungsbezirk Oppeln, den mit der 

ahrnehmung der Landratsgeſchäfte vertretungs⸗ 
weile beauftragten Regierungsrat Dr Laux: im 
Kreiſe Glogau, Regierungsbezirk Liegnitz, dem 
Landrat im einſtweiligen Ruheſtand Gail aus 


wird Einbeck. 


nbe 
Der Oberregierungsrat bei der Regierung in 
Düſſeldorf. Ulric i, wird zunächſt mit der ver⸗ 


tretungsweiſen Wahrnehmung der Landrats 


geſchäfte im Unterlahnkreis (Sitz Diez), 
Regierungsbezirk Wiesbaden, beauftragt und ihm 
nach dem endgültigen Ausſcheiden des Landrates 
Scheuern am 1. April 1933 die kommiſſariſche 
Verwaltung des Landratsamtes in Diez über⸗ 
tragen. 

Im Preußiſchen Juſtizminiſterium 
werden ernannt: Der Miniſterialdirigent Dr 
Wirth zum Miniſterialdirektor, der Hilfs⸗ 
arbeiter Oberlandesgerichtsrat Krieger und 
der Oberjuſtizrat Wunram zu Minifterial- 
räten. 

Zu Landgerichtspräſidenten werden ernannt: 
In Arnsberg der Amtsgerichtsdirektor 

aner in Münſter und in Eſſen der Senats⸗ 
präſident beim Oberlandesgericht in Hamm, 
Heermann. 


Deutſchtum am Schwarzen Meer | 


Von einem völlig unbekannten Stück deutſchen 
Vaterlandes kommt frohe Kunde: Das deutſche 
Siedlungsgebiet in der Dobrudſcha hat ſich 
einen eigenen Volks rat geſchaffen, der fih in 
den großen Hauptausſchuß des Verbandes der 
eutſchen in Rumänien eingliedert und 
dort ſelbſtändig Sitz und Stimme haben wird. 

n Konſtanza fand dieſer Tage die ar 
olksratsſitzung ſtatt, und fie vereinigte mehr 
als zweihundert Vertreter der Dobrudſcha⸗D 
und Kirchengemeinden zu gemeinſamer Arbeit am 
deutſchen Volkstum. Man hat den Be- 


bench die Vorausſetzungen hergeſtellt, die eine 


deutſche Erziehun 
liche politiſche A 


Für die eg | 
gärten und konfeſſioneller 

tragen worden, 
wird man von nun an der Jugendpflege der 
Schulentlaſſenen widmen. Es ſoll auch nicht der 
kleinſte Splitter deutſchen Volkstums mehr ver- 


chulen iſt Sorge ge⸗ 


„Der deutſche Bauer ift dort vor dem Welt- 
kriege verhältnismäßig begütert geweſen, doch die 
erſte Zeit nach dem Krieg hatte ihm manches Un ⸗ 
1 gebracht. Das Spitzelweſen 
ſtand in hoher Blüte, und wer durch irgendeine 
Bemerkung in den Verdacht geraten war, den 
Ausgang des großen Ringens anders zu empfin- 
den als ihn der Uebermut des Siegers 
empfand, wurde verhaftet und monatelang in den 


Dörfer] S 


und ein beſonderes Augenmerk |; 


Gefängniſſen feſtgehalten, bis er fih nach landes⸗ 
üblichem Brauch die Freiheit wieder zurückkaufte. 
Die Deutſchen am Schwarzen Meer haben 
dieſe ſchweren Jahre mit ruhiger Ueberlegenheit 
ertragen, und fie fügten ſich auch darein, als der 
ihnen enteignete Boden ausſchließlich ru mäni⸗ 
ſchen Koloniſten zugewieſen wurde. 

Das Deutſchtum in der Dobrudſcha ſteht 
auf viel zu feſten Füßen und iſt zu ſtark in der 
olle verwurzelt, als daß es durch ſolche Maß⸗ 
nahmen bedroht werden könnte. Es iſt ein durch⸗ 
aus geſundes Volkstum, das mit zähem Selbſt⸗ 
behauptungswillen und tiefer Religioſität das 
nationale und geiſtige Erbe ſeiner Väter wahrt. 
Als vor zwei Jahren das größte deutſche Land⸗ 
flugzeug 6. 38) auf dem Flug nach Konſtantino⸗ 
pel nach Konſtanza kam und dort wegen eines 
Motorſchadens landen mußte, hatte ſich in den 
eutſchen Dobrudſcha⸗Dörfern dieje Nachricht mit 
Windeseile verbreitet, und in förmlichen Pro⸗ 
deſſionen wanderten die Bauern mit Frauen 
und Kindern viele Stunden nach dem Flugplatz, 
um den Deutſchen die Hand reichen zu können. 
Daß fie fid jetzt organiſatoriſch zu einer Gemeine 
ſchaft zuſammengetan haben, um ihr Deutſchtum 
zu pflegen, gehört ſicherlich zu den erfreulichſten 
Nachrichten unſerer Zeit. 


Vertagung der franzöfiſchen 
Schuldenberatung 


Paris, 30. November. Miniſterpräſident 
Herriot ſprach zuerſt vor dem Finanzausſchuß 
der Kammer und dann vor dem Auswärtigen 
Ausſchuß. Er bezeichnete es als zweckmäßig, Die 
Beratung des Enkſchließungsentwurſes Louis 
Marin über die Zahlungspflicht vom 15. Des 
ember zu vertagen und wiederholte fein Bers 
prechen, das Parlament nicht vor eine vollendete 

atſache zu ſtellen, ſondern ihm Gelegenheit zu 
peten, noch vor dem 15. Dezember zur Schulden⸗ 
rage Stellung zu nehmen. Beide Ausſchüſſe 
haben ſich daraufhin für eine Vertagung 
ausgeſprochen. - 


a 
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CUmferhalfungsbeilag 


1. Dezember 1932 


Kabarettvorſtellung vor Löwen 


Bon Martin Johnſon 


Im „Lande Simbas“, wo es von Löwen wim⸗ 
melt, war das hinlänglich bekannte filmende Ehe. 
paar Johnſon monatelang auf der Bildjagd. 
Wir entnehmen dem mit herrlichen Photos ge. 
ſchmückten „Ibwenbuch“ Martin Johnſons, 
dem tierfreundlichſten und feſſelndſten, das je 
über den König der afrikaniſchen Steppe geſchrie · 
ben wurde, mit Genehmigung des Verlages F. A. 


des Löwen gerichtet. Schritt für Schritt kam er 
näher, bis er endlich den linken Vorderreifen 
erreicht hatte. Zunächſt beſchnüffelte er ihn gründ⸗ 
lich und biß dann leicht hinein. Offenbar konnte 
er aus dem Geſchmack nicht ganz fhi 
Wieder biß er zu, diesmal etwas kräftiger. Dann 
fing er an, daran herumzumumpfeln, wie ein 
Baby an einer Gummipuppe. Schließlich brachte 

Brodhans, Leipzig, einen Abschnitt. er noch ein paar lange, aber nicht harte Biſſe an 

„Laß ſehen, was die Löwen zu deinen Tier und legte fih dann, für den Augenblick zufrie⸗ 
ſtimmennachahmungen meinen,” ſagte ich dengeſtellt, nieder. 

Dia. Sie ift beſonders geſchickt, jeden Laut, den 
man in der Wildnis hört, wiederzugeben. 

Sie kicherte wie eine Hyäne, ſie muhte, 
bellte, quietſchte, bis der Häuptling neben mir ſich 
vor Lachen über die Echtheit der Töne die Seiten 
hielt. 

Die Löwen waren vollſtändi } 
Zunächſt jahen fie uns überraſcht an, dann ließen 
le fragende Blicke durch die Binsen ſchwei⸗ 
fen, ob etwa einige von den kleineren Tieren den 
Frieden ihres Zaubergartens zu ſtören wagten. 
Schließlich ſchauten fie einander ſtaunend an, als 
ob ſie ſagen wollten: „Haſt du was gehört? 

Als Dia wie ein Bebra belte, ſpitzten fie 
alle die Ohren und ſahen ſich begierig nach der 
Mahlzeit um, die ihnen nicht entgehen konnte, 
wenn der Klang echt war. Als fie jedoch kurz dare 
auf wie ein Schakal jappte, verloren fie fogleich 
alles Intereife und taten, als ob fie die Stimme 
dieſes gemeinen Viehs nicht hörten. Jetzt ließ ſie 
das „Honk-bonk“ des Gnus hören, was ſofort 
wieder allgemeine Aufmerkſamkeit erregte 
ebenio wie beim Zebra glaubte man das Mittag- 
eſſen bereitet. ; 5 

„Verſuch doch mal, ob ſie Katzen lieben, 
ſchlug ich vor. i : : 

Dia miaute mit bewundernswerter Echtheit. 


Der Ton mußte bei den Katzen eine Saite ver⸗ 
borgener Erinnerung angeſchlagen. haben. se 
konnten fie nicht miauen, aber fie mußten wohl 
den Ruf ihres kleinen Vetters erkennen. Denn 

lötzlich ſtanden alle auf und blickten ſich mit einer 

Mischung pon Spannuna und leichtem Unbehagen 
um. Zweifellos überſtieg es ihre Faſſungskraft, 
daß ein Tier, das ſich ſo albern benahm wie wir, 
ſolche Laute von ſich geben konnte. Dia behauptete 
ſpäter, geſehen zu haben, daß einige ſich tatſächlich 
auf die Zehen ſtellten, um über das Gras 
hinweg zu entdecken, was eigentlich dieſes merk⸗ 
würdige Geräuſch von ſich gab. E NS 

Jetzt wurde ich inne, daß die Sonne ſehr tief 
im Weiten ſtand. Es wäre höchſt unangenehm für 
uns geween, wenn uns die Dämmerung an 
dieſem gefährlichen Platz überraſcht hätte: Wir 
beſchloſſen, lieber davonzufahren, ſolange fih die 
Löwen noch freundlich erwieſen. Dia ſtellte alſo 
ihre Nachahmungen ein und trat auf den Anlaſſer. 

Sofort sprangen alle Löwen auf und nahmen 
angriffsbereite Stellungen ein. Vielleicht 
erhöhten die bereinbrechende Nacht und der Appe⸗ 
tit, den die kühlere Luft weckte, ihr Intereſſe an 
uns als Weſen von Fleiſch und Blut. Als Oſa 
kangſam rückwärts fuhr, begannen drei Stück mit 
geienktem Kopf und ſchlagendem Schweif zu 
folgen. 

Die Lage ſah nicht ſehr vertrauenerweckend 
ons. Es wäre ein Jammer geweſen, nach dieſem 

iedvollen und unterhaltfamen Nachmittag noch 
chießen zu müſſen; außerdem war es noch gar 
nicht ausgemacht, ob wir nicht den kürzeren 
jehen würden, wenn wir das Unglück hätten, die 
Niere zum Angriff zu reizen. 

Oſa ſtoppte, und ſogleich hielten die drei Löwen 
an. Ein vierter ſetzte den Vormarſch fort. Er 
inurrte lauter als die andern und ſchien ent- 
ſchloſſen, ſich Klarheit den Gern 
unferer Reifen zu verſchaffen, der offenſichtli 
eine neue Erfahrung für ſeine faltige Naſe be⸗ 
deutete. Langſam kam er heran, ohne die Na’en- 
löcher von den Radſpuren zu heben; dabei run- 
zelze er fein wildes Geſicht, als ob er nieſen wollte, 
und ſchnaufte laut. 

„Soll ich nicht ſchnell wenden und ſchleunigſt 
abfahren?“ flüſterte mir Oſa zu, die jetzt auch un⸗ 
ruhig wurde. 

„Nein, laß uns abwarten, was er macht“, flü⸗ 
ſterte ich zurück. 

Inzwiſchen hatte der Häuptling die 
davonzurennen. Das wäre das Pimm te geweſen, 
was er hätte machen können. Zweifellos wäre 
der Löwe im 2 Augenblick über ihm be. 
weſen und hätte ihm einen furchtbaren Tod be- 
reitet. Wir warteten. Oſa und Bukari G 
die Gewehrmündungen auf das Gehirn 


Dies 
des 


irregeführt. 


Ehe J. F. Smith, Direktor des nordamerikani⸗ 
ſchen Baumwolle⸗Truſts, vor etwa drei Jahren 
ſtarb, ließ er knapp vor ſeinem Tode noch einmal 
den Notar holen. Er atmete bereits ſchwer und 


das Reden fiel ihm ſehr zur Laſt. 


u 
g Kopf ſinken und ſtarb. Er hatte keine Erben. 


bänden zu. ; 
* 


Eines Morgens ſaß der Zufall oben auf einem 
Wolkenkratzer mitten in der großen Stadt New 
Jork und ſtarrte hinunter in das Gewühl aus 
Stein, Menſchenleibern und Maſchinen. Sein 
Blick fiel mitten auf den Lincoln⸗Platz. 

Und ſiehe da, mitten auf dem Platz lag ein 
Hut. Menſchen haſteten an ihm vorbei, einma 
ſtreifte ihn das Rad eines Autos. Der Stiefel 
eines Mannes hinterließ einen ſchwarzen Fleck 
in ſeinem grauen Rand — niemand beachtete ihn. 
Später hob ihn ein Bäckerjunge auf und nahm 
ihn mit ſich fort. „Es iſt nicht der Richtige!“ 
chrie der Zufall hoch über den Dächern von New 

ork, aber niemand achtete auf ihn. Dex Junge 


lan 
nkte ihn Faun Schwager. D 


1 Luſt 


— 


. 


klug werden. 


das typiſche Geräuſch des Automotord. Aber nichts 


1| befeſtigten Taide nehmen. Ich kann jedoch kaum 


Für Nikolaus und Weihnachten kaufen Sie billig und gut bei Kaiser's: 
Schokoladen, Pralinen, Gebäck, Printen, Lebkuchen, Marzipan, Figuren aus eigenen Fabriken; 
ferner Kaffee in besten Mischungen, Tee, Kakao, Getreidekafiee und alle Artikel zum Backen. 
50% Rabatt in Marken auf alle Waren (ausser Zucker), 
dazu die Vorteile, die Kaiser's Weihnachtssparbuch biete 


Dfa fing wieder an, rückwärts zu fahren. 
Diesmal blieb der Löwe ſitzen und machte tei- 
nen Verſuch zu folgen. Als wir nun endlich die 
lötzliche Wendung und ſchnelle Abfahrt durch - 
ühren wollten, bemerkte ich, wie die ſchrägen 
Sonnenſtrahlen, die durch die Binſen fielen, den 
Löwen in geradezu idealer Beleuchtung darboten. 


„Ich muß die Aufnahme mn ſagte ich 
und griff wieder zur Kamera. orauf es mir 
gelang, die prachtvollſte Löwenphotographie zu ete 
zielen, die mir das Glück jemals beſcheren wird. 


Als ich fertig war, ſchaltete Oſa den zweiten 
Gang ein, gab Gas, wendete und ſauſte davon, 
Der Löwe war ſo überraſcht, daß er bewegungslos 
daſaß und uns nachſtarrte. 

Er und ſeine Freunde mochten uns wohl für 
br unhöflich A A daß wir fo ohne jeden 

ſchiedsgruß enteilten; wir atmeten jedoch auf, 
ohne Schwierigkeiten davongekommen zu ſein. 

„Viel zu nah, viel zu nah“, murmelte der 
Häuptling, als wir ſchließlich wieder die freie 
Steppe erreicht hatten. 

Bulari grinſte, als ob er jagen wollte: „Om, 
Leute wir wir machen ſo etwas alle Tage! 


Das Märchen vom Zufall 


Von Alexander von Sacher ⸗Maſoch 


Taſche. Er wollte ihn iu weiterverkaufen. 
Aber das gefiel dem Zufall nicht. Er blies alſo 
einen Wind über New Pork, der dem Trödler den 
Hut entführte, weit durch die Straßen, bis in den 
Hafen hinunter. Hier verfing er ſich in einem 
Knäuel alter Taue. Ein Steuermann las ihn auf, 
bürſtete ihn glatt und verkaufte ihn einem Kohlen- 
trimmer um eine Rolle Kautabak. Der Trimmer 


der nahm ihn mit nach Deutſchland. Als er an 


Land ging, ſetzte er ihn auf. Der Hut hatte ein 
neues Band bekommen und ſah recht ordentlich, 
aus. Hier traf der Trimmer Uhl Klaas Nante 
Pietje, Sie hatten fih ein ganzes Jahr nicht ge- 


Von Kämpfen und Zuſammenſtößen zwiſchen 
Schmugglern und Grenzbeamten erzählt 


deutſche Zollgrenzbeamte Paul ritſch in 
einem Buch „Im Kampf mit Schmugg⸗ 
ern“. Wir entnehmen dieſem intereſſanten 
Werk nachfolgendes Kapitel. Grenzer ⸗ 
Verlag, Setpaig O. 27, Waſſerturmſtraße 21. 
Preis 2,20 Mark.) 


.. . Es ift ein Uhr nachts. Ich überlege. Soll 
ich meinem . pfeifen und mit ihm na 
Hauſe fahren? ir haben noch etwa 17 Kilo- 
meter zurückzufahren. — 

Ich habe noch keinen Entſchluß gefaßt, als 
mich ſtarkes Geräuſch aufhorchen läßt. Es kommt 
von der holländiſchen Grenze her. Das Geräuſch 
wird ſtärker! Es iſt ein Auto; denn man hört jetzt 


iſt zu ſehen. — In der Stille der Nacht hört 
man Geräuſche kilometerweit; beſonders bei trode- 
nem, kaltem Wetter. — 

Angeſtrengt ſehe ich die Chauſſee entlang. Aber 
fo weit mein Auge reicht, ift nichts zu ſehen. — 
Wir ſtehen hier kurz vor einer Kurve; weil be⸗ 
kanntlich die Autos ihre Fahrt vor den Kurven 
verlangſamen müſſen. — CADI 

Das Geräuſch wird immer deutlicher! Ich 
knöpfe meine Taſchenlampe vom Rock. Vorſichts⸗ 
halber will ich die Piſtole aus der am Koppel 


die Lederſchlaufe vom Knopf ziehen. Die Finger 
ſind erſtarrt; die Schlaufe iſt hart wie Glas. — 

Meine Augen ſuchen — ſuchen — Jetzt ſehe 
ich in der Ferne etwas auftauchen. Es wird 
größer! — größer! — Ein Auto kommt ange- 
raſt! Es fährt ohne Licht! — 

Die Erregung macht mich wieder warm. Nun 
heißt es aufpaſſen; denn ohne Licht fahren bedeu- 
tet 8 — Shmuggelauto. Das Sig- 
nal zum Anhalten darf nicht zu früh gegeben 
Pers. Man hat den richtigen Augenblick im 

efühl. 

Jetzt ſpringe ich auf die ap b 


Die 
auf! re 


KAFFEE 
GESCHAFT 


der 


ſehen. Alſo kam es zu achtzehn Runden Schnaps. 
Bei der neunzehnten fiel ihm der Hut vom Kopf. 
Eine alte Frau hob ihn auf und brachte ihn ihrem 
Sohn. Aber der trug ihn nie. Er war krank 
und ſtarb übers Jahr. Die alte Frau hob den 
Hut noch lange auf, dann ſchenkte fie ihn ihrem 
Neffen. Jetzt war er wirklich nicht mehr ſchön. 
Der Neffe kam nach Berlin, um Arbeit zu 
ſuchen. Aber er fand keine. Er lief ſich die Sob- 
len durch und die Abſätze krumm, aber er fand 
keine Arbeit. Frau und Kind warteten daheim 
e auf Nachricht von ihm. Er 11 nicht 
einmal mehr das Geld, um ſich eine Briefmarke 
zu kaufen. Den Hut trug er all die Zeit unver- 
droſſen und gewann ihn lieb. Eines Nachts ge- 
riet er mit drei angeheiterten Kerlen in Streit, 
und einer von ihnen ſchlug ihm den Hut vom 
Kopfe, daß er viele Meter weit flog. Da lief er 
dem Hut nach und hob ihn auf. „Das iſt der 
Richtige!“ rief der Zufall, der gerade auf der 
Spitze des Funkturms ſaß, denn hier gab es noch 
keine ſo hohen Wolkenkratzer wie in New Pork. 
Der Mann wußte nicht mehr, wo er dieſe Nacht 
ſchlafen ſollte. Er irrte alſo in der bitteren De⸗ 
zemberkälte in den Straßen umher. Ein Schupo⸗ 
beamter nahm ſich ſeiner an. So kam er in das 
Obdachloſenaſyl. Am nächſten Morgen, 
als er die Schlafſtelle verließ, ſah er, daß ſein Hut 
einen Riß bekommen hatte. Etwas Weißes ſchim⸗ 
merte hindurch. Ein Stück Papier. Er zog es 
heraus. „. . zahle gegen Vorweiſung dieſes bis 
um 1. gen 1933 den Betrag von ... — und 
hier folgte eine irrſinnig hohe Summe Ein 
ausländiſcher Scheck. Der Mann glaubte an einen 
ſchlechten Scherz, aber er ging dennoch zur 
erſten Bank, die er zu Fuß erreichen konnte. Der 
Beamte muſterte ihn mißtrauiſch. Das Papier 
wanderte zum Direktor. Der Direktor geriet in 
helle Aufregung. Es wurde nach New Pork ge- 
kabelt. Der Mann mußte warten. Nach zwei 
Stunden kam der Direktor perſönlich zu dem 
Mann heraus, der zerlumpt und mit ſchief getre- 
tenen Abſätzen in der Vorhalle ſaß. Er war 
eingeſchlafen. Und während er ſchlief, 
wurde er ein reicher, ein ſehr reicher Mann. 
Der Zufall kam vorbei und lächelte. 


Autobanditen 


Eine Schmugglergeſchichte von der holländiſchen Grenze 


tronen, find im Augenblick als Warnungs⸗ 
ſchüſſſe verſchoſſen. Ich entlaſte damit meinen 

ollegen. : EER ee = 

Das Auto iſt gleich bei mir! Der Motor 
arbeitet fieberhaft; alle Gänge ſind aufgedreht! 
„Noch fünfzig Meter! Da! Wie geblendet ſtehe 
i a. Der Führer hat plötzlich beide 


ch Scheinwerfer eingeſchaltet. 


Rettung! blitzt es durch mein Hirn. 

Zwei Sätze, und ich lande im ſchneegefüllten 
Chauſſeegraben! 

Eine Sekunde länger — ich wäre ein er- 
ledigter Mann geweſen. — 

Banditen, ihr habt euch verrechnet! 

Mein Kollege —, die Kurve —. 

Meine Gedanken werden durch die Schüſſe 
meines Kollegen unterbrochen. Für mich iſt 
es das Signal: „Kopf weg!“ — 

Krach! — krach! — klirr! — 

Der Motor wird ausgeſchaltet; es ift 
deutlich zu hören. — 

Jetzt ein dumpfes Krachen! — Erregte 
Haltrufe meines Kollegen; dann herrſcht wieder 
Stille wie zuvor, als ſei nichts geweſen. — 

In kurzer Zeit bin ich bei meinem Kollegen 
angelangt. 


Das Auto liegt mit zerſchoſſener 
Windſchutzſcheibe in der Kurve im 
Chauſſeegraben. 


Mein Kollege war auf den in voller Fahrt 
befindlichen Wagen gesprungen und hatte, die 8 
ſaſſen mit der Piſtole in Schach haltend, 8 
Steuer herumgeriſſen. — — 


Der Rächer! 


In der Ortszeitung von Pfaffenhofen iſt eine 
Anzeige erſchienen, die folgenden „fürchterlich 
drohenden Text aufweiſt: 

„Wenn Herr Soundſo in meiner Abweſen⸗ 
heit ſeine Bet uche bei meiner Frau nicht unter- 
läßt, ſehe ich mich gezwungen, gegen ihn ge ⸗ 
richtlich vorzugehen ...“ 

Wau, wau! i 


Skier allerbilligst bei A. Lomnitz Wwe., Eisengroßhandlung, Beuthen, Lange Straße 11-13 


| Die schönste deutsche Tonfilm-Operetie 


Heute nacht entschlief sanft unser guter lieber Vater, Groß- 


vater, Schwiegervater und Schwager mit 
Lee 
Markscheider und Bergschullehrer i. R. Parry 
[+ — 
Carl 
Otto Reimann En 
im ehrenvollen Alter von 84 Jahren. Johannes 
Riemann 
Gleiwitz, den 30. November 1932. 25 
Auf der Höhe 7 É Adete 
In tiefer Trauer: Sandrock 


Sehr geehrte, gnädige Frau! 
Kostenlos veratet Sie 


MISS ARDEN” 


Assistentin Fri. Camilla Jacobson 


Otto Reimann, 

Lena Aurisch, geb. Reimann, | 
Emma Reimann, geb. Wagner, 

Erich Aurisch 
und 4 Enkeikinder. 


Ab 
morgen: 


Heute großer Preisskat| ner wen, 


Immer Eleganf“ 
* 
| Erstklassige Preise Anf -| Fürberei und Reinigung 


Empfehle krältigen, bürgerlichen Mittagstisch. 
Gleiwifz Hindenburg 
Beuthenar Str. 2 Fiorianstraße 5 


Kammer : Lichtspiele 


Die Beerdigung findet Sonnabend, den 8. Dezember, nachmittags 


vom 1.-3. Dezember (Donnerstag-Sonnabend) 
2¼ Uhr, von der Leichenhalle des Zentralfriedhofes aus statt. 


In meinen Geschäftsräumen 
Persönliche oder telefon. Anmeldung erbeten 


A. Mitteks Nachf., Beuthen OS. 
Gleiwitzer Str. 6, neben Paikert — Telef. 4472 


Beachten Sie bitte unsere Spezlalfenster 


Hauptbahnhofswirtschaft und Reichsbahnholel Beuthen OS. 


Telefon 5148. 5149, 4792 
Heute Donnerstag FEIERTE 
dasallerseits bellebte 


Schlachtfest 


Ab 11 Uhr vormittagsı Ab 6 Uhr abendsı 
` Wellfleisch und Wellwurst Schlachtschüsseln 


Nachruf. 


Am 28. November 1932 verschied in Tworog der 
Prinz Hohenlohe’sche Bauinspektor i. R. 


Herr Ernst Kritschil 


im ehrenvollen Alter von 79 Jahren, 


Er hat in Treue vom Jahre 1880 bis zu seiner 
im Jahre 1922 erfolgten Versetzung in den Ruhe- 
stand dem Prinzlichen Hause gedient, 


Wir betrauern in ihm einen pflichttreuen Beamten 


und Mitarbeiter, der sich während seiner langen Landestheater H H Spezial- 
ge durch piine persönliche Tüchtigkeit und niy Conrad Kissling / Ausschank 
sein aufrichtiges, biederes Verhalten die Achtung 7 DE SATHARN 
und Liebe seines Dienstherrn, seiner Vorgesetzten eren 1. Dezemb. e > ei 
und seiner Mitbeamten erworben hat. BR 0 r Beuthen OS., Gymnaslalstr. 
Sein Andenken wird bei uns allzeit in Ehren en 2 anaa in 
fortleben. Die Bohème 
; per von Puccini „ 
H ’ H i Gleiwitz 
Prinz Hohenlohe’sche Generaldirektion 20, (80 Uhr a RS 
Koszęcin Albert Bassermann L l Ausschankes 
Mehner. mit Ensemble | Heute, Donnerstag, den 1. Dezember 1932, nachm. 5 Uhr 
Der Brotverdiener 
va A Grofes Spanferkel-Essen 
Freitag, 2. Dezember 
Beuthen Den verehrten Gästen wird das Beste aus Küche u. Keller ten 
Dienstag abend 9 Uhr verschied nach schweren Leiden Wt (87) Uhr Dazu das Kissling - Bier. das Kulmbacher- Bier von eltruf! 
meine inniggeliebte Frau, meine liebe Tochter, Schwester Albert Bassermann Kissling - Bier außer Haus in Flaschen, 
und Schwägerin z ; mit Ensemble Krügen und Siphons bringen Stimmung! 
M t 2 BEUTHEN = BAHNHOF STR 2829 Der Brotverdiener Auto-Park-Stelle, 
argare e ur, geb. Krall BOERNER von Maugham. 


im Alter von 36 Jahren. 


Beuthen OS., den 30. November 1932, 
Kleinfeldstraße 7. 


Herzkranke una an Arterien- 
verkalkung Leidende 


„Vasosalvin‘‘ ist völlig unschädlich, 
frei von allen Nebenwirkungen und 
gut bekömmlich. 


In allen Apotheken zu baben. 
Vasosalvin-Laboratorium, Leipzig C. 1. 


gea, 


rippe 


Erkältung Nervosität, Erregungszustände 
Schlaflosigkeit, V armirägheit, Fettleibig- 
keit, Hustenanfäile, auch Wassersucht, 
Vorgebeugt, prößte Erfolge durch den 
garantiert echten wohlschmeokenden 


„NERUS“.Holundersaft 
Große Packung 2.75 
Beuthen: Drogerie J. MALORNY 
Tarnowitzer Straße 8 


Gleiwitzer Straße 10 
Miechowitz- Marien- Apotheke 


önes Freitag, den 2. 12, 
Weihnachtsgeſchenk! vorm. 10 Uhr, werde 
Ein gung neues, Sei⸗ ich im Auktionslokal, 
lerſches Marken · Gr. Blottnigafte, 17, 
P} im Auftrage des Kon⸗ 
kursverw. Pfoert . 

ner. verſchiedene did. 

Kaufpreis 1500 Mark,] Möbelftüde u. a. m. 


Im Namen der Hinterbliebenen 


Alois Zur. 


Beerdigung am Freitag vormittag 9 Uhr von der Leichen- 


halle des Knappschafıs-Lazaretts, Beuthen OS., Parkstraße, aus. 


Az 
1 2 „ ENG 
Schwerhörige! 2% 
% 2 a) 
Wer ein ſchlechtes Gehör hat, braucht nicht mehr zu vers ' 2 xi 
zweifeln. Sie können ſchwerhörig fein 


und doch gut hören, 


3 Beruf wieder nachgehen, an allen Freuden von Wort 
on und Muſik wieder teilnehmen (Kirche, Theater etc.) 


Erstes Kulmbacher 
Spezial-Ausichank 


Beuthen OS. 
Dyngosstraße 38 
Telephon 4025 


Möchten Sie das wieder? 


PEE Hi er aa u oer ei ao 
Dann beſuchen Sie bitte in Ihrem Intereſſe untere koſtenloſe $ Zu erfragen: atow 

ü Spezialitäten: Back von Schinken Beuthen, Bahnhof-] Obergerichtsvollzlehen, 
Vorführung am Jreitag. d. 2. Dezember 1932, in Leuthen DS. p e ee fraie 22, Il. redis] Beuthen DE. 


im Hotel „Europahof“, in der Zeit von 10—1 u. 8-6 Uhr. 


Unter Berliner Spezialiſt erteilt Ihnen gern Rat und Aus. 

kunft. Wir zeigen Ihnen neue Wege, wie Ste jedes Wort 

kriſtalklar und lautitart wieder hören können. Niedrige 

Preiſe! Leichte Zablungsbedingungen! Ausprobe im 

eigenen Heim möglich. Wenn Sie am Beſuch verhindert 
find, fordern Sie Aufklärungsſchriſt M. gratis. 


Deutſche Akuſtik⸗Geſellſchaſt m. b. h., 
Berlin ⸗Reinickendorſ⸗Oſt 


Gegründet 1905 — Liejerant ſtaatlicher Behörden und 
Krankenkaſſen — Aerztlich empfohlen. 


Bayerische Spezialitäten. 
Erstklassige bestrenommierte Küche. 
Freitag: Großes Pfahlmuschel-Essen 
und div. Fischgerichte 


Blerbestellung außer Haus In Siphons drogen 
In bester Abfüllung — Märzen-Export. 


Für Gesellschaften das renovierte Gast- u. Vereinszimmer. 


treten die Künstler wieder 
auf dem Podium auf! 


Ab heute 


Ermäßigte Preise 
amm 


Exp.: Ann.-Kod 


die prominenteste Vortrags. 
e N 2 Nachm. und Stimmungssoubrette 
Nerven-, Nieren-, Magen-,Darmieiden 4 Uhr alla 


Leiden Sle an Rheuma. 2 
＋ 


Frauenleiden! 


Kennen Sie die großen Vorzüge u. die Wirkung von Radium 

„Theawa*? Radium-Trinkkur (Emanator)? Radiumbad? 
usalzen ? Radioaktiver Kräuter - Elixieren ? 

Konkurrenztos billig! Viele, auch notariell beglaubigte 


Dankschreiben sagen Ihnen die Wahrheit! 


Seit ich die Trink- und Badekur durchführe, fühle ich mich 
wie neugeboren, Kopfschmerzen und Gliederreißen sind vol - 
ständig verschwunden. Appetit und Verdauung sin ı auf das Beste 
geregelt. Ich kann diese ausgezeichnete Kur nur weiter empfehlen. 

Stralsund, den 4 3. 1982, gez. Elise Niekrenz. 


Sie erhalten auf Wunsch unverbindl. Aufklärung ! Kein Verkauf! 
STEUER, Beuthen OS., Friedrichstweaße 311 


ps rren,auch Damen, mit guten Umgangsformen als 
ertreter gesucht. 


Hiermit gebe ich bekannt, daß ich mit dem heutigen Tage 
die im Gebäude der Allgemeinen Ortskrankenkasse 
Beuthen 08, Große Blottnitzasıraße 29a gelegene 


dach vollständiger Renovation übernommen habe 
Es wird mein größtes Bestreben sein, den Wünschen meiner 
verehrten Kundschaft in jeder Hinsicht nachzukommen und 


werde ich für vorzügliche Backwaren, Getränke und beste 
Bedienung stets Sorge tragen, 


Um gütigen Zuspruch bittet Mugo Klonek. 
X Telefon 4900 
Lieferungen außer Haus werden prompt ausgeführt. 


N 5 Van Dath 
) 


Verdini 


Ball- Balance · Jongleur 
gen. der deutsche Rastelli 


Neu! Kapelle "e!" 
»The Singing Boys“ 


Frauen leiden 


meist besonders stark 


unterVerstopfung u. Darmträgheit. Scharte A 
mittel aber schmecken oft abscheulich und . — 
eignet,weilsie den Darm reien stattihm zu helfen f 


Tausende von Frauen sind deshalb be 
to e fru s Ste e, denn 2e Ne con 
natürliche, sehr wohlschmeckende Fruchtpaste 


Garantiert giftfrei und überraschend wirksam auch 
bei starker Verso fung! Ein Versuch 
restios zufriedenstellen, a n 


faufaa 


diewohischmeckende Fruchtpaste 


Gr. Orig.-Packg. RM J. OO, Kt. Orig.-Packg. RM 0.60 
“La e Frue Sta e Wurmteind,hältd. Do f 
‘h Orig.-Pockg. RM 1.20, U Orig -Pada RM 0 70 


Erhältlich in Apotheken und Drogerien 


Ofen - Herde — Ofenrohre Eisengroßhandlung A. Lomnitz Wwe., Beuthen, Lange Straße 11-13 
nn ͤ— ́᷑y—y—ͤʒͤ —ͥ— 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 333 


Wie Oberschlesien seine Bedürftigen betreut | 


Materielle und ge 


Beuthen, 30. November 


. Um ſich darüber Klarheit zu verſchaffen, was 
in dieſem neuen Notwinter getan werden muß, 
um die materielle und geiftige Kriſe zu überwin- 
den, um Rechenſchaft abzulegen darüber, was im 
vergangenen Jahre geleiſtet wurde und Anxegun⸗ 
gen zu geben, was heute getan wurde und noch 
getan werden muß, hatten fia am Mittwoch vor- 
mittag die für die Winterhilfe maßgeben⸗ 
den Perſönlichkeiten von Stadt, Staat und Pro- 
vina im Scheffenſaal der Volksbücherei eingefun- 
den, an ihrer Spitze Landeshauptmann Wo - 
ſchek, der die Verſammelten begrüßte und her⸗ 
vorhob, daß 


die Winterhilfe in Oberſchleſien am beſten 
gearbeitet habe. 


Landesrat Paduch wies ebenfalls auf dieſen 
erfreulichen und ſchönen Erfolg hin, der an erſter 
Stelle den Verbänden der freien eh 
pflege, dieſen ſtärkſten Stützen der Winterhilfe, 
u verdanken fei. Liebesgaben und Geld- 
ſpenden ſeien aus allen Teilen des Reiches 
und über feine Grenzen hinaus eingetroffen. 
undert Millionen brachte das Reich 33 

avon hat Oberſchleſien allein über eine 
Million aufgebracht, ſodaß auf jeden Ober⸗ 
chleſier der Betrag von einer Mark entfällt. 

eſonders lobende Anerkennung zollte der Refe⸗ 
rent der uneigennützigen erbetätigkeit der 
Preſſe. 

Oberbürgermeiſter Dr Knakrick berichtete 
über die materielle Winterhilfe. Die Deutſche 
Notgemeinſchaft „Winterhilfe“ Bezirkszentrale 
Beuthen, beſteht aus folgenden Verbänden: Vater⸗ 
ländiſcher Frauenverein vom Roten . Cari- 
tasverband, Evangeliſcher Wohlfahrtsdienſt, Ben- 
tralwohlfahrtsſtelle der jüdiſchen Gemeinde, Ar- 
beiterwohlfahrt und Chriſtliche Arbeiterhilfe. 
Außerdem entſenden in den Hauptausſchuß ver⸗ 
ſchiedene Vereine und Innungen ihre Vertreter. 
Den Vorſitz führt der Oberbürgermeiſter. Der 
Werbe- und Einkaufsausſchuß wie die 
Geſchäftsſtelle und die Küchenverwaltung liegen in 
bewährten Händen. — Die Maßnahmen der Win⸗ 
terhilfe beſtehen in der Hauptſache in Volks- 
ſpeiſung und in der Herrichtung von 
Wäſche⸗ und Kleidungsſtücken. Sämt⸗ 
liche Arbeiten werden im Wege des ABLE 
ligen Arbeitsdienſtes 1 8 ührt. Es 
werden 65 ae eng Mädchen unter 25 
Jahren für 20 Wochen beſe 
kommiſſar für den Freiwilli 


einen täalichen Förderunasſatz von 1.30 Mar 


Wir bitten um Ihren 


Kunſt und iſſonſchaft 


Wandertheater im Grenzland 


Bei der Schleſiſchen Bühne des Bühnen⸗ 
volksbundes 


Wie einſt, zur Beit der fahrenden Komödian⸗ 
ten, wandert auch heute noch der Theſpis⸗ 
karren durch das Land nur daß er natürli 
motoriſiert iſt! Das Grenzland im 
deutſchen Südoſten iſt weit, d. h. nur mit flinken 
Automobilen kann die vor acht Jahren genrün- 
dete Schleſiſche Bühne des BVB. das 
ganze Gebiet erfolgreich mit Kultur gut be ⸗ 
ſiedeln. Das Reich erkennt die Notwendigkeit die⸗ 
fer geiſtigen Siedlungsaufgaben an, obwohl es, 
der Not gehorchend, den bisherigen Zuſchuß von 
1200 000 Reichsmark jährlich für 1932 auf 200 000 
Mark herabſetzen mußte. Es iſt keine Kleinigkeit, 
durchſchnittlich 35 kleine Giai und oberſchle⸗ 
ſiſche Städte und Städtchen beſpielen zu müſſen, 
die noch dazu räumlich ſo weit auseinanderliegen, 
wie z. B. Mikultſchütz und Sagan. Den 
ganzen Grenzgürtel beider Schleſien entlang 
reicht das Spielfeld der vom Intendanten Nein- 
bold Singe geleiteten und fürſorglich betreuten 
Schleſiſchen Bühne. Gerade der Oberſchleſier 
liebt an ſich die Buntheit der Bühne und 
das Spieleriſche, das im beſten Sinne Komödian⸗ 
tiſche Es kommt daher für die Schleſiſche Bühne 
nicht fo febr darauf an, problematiſch ſchwere 
Stücke zu spielen, ſondern zunächſt einmal fol 
ſich die Magie des Theaters in heiteren, Geiſt 
und Gemüt aufhellenden Aufführungen aus wir⸗ 
ken — daneben wird natürlich auch das ernſtere 
Ziel nicht vergeſſen. i 

Sehen wir uns einmal den Spielplan für die- 
fen. Winter an: find bisher „U. B. 116“, 
„Die Himmelsſtürmer“, „Marauexite 3“, „Dame 
Kobold“, „Hanneles Himmelfahrt“ und Bargeld 
lacht“ einſtudiert und geſpielt worden. In Vor- 
bereitung ſind bis Weihnachten Max Halbes 
„Strom“ und „Roxy“ von Barry Conners, für 
ſpäter — die Gch ſpielt ſieben Mongte 
Grillparzers „Des Meeres und der Liebe Wellen“, 
Grieſes „Menih, aus Erde gemacht“ Ernſt Bac- 
meiſters „Die Schlange” und die beiden Volks- 
ſtücke „Nobert und Bertram“ und „Lumpasi⸗ 


En Meg 
Unsere Geschäftsräume befinden sich jetzt 


Bahnhofstraße 35 neven der „Enape* 


vagabundus“. Luſtſpiele, Schauſpiele, moderne 


[Eigener Bericht) 


Usgeſetzt. Auf den Erfahrungen des Vor⸗ 
fabres aufbauend. wurden in Dielen Dahre 


6 Küchen in Betrieb 


genommen. Die täaliche 9 eträat für 

Erwgchſene 1 Liter. für Kinder % Liter. Die 

5 ABIT der an eine Familie abgegebe⸗ 

en Eſſensportion wurde mit 3% Liter für Mann. 

Frau und 3 Kinder feſtgeſetzt. Im ganzen kön⸗ 

nen täglich bis N 2270 Portionen (das Doppelte 
orighvel b 


) 


gegenüber dem ausgegeben werden. 
Neben dieſer Speiſun g aus den Küchen wer- 
en an kinderreiche Familien Mehl- und Fett⸗ 
zuſatzkarten ausgegeben. 


Geldliche Unterſtützungen werden in 
keinem Falle gewährt. 


Anträge auf Bekleidung ſind an die einzelnen 
caritativen Verbände zu richten. Dieſe unter. 
halten Näh- und Flickſtuben. Für die Zeit 
vom 5.—10. Dezember iſt eine Groſchenſammlung 
geplant, zu der jeder Haushalt 10 Pfennig beizu⸗ 
tragen gebeten wird. Auch die ſogenannte „Pfund⸗ 
ſammlung“ (jede Familie gibt 1 Pfund Lebens. 
mittel) — von der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 
angeregt — foll probeweise durchgeführt werden. 
Außerdem follen Blumentage veränitaltet und 
Wohlfahrtsbriefmarken und Karten 
herausgegeben werden. 8 
ein großes Weihnachtsſingen der Ver ⸗ 
einigten Männergeſangvereine [Leitung: Muſik 
lehrer Reimann) vorgeſehen. Auch ift eine 
Veranſtaltung des Oberſchleſiſchen Lan. 
destheaters für die Winterhilfe in Vorberei⸗ 
tung. Die Beuthener Saalbeſitzer haben ſich in 
dankenswerter Weiſe bereit erklärt, ihre Räum⸗ 
lichkeiten für Veranſtaltungen der Winterhilfe 
koſtenlos zur Verfügung zu ſtellen. 


Landrat Dr Urbanek ſprach über 
die Aufgabe der Winterhilfe im Landkreiſe 


und betonte, daß es den einzelnen Gemeindevor 
ſtehern überlaſſen bleibe, das dem Charakter ihrer 
Gemeinde Gemäße zu treffen. Sammelſpei⸗ 
fungen find beſonders in Bobrek⸗Karf einge⸗ 
richtet. Der Landrat dankte vor allem der Winter- 
a der Schupo, den Arbeitern der Jo⸗ 

anna :- S . und der Julien ⸗ 
hütte, die weſentliche Geldſpenden unter ſich für 
die Winterhilfe geſammelt baben. Winterhilfe 
kann freilich keine Siung, unferer traurigen Wirt- 
ſchaftslage bedeuten, die Löſung kann allein in der 
roduktiven Arbeit und der durch ſie bedingten 
ermehrung der deutſchen Kauf ⸗ 
kraft liegen. 


Werten Besuch 


Komödien und Schwänke in guter Miſchung alſo, 
durchaus feine auf die Provinz . 
„Berlinerei“. 
„Mit dieſem hübſchen Repertoire ift nun die 
Schleſiſche Bühne während der ganzen 
Spielzeit ſozuſagen auf Achſe. Im Oktober und 
November wurden nicht weniger als je 31 Bor- 
ſtellungen gegeben, im Dezember find 29 Auffüh- 
rungen vorgeſehen. Es gehört zweifellos eine 
gute Portion Theaterbegeiſterung dazu, dieſen 
anſtrengenden Enſembledienſt — 3 Damen und 
7 Herren bilden die Spielſchar — Tag für 
Tag guten Mutes zu übernehmen. (Nicht weniger 
als 22 000 Kilometer hat die Bühne in der letzten 
Spielzeit in beiden Schleſien abgefahren!] Ein 
Laſtwagen befördert die ganzen Dekorationen, die 
Beleuchtungsanlage (von der kleinſten Glühlampe 
bis zu Schalttafel und Rampen), den Plafond 
und das techniſche Perſonal an den jeweiligen 
Spielort — zwei Limouſinen bringen die Spieler 
Ben 14 175 dann wird 1 ah 

on tie agiert, es muß eben gründliche 
Probenarbeit geleitet be 

Für die Theatergemeinde Krappitz iſt eine 
Aufführung von „ Aa 3" bon Fritz 
Schwiefert angeſetzt. Der Poſtomnibus rattert 
von Gogolin aus unſerem Ziele zu. Geſpen⸗ 
ſtiſch gleiten Ortſchaften und Häuſer am Wagen⸗ 
ſenſter vorüber. bis wir auf dem breiten, vier⸗ 
eckigen n pon Krappitz ſtehen. Dort rechts, 
hinter dem Ring, grüßt uns noch ein Turm der 
alten Stadtbefeſtigung. In den Schaufenſtern 
der Geſchäftshäuſer ya Plakate der Thea⸗ 
tergemeinde, die für den Bühnenheſuch werben. 
Rektor Krupper iſt hier der eifrige Theater 
freund, der dem Ort künſtleriſche Genüſſe vet- 
mittelt, unterſtützt vom Magiſtrat und feinem 
Leiter, Bürgermeiſter Dr. Marr und nicht 
zuletzt vom Landrat Graf Matuſchka. Aber 
leider, die Not hat auch in Krappitz zu einem 
Mitgliederſchwund geführt. Es ift daher oft nicht 
leicht, die Aufführungen finanziell zu ſichern, ſo 
klein auch die Eintrittspreiſe find. Die Bürger 
ſchaft von Krappitz müßte in dieſer Ber 
ziehung dem Rektor Krupper noch mehr zur 
Seite ſtehen. 


übertragene 


An Veranſtaltungen iſt Nu 


Die Winterhilfe 1932 ift unſer 


Aus Oberſchleſten und Stefen 
iſtige Winterhilfe tut not! 


letzter Einjab. Caritas⸗Direktor Dr Schult ⸗ 
heiß beleuchtete in ſeinem Referat die ſeeliſchen 
Nöte der Arbeitsloſen. Neben der praktiſchen 
Hilfe muß auch eine 


geiſtige Winterhilfe 


angeſtrebt werden, die ſich ganz frei entwickeln 
kann. Auf dieſem Gebiete darf es keine Uni ⸗ 
potn teraman geben. Leider haben wir, um 
jeſe ſeeliſch-geiſtige Not zu lindern, zu wenig 
Mitarbeiter. Wie läßt ſich eine geiſtige Winter⸗ 
hilfe praktiſch durchführen? Zunächſt müſſen alle 
Verbände, mögen fie weltanſchaulich noch fo per- 
ſchieden ſein, dafür ſorgen, daß Räumlichkeiten 
1155 Verfügung ſtehen. Auf Wanderungen wie 
erſammlungen, auf Spiel- und Leſeſtunden und 
auf Pflicht- und Wahlkurſen muß beſonderer 
Wert gelegt werden. 

Stadtturninſpektor Sezygiol, Ratibor, 
hob gleichfalls hervor, daß die 12 28 Not 
biel größer als die materielle ſei. Deshalb 
muß ihr beſondere Aufmerkſamkeit geſchenkt wer- 
den. Jeder Hilfeſuchende muß den Glauben in 
ſich tragen, daß er nicht ib e iſt. Die 
beſte Hilfe iſt freilig die Selbſthilfe. Der 
Freiwillige Arbeitsdienſt und die Betreuungs- 
maßnahmen der Kommunen können viel helfen. 
r darf niemals vergeſſen werden. r 
Hunger nach Brot größer ift als der Bildungs- 
hunger. Büchereileiter Richard Schmidt ſprach 
in ſeinem großangelegten Schlußbericht über die 


„Volksbüchereiarbeit im Rahmen der 
geiſtigen Winterhilfe“ 


Wie Sprache und Volk zuſammengehören, gehören 
auch Buch und Volk zuſammen. „Die Bücher 
von heute find die Taten von morgen“ 
Buche verkehrt der gebildetſte Menſch mit dem 
Unmündigen, der Geniale mit dem Schlichten, 
und darin liegt der gemeinſchaft⸗ und volksbil⸗ 
dende Wert des Buches. Stets iſt es eine der 
eriten Aufgaben des Buches geweſen, hei feinen 
Leſern das Bewußtſein der Zeit zu vertiefen. Jn- 
mitten der Zeit iſt es dann der Sinn des 

ches, über die Zeit hinguszudringen. Das 
Edle, das Weiſe, das Lebendige zu mehren, dazu 
ſind die Bücher da. Die 


öffentliche Arbeitsloſenfürſorge 


weiſt dann einen Mangel auf, wenn fie die fees 
liſche Seite der von ihr übernommenen Aufgabe 
zu wenig ide Wer ſich in die Lage 
eines arbeitsloſen Menſchen vertieft, kann nicht 
überſehen, daß fih hier ein Entwicklungs ⸗ 


| Ig. Schedons Ww. & Söhne tra- 4 Rmoier 


Spezialhaus für Mode und Sport 
—— 


Allmählich ſinkt der Abend tiefer, Im Saal 
des Gaſthauſes zum „Weißen, Lamm“ ziehen die 
Techniker gerade den Plafond boch. Intendant 
Singe kümmert fih um die richtige Anbrin- 
gung der Beleuchtungsanlage, dann wirft er einen 
prüfenden Blick auf vier Lederſeſſel und einen 
Tiſch, die vorne im Zuschauerraum auf ihre Ber- 
wendung warten. Om, die Chaijelonnue fehlt noch. 
Und wer hat na ganze SKlubeinrihtung zur 
Verfügung geſtellt? Das Rathaus von Krappitz! 
Jawohl, die Behörden in den kleinen Orten und 
die uneigennützigen, ehrenamtlich tätigen Theater- 
pae find ein ausgezeichneter itarbeiter- 
tamm für die Wanderbühne des BVB.! 

Schon lange vor acht Uhr erſcheinen die erſten 
1 und ſetzen kó erwartungsvoll in den be- 
haglich ſtiliſierten Saal. Die Garderobiere hat 
natürlich längſt ſchon die Kleider und Anzüge 
aus dem Schrankkoffer ausgepackt und „in Schuß 
gebracht“ — die Spieler brauchen nur noch pe 
einzuſchlüpfen. Dann ertönt das Klingelzeichen, 
und der ei ſchiebt ſich auseinander: Ah 
ein hübſches, hellfarbiges Bühnenbild, das dem 
künſtleriſchen Beirat Ernſt Teſchner Langen⸗ 
bielau, einem Schüler von Prof, Wilber- 
mann, Breslau, alle Ehre macht. Wie in feinen 
Entwürfen zu anderen Stücken, iſt auch hier 
alles auf den optiſchen Eindruck eingeſtellt. 
Da knallen auch ſchon die drei Zimmertüren der 
Junggeſellen, die von Marguerite, die eigentlich 
m mi heißt, an der Naje herumgeführt werden. 
auf — man ſtellt mit Befriedigung feſt, daß dieſe 
Türen, Patent des Intendanten und feiner Tiſch 
lerei, ganz handfeſt und maſſiv ſind — man kann 
ſie 195 und aufwerfen! 2 
„Ruhe, es wird geſpielt! Der Diener Jean, 
ein braves Faktotum [Fritz Senden), telt feine 
drei jungen Herrchen vor. Reinhold Singe, 
Hans ⸗Carl Wolff und Helmut Sandberg 
verlieben ſich gleichzeitig in Marguerite, die dem 
einen als bausfrauſſches, dem anderen als mon⸗ 
dänes und dem dritten als modernes Weibchen 
erſcheint. Juliane Brinas macht das gan 
charmant, in dreimaliger Verwandlung, obglei 
die Akzente zu ſcharf geſetzt werden Die Beſucher 
find ganz dabei und amüſieren ſich köſtlich. Die 
Laune wird immer luſtiger, der Beifal! immer 
freigebiger. Und als Marguerite den drei Junge 


` 


geſellen eine Standpauke bált und fih als Bere 


1. Dezember 1932 


Angekurbelt! 


November⸗Belegſchaft auf OS. Gruben 
1500 Mann höher gegenüber September 


Die Belegſchaft auf den oberſchleſiſchen 
Steinkohlengruben einſchließlich Ko 
kereien beträgt Ende November 36 048 
Mann. Die Neueinſtellungen gegenüber Sep⸗ 
tember belaufen ſich auf etwas über 2000 
Mann, wovon leider durch die teilweiſe Still- 
legung der Concordiagrube 500 Bergarbeiter ab- 
zurechnen find, fo daß die Vermehrung der Beleg- 
ſchaft des Reviers nur rund 1550 Mann 
beträgt. 

Die Zahl der Feierſchichten iſt von 
1,68 im September auf 0,99 im Oktober im Durch⸗ 
ſchnitt der Geſamtbelegſchaft zurückgegan⸗ 
gen. Sie dürfte im November nur noch 0,3 be- 
tragen haben. Genaue Zahlen liegen hierüber 
noch nicht vor. 


prozeß vollzieht, der dazu führt, die Perfön- 
lichkeit von Grund auf zu ändern. Wenn an die 
Stelle ſinnvoller Betätigung innere Leere tritt, 
muß das auf die Dauer zu einer das deutſche 
Volkstum zerſtörenden Kataſtrophe führen. 


Werden Buch und Bücher tatſächlich als 
geiſtſeeliſche Zuflucht benutzt? 


Die oberſchleſiſchen Volksbüchereien brauchen ſich 
über mangelnde Benutzung nicht zu beklagen. 
Die Volksbibliothekare find fih darüber klar, daß 
ihre Arbeit gerade jetzt bitterſte Notwendig- 
feit- ift; denn gerade die Erwerbsloſen drän⸗ 
gen ſich zu den Büchereien und ſuchen über das 
Materielle hinaus bei den Büchern ſeeliſche 
Entſpannung. Die uferloſe Freizeit, die den 
Erwerbsloſen zur Verfügung ſteht, ſteigert das 
Leſebedürfnis. Leider hat man nicht überall die 
Einſicht, daß die vermehrte Benutzung der Büche⸗ 
reien durch die Erwerbsloſen eine Beſtandsver⸗ 
mehrung und Ergänzung erfordert. Schund⸗ 
und Schmutzliteratur wie auch Tendenz- 
ſchriften aller Art ſcheinen zuzunehmen, die 
Leihbibliotheken blühen, weil ſie niedrigen Jn- 
ſtinkten entgegenkommen. Die Bibliothekare kön ⸗ 
nen nur immer wieder vor alle Verantwortlichen 
treten mit der Bitte: Laßt den Volksbüchereien 
ihre beſcheidenen Mittel und ihren Arbeitsſpiel⸗ 
raum. Das wäre die beſte geiſtige Winterhilfe. 


Anzüge und Paletots 


aus unseren Maßwerkstätten 


95.00 + | 
125.00, 143.00 
Ski-Ausrüstung 


Inallen 
Prelslagen 


lobte eines anderen boritellt, da ift des Lachens 


kein Ende mehr! 

Die Schleſiſche Bühne aber rattert kurz darauf 
wieder in die Nacht hinaus, nach Brieg zu. 
Am nächſten Abend muß ſie ſchon, wer weiß wo, 
wieder ſpielen . Ueberall jedoch bleibt ein 


Hauch und eine Ahnung höherer Wirklichkeit 
urück! Wanderbühne, ein wichtiges 
ulturgut! Dr, H. Br. 


Song, Bänkel, Groteske — eine nicht alltäg- 
liche Zuſammenſtellung, mit der Käte Nid- 
Jaenicke und der vornehme Conferencier der 
Schleſiſchen Funkſtunde, Dr Edmund Nick, am 
kommenden Sonntag im Kaiſerhofſaal den Ben- 
thenern einen luſtigen Abend beſcheren 
wollen. Das Künſtler⸗Ehepaar begleitet ein gro- 
ßer Ruf als Vortragsmeiſter, insbeſondere Käte 
Nick⸗Jaenicke als Interpretin von Chanſons und 
Songs. Käte Nick⸗Jaenicke iſt überdies eine 
bekannte Radioſängerin, deren ſchöner 
Stimme allerdings die Radiobübertragung bisher 
nicht gerecht wurde. Gehen wir hin und laſſen 
wir uns durch Lied, Sprache und Mimik auf eine 
beſondere Art erfreuen. 

* 


Oberſchleſiſches Landestheater. Heute in Beuthen 
20,15) „Die Boheme“; in Gleiwitz (20,15) 85 
rotverdiener“, 1. Gaſtſpiel Albert Baſſermanns und 
Enſemble. Albert⸗Baſſermann⸗Gaſtſpiel in Beuthen 
freitag, 2. Dezember, (20,15). — Am Sonntag, dem 

Dezember, in Beuthen das Schauſpiel, und zwar 
auf vielſeitigen Wunſch zum letzten Male, Gerhart 
Hauptmanns „Vor Sonnenuntergang“ A 16 Uhr), 
und (29) der Schlager der Spielzeit „Morgen gehts uns 
gut“; die Operette fpielt in Gleiwitz (15,30) „Ma- 
dame Pompadour“ und (20) die zugkräftige Studenten 
Operette, die überall die größte Fröhlichkeit hervorruft, 
aus der ſonnigen Gegend des Rheins „Wenn die kleinen 
Veilchen ühen“. — Die beſtellten Karten zum 
3 müſſen baldmöglichſt an der Thea- 
terkaſſe abgeholt werden, da fie bei der ſtarken Nach⸗ 
frage nicht mehr reſerviert werden können. 

Bühnenvolksbund Beuthen. Heute, Donnerstag, 
„Boheme“ zum letzten Male. Am Sonnabend als 
einzige Aufführung das Weihnachtsmärchen „Dorn⸗ 

lröschen“. (Karten für Mitglieder aller Gruppen.) 


Bergrat Ir, Geiſenheimers 
Abſchied von Oe. 


Kattowitz, 30. November 


Mit dem 1. Dezember ſiedelt der langjährige 
Geſchäftsführer des Kattowitzer Oberſchleſiſchen 
Berg- und Hüttenmänniſchen Vereins, General- 
direktor Bergrat a. D. Dr. Paul Geifen- 
deimer, aus Oſtoberſchleſien nach Berlin 
über, wo er in Penſion geht. Bergrat Geijen- 
heimer, ein geborener Oberſchleſier aus Tarno- 
witz, wo ſein Vater als Direktor der alten Berg⸗ 
ſchule tätig war, genoß ſeine Ausbildung für das 
böhere Bergfach beim Oberbergamt Breslau 
und an der Bergakademie Clausthal, wurde 
1904 Bergaſſeſſor und war bis 1909 beim Dber- 
bergamt Breslau als techniſcher Hilfsarbeiter be- 
ſchäftigt. Zahlreiche Veröffentlichungen aus 
feiner Feder behandeln das oberſchleſiſche Stein- 
kohlengebirge, u. a. widmete er dieſem Thema 
1906 auch ſeine Doktorarbeit in Breslau. 
Seit 1909 war er im Oberſchleſiſchen Berg- und 
Hüttenmänniſchen Verein tätig, wo er ſich in den 
erſten Jahren vornehmlich mit wiſſenſchaftlich⸗ 
techniſchen Arbeiten der Waſſerverſorgung 
des Induſtriebezirkes befaßte. Nachdem er 1920 
den Titel Bergrat erhalten und zum alleinigen 
Geſchäftsführer und Vorſtandsmitglied des Berg⸗ 
und Hüttenmänniſchen Vereins ernannt worden 
war, lag ihm nach der Teilung Oberſchle⸗ 
ſiens die organiſatoriſche Umſtellung des Ratto- 
witzer Vereins auf die neuen Verhältniſſe ob. 


Der ſchwierigen Aufgabe hat er ſich mit Geſchick Wil! 


unterzogen, wenn es ihm natürlich auch nicht 
zmmer glückte, in den ſich zuſpitzenden wirtſchafts⸗ 
reine und grenznationalen Fragen den ver- 
chiedenen Intereſſen und Richtungen gleicher⸗ 
weiſe gerecht zu werden. 
wunder, daß von mancher Seite die ſchwie⸗ 
rige Stellung Dr Geiſenheimers 
offenbar unterſchätzt wurde, wenn man glaubte, 
ihm zum Vorwurf machen zu müſſen, daß er „den 
beränderten Verhältniſſen zu weitgehende 
Zugeſtändniſſe gemacht“ habe. 

Bergrat Dr Geiſenheimer genoß nicht bloß bei 
den Beamten des Vereins, ſondern auch bei den 
dem Verein angeſchloſſenen Induſtriewerken als 
geſchickter Unterhändler und tatkräf⸗ 
tiger Organiſator großes Anſehen, mußte 
aber mit der fortſchreitenden Poloniſierung des 
einſt blühenden und hochangeſehenen Vereins 
deſſen Auflöſung und Aufgehen in der großpol⸗ 
niſchen Induſtrievereinigung erleben. Er ſcheidet 
nach 28jähriger arbeitsreicher Tätigkeit aus 
Oberſchleſien, mit dem fih der heute 57jäh- 
rige auch von ſeinem neuen Wahlwohnſitz aus 
immer ſchickſalsverbunden fühlen wird. 


Beutfon 


„ Befördert. An Stelle des am 1. November 
nach Bad Weiters periehten Obergerichtsvoll⸗ 
ziehers Profe iſt der bisherige Gerichtsvoll⸗ 
zieher kr. A. Walter mit dem gleichen Zeit⸗ 

nit zum Obergerichtsvollzieher be 

rdert worden. 

* Evangeliſche Frauenhilfe. Kurz vor ihrer 
Weihnachtseinbeſcherung, die den Not- 
leidenden der eigenen Gemeinde zugute kommt, 
veranſtaltet die Evangeliſche Frauen ⸗ 

ilfe ſeit Jahren regelmäßig einen beſonders 
immungsvollen Advents Nachmittag, 
an dem fie fih vor allem ihrer Pflicht der Mit- 
—— am Werke der Heidenmiſſion bewußt wird. 
auenhilfe und Heidenmiſſion, Kirche und Mb- 


So nimmt es nicht 


vent, das ſind die großen Gedanken, unter die am 
5. Dezember die letzte Verſammlung des Jahres 
geſtellt werden ſoll. Die für die Verloſung be⸗ 


Nur der wirkliche Fachmann f 
bietet die besteGewähr für reelle Bedienung 


Uhren, Juwelen, Gold- und Silberwaren 


Modernste Muster — Gediegene Ausführung — Größte Auswah! 


Stadttheater Hindenburg: 5 
„Juarez und Maximilian“ 


Was will uns der Lyriker Werfel mit 
dieſem Drama geben? Das hiſtoriſche Ereignis 
1865—1867 — für die Weltgeſchichte ohne Nad- 
wirkung — war nur eine Epijode; aber eine von 
fo ſeltener Farbigkeit, von jo eigenartig lhriſchen 
Gegenſätzen, daß Werfel ſie aufgriff. Durch das 

ellbunte Farbengemiſch der mexikaniſchen 
ſtardcharaktere ſtrahlt in lichtblauer zarter 
elligkeit der Charakter Kaiſer Marimi- 
ians, dieſes Habsburgers, der in den Tod ging, 
weil er ſich und ſeiner vermeintlichen Aufgabe aus 
innerem Zwang treu bleiben mußte. Dieſe ſchöne 
Herrſchergeſtalt verkörperte Hans Korn ⸗ 
giebel mit einer Echtheit, die zu Herzen ging; 
von der feinen Sprache Werfels wäre allerdings 
weniger verloren gegangen, wenn Korngiebel nur 
eine Kleinigkeit lauter und deutlicher geſprochen 
ätte. Die Gegenpartie ſtand nicht in der Geſtalt 
des Juarez, der — echt Werfel — überhaupt nicht 
auftritt, ſondern mit Porfirio Diaz an der Spitze, 
den Alois Herrmann ſtahlhart, kühn mit ſpar⸗ 
ſamſtem Ausdruck charakteriſtiſch wiedergab Ihm 
ahnlich in prächtiger Beherrſchtheit war Erich 
auſchert als Erzbiſchoͤcf. Anne Marion 
war für die ehrgeizige und tragiſche Geſtalt der 
Kaiſerin Charlotte die gegebene Darſtellerin; 
lorence W erner j nur äußerlich 
ie verführeriſche und extra-vagante Prinzeſſin 
Salm-Salm im Spiel zu laut und verkrampft. 
Albert Beßler, der Zwieſpältige, vor ſeiner 
N ſelbſt warnende Oberſt Lopez, 
ar! Ritter, der treue Leib wohl mehr 
noch Seelenarzt des Kaiſers Fritz Hofbauer, 
der ſchwere und tüchtige Marſchall Bazaine, 
und Hans Hübner als Staatsrat Herzfeld, 
das Gewiſſen des Kaiſers, ſeien anerkennend her⸗ 
vorgehoben. Ein großer Publikumserfolg 
wurde das Stück nicht, immerhin aber war der 
Beifall eines Teiles des Publikums recht 
herzlich. l 
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Vortrag über „Hyfterie” bei den 
kath. deutſchen Frauen Beuthens 


Freitag nachmittag Beſuch der „Deutſchen Front“ 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 30. November. 

In dem Vortragsabend des Katholiſchen 
Deutſchen Frauenbundes am Mittwoch 
wies Frau Studienrat Prauſe darauf hin, daß 
am Freitag nachmittag eine Führung des KD. 
durch die „Deutſche Front“ ſtattfindet. Auch 
die Familienangehörigen können teilnehmen und 
zahlen nur das ermäßigte Eintrittsgeld. Treff- 
punkt Ludendorffſtraße vor dem Promenaden- 
Reſtaurant um 15.45 Uhr. Am nächſten Mitt- 
woch findet die Nikolausfeier ſtatt Die 
Päckchen find bei Frau Rektor Mende, Gräup⸗ 
nerſtraße la, an den Vormittagen abzugeben. 
Es folgte ein aufklärender Vortrag von Dr For 
über „Hyſterie.“ Er zeichnete die Hyſterie als 
eine abnorme Reaktion auf die Anforde- 
rungen des Lebens. In ihrer körperlichen Auße⸗ 
rungsform fei fie eine ſeeliſche, durch eine Ge 
mütserregung oder eine ſuggeſtive Idee bedingte 
Reaktionsform. In der pſychiatriſchen Ausdrucks- 
weiſe bezeichne man die Hyſterie als eine pſycho⸗ 
gene, d. h. aus der Seele heraus geborene 
Reaktion oder auch als Situationspſychoſe. In 
den hyſteriſchen Symptombildern ſtecke ein 

ille zur Krankheit, ein Fehler des Ge⸗ 
ſundheitsgewiſſens. Nach den Streiflichtern über 
den augenblicklichen Stand der Hyſterielehre wur⸗ 
den Einzelfragen erörtert. 

Beim Menſchen finde man den Bewegungs⸗ 
ſturm als Reaktionsweiſe in der Panik, die 
unter Wirkung überſtarker Erlebniſſe auftrete. 
Bei Kindern trete an Stelle der überlegten 


Rede und Gebärde der Erwachſenen oft das un - 
gebärdige Zappeln, Stoßen, Schreien, 
Umſichſchlagen als Reaktion auf Unluſtreize. 
Zwiſchen beide Gruppen, Panik und Kinder- 
ebärde, reihen ſich die hyſteriſchen Ueber- 
Peme gungen ein, nämlich der hyſteriſche An- 
fall, das dämmerhafte Weglaufen, die Ä 
und Krampfbewegungen. Die hyſteriſche 
Reaktion laffe fih ſehr wohl außerhalb des Ge- 
ſichtspunktes „krank“ oder „geſund“ betrachten. 
Sie verhalte ſich zur menſchlichen Normalreaktion 
wie der Inſtinkt zum Intellekt. Ein 
anderer großer Kreis weit verbreiteter tieriſcher 
Inſtinkthandlungen gruppiere fih um ben. foge- 
nannten Todſtellreflex, der mit den Er- 
ſtarrungsformen der Hyſterie und den Hypnoſe⸗ 
zuſtänden nahe Beziehungen habe. Motoriſche 
Erſtarrung finde man bei Menſchen als akute 
Schreckwirkungen, wo ſie oft in Uebergängen zum 
Hyſteriſchen ausmünden oder von Anfang an 
hyſteriſche Eigenſchaft haben. Die Hyſterie habe 
die Neigung, in die einmal auf einen akuten Ge⸗ 
mütsreiz hin gegebene Reaktion immer wieder 
ohne neuen Anlaß zurückzufallen. Zuſammen⸗ 
faſſend könne man ſagen, daß die Hyſterie in 
erſter Linie eine Reaktionsſform des unent- 
wickelten naiven Seelenlebens von 
ſtark inſtinktivem, triebmäßigem Bau ſei. 
Jeder Menſch ſei hyſteriefähig. Die 
belehrenden Ausführungen wurden beifällia auf. 
genommen. 


ſtimmten Gewinne nimmt der Vorſtand dant- 
bar entgegen. i ; 

* Vorträge für Männer und Jungmänner. 
Franziskanerpater Bartholomäus hält in 
der St. - Marien Kirche Vorträge. Heute, 
20 Uhr, und Sonntag, 48 Uhr, mit feierlichem 
Amt und Generalkommunion. 

* Vom Haus- und Grundbeſitzer⸗Verein Rok- 
berg. Nach der Begrüßung hielt der 1. Vorſitzende 
Trocha einen Vortrag über Hypotheken⸗Mora 
torium, Steuergutſcheine und Hausreparaturen. 
Dem Hausbeſitzer pu die Möglichkeit gegeben 
werden, die Inſtandſetzung der Häuſer, die ſich 
vielfach in furchtbarer Verfaſſung befinden, bore 
zunehmen. Es entwickelte fidh darauf eine lebhafte 
Ausſprache. 

„ Eichendorff⸗FJeier im Hindenburg⸗Gymna⸗ 
ſium. Geſtern verſammelte fih in der Aula die 
Schülerſchaft des Hindenburg Gymnaſiums mit 
dem Lehrerkollegium zu einer erhebenden Eichen- 
dorff⸗Gedenkſtunde, in der Studienrat 
Dr. Reinelt in der Feſtrede des letzten deut- 
ſchen Romantikers gedachte. Ex ſah in Eichen⸗ 
dorff die vollendete Verkörperung der deutſchen 
Romantik, die in ſeinen Dichtungen in edler, 
leuchtender und üppigſter Form ſtrablt. Eichen- 
dorff beſingt ſein Vaterland, ſchwärmt für die 
Schönheiten der Natur, aber beſonders 
gelten ſeine Jubelſymphonien der oberſchle - 
fiſchen Heimat Lubowitz, für die er immer 
ein nie geſtilltes Heimweh empfand. Wo auch 
immer der Dichter weilte, in Italien oder am 
© ſtets erblickte er die geträumte Landſchaft 


von Lubowitz. Aber weit wertvoller als ſeine 
literariſchen Werke bleibt für uns ſein edler 
Nationalgefühl, ſeine 
feine Glaubensſtärke. So 
Oberſchleſiern ein ſchönes 


Charakter, ſein 
Heimatsliebe und 
möge Eichendorff uns 


Josef Plusczuk nr. 


Beuthen OS., Piekäarer Str. 3/5 


gegenüber der St. Trinitatiskirche 


Dieſe romantiſche Oper nach Goethes „Wi l- 
helm Meiſter“ bearbeitet, wird ſtets ein auf 
Kay a ri Publikum finden. Die wirkungs⸗ 
volle Inſtrumentation, die etwas ſentimentalen, 
fait volkstümlich gewordenen Melodien, die 
romantiſche Handlung gefallen immer wieder. 

Das Troppauer 5 brachte 
unter der Spielleitung von Direktor Gerboth 
und der muſikaliſchen Leitung von Kapellmeiſter 
Kaufmann eine völlig geſchloſſene, in allen 
Einzelheiten durchaus e Ati 
heraus. Höchſtes Lob gebührt vor allem Frl. 
Krützfeldt für ihre Philine. Sie entzückte 
durch ihre reinen Koloraturen und traf auch dar⸗ 
telleriſch das Flatterhafte, Graziöſe, Spöttiſche 
ieſer Figur ganz ausgezeichnet. Das halb 
Kindliche, halb Jungfräuliche der Mignon gab 
gen Gieſe Kaufmann mit rührender Innigkeit. 

erſchloſſene Sehnſucht nach der ala Heimat 
und heiße Liebe durchzitterten ihre ergreifenden, 
mit echter Lebenswärme e Lieder. 
Ihr Ritter, der raih auflockernde Wilhelm 
Meiſter, brachte im Spiel den Zwieſpalt in ſeiner 
Wer zur dankbaren Mignon und koketten 
Philine gut zum Ausdruck und mühte ſich mit Er- 
folg als lyriſcher Tenor auch um die geſanglichen 
Partien. Recht gut war der ſchwermütige Harfner 
Lothario (Herr Kir Ar eo Auch die kleineren 
Rollen, der brutale Zigeunertruppführer Jarno 
[Herr Hein), Philinens Liebhaber Laertes, der 
Schauſpieler [(Herr Broſen und Herr 
Karſten in der humoriſtiſchen Sprecherrolle des 
albernen, eiferſüchtigen Hofmachers Prina 
waren in guten Händen bei dieſer trefflichen Muf- 
führung F. 


Der Berliner Soziologe Karl Dunkmann 7. 
Im 64. Lebensjahr iſt in Berlin der frühere 
Ordinarius für Religionswiſſenſchaft an der Üni⸗ 
verſität Roſtock und Dozent für Soziologie an 
der Techniſchen Hochſchule Berlin, Profeſſor Dr. 
theol. Karl Dunkmann, geſtorben. Während 
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Stadttheater Ratibor: „Mignon“ ch 


Vorbild ſein. Zwiſchen ſeinen Ausführungen 
ſchaltete Dr. Reinelt von Schülern gut vorge⸗ 
tragene Dichtungen: „Donna Alda“, „Heimkehr“ 
und „Nach dem Süden nun ſich lenken meine 
Schritte“ (gefungen vom großen Schülerchor] ein. 
Außerdem brachte der Gemiſchte Chor unter be⸗ 
währter Leitung von Stndienrat Sauer einige 
Eichendorffſche Lieder zu Gehör. 

* Stunde der Muſik. Die Stunde der Muſik 
am Montag, dem 5. 12. 1932, abends 8 Uhr, iſt 
dem Andenken Eichendorffs gewidmet. Frau 
Profeſſor Dr. Gieſe führt in die Welt des Dih- 
ters ein. Frau Haindl ſingt darauf Lieger 
von Schumann, Hugo Wolff, Pfitzner, Schoeck, 
Matthieſſen auf e Dazwiſchen 
werden Gedichte und Proſaſtücke geſprochen. Zum 
Schluß ſingt der kleine Chor der Akademie 
einige Aſtimmige Chöre. 


* Deutſchnationale Volkspartei. Heute, Do., (20) 
guf, 8 Oſt bei Dzierzan. Hauptmann 
Glatzer Gebirgsverein. Stg. (19) Vereinslok. Ma» 
natsverſ. mik Daunen... „ Hit ki 
Verband weibl. Handels: und Bülroangeſtellten. 
rei. aiſerhofſaal Vortrag: „Was unternehmen 
Frei. (20) Kaiſerhofſaal Bort W 1) 
wir gegen die Not im Beruf?“. š 
Evangeliſche . Mo. e Adventskaffee. 
* Kath. Kirchenchor St. Maria. 

im Schützenhauſe. 5 
Reichsbund der Zivildienſtberechtigten. So. (20) 
115 . Ariegsbefhädigt i (20 

shun: er egs! en. Frei. 
Schützenhaus Monatsverſ. $ 5 5 po 
Mos. Liederkranz. Heute (20) Schießhalle 
Schützenh. Vorführung der beim 11. DSB. aufgenom- 
menen Schallplatten. 
* Aquarienverein Najas. Do. (20) Generalverf. 
Stodolka. 


Bobrek⸗Karf Í 


Spiel- und Sportverein 1910. Der Verein 
hielt feine November⸗Verſammlung im, Hütten- 
falino unter ber Leitung des geſchäftsführenden 
Vorſitzenden Bytomſki ab. Am 7. Dezember 
findet in der Gemeindeturnhalle ein Anturnen, 
verbunden mit einer Nikolausfeier für die 


feier 
* 


des Krieges hat Prof. Dunkmann den Deut 
chen Studentendienſt organiſiert und die 
e für akademiſche Berufs ⸗ 
eratung ins Leben gerufen. Seit 1921 wirkte 
er an der Techniſchen Hochſchule Berlin, wo er 
das Inſtitut für angewandte Soziologie gründete. 
Zahlreiche wiſſenſchaftliche Werke entſtammen fejz 
ner Feder, u. a. das 1924 erſchienene Wert „Krl- 
tik der ſozialen Vernunft“ und 1928 „Der Kampf 
um Othmar Spann“. 

Blinddarmentzündung und Luftdruck. Nach 
einer Statiſtik des en. Inſtituts der 
Univerjität Würzburg ift die Zahl der Fälle 
akuter Blinddarmentzündung zu 
petten-eberen Luftdrucks größer als bei hohem 
uftdruck. Welche Urſachen diefe ſeltſame Bezie- 
hung herſtellen, weiß man allerdings noch nicht, 
und es müßte intereſſant ſein, in dieſes Gebiet 
näher einzudringen. 


Warum fingen die Telegraphendrähte? 

Jeder wird ſchon das eigenartige Raunen und 
Singen gehört haben, wenn er neben Tele» 
arapbendrähten einhergeht. Dr. J. Grunow 
ght folgende Erklärung für diefe Erſcheinung: 

ei gleichmäßiger ſchwacher Luftſtrömung werden 
durch Wirbelablöſung in regelmäßigem Wechſel 
auf beiden Seiten der Drähte Schwingungen 
hervorgerufen, die ſich durch Reſonanz verſtärken 
und hörbar werden, wenn die erzeugte Schwin⸗ 
gung mit einer Eigenſchwingung des Drahtes 
übereinſtimmt. ; 
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Ausgrabungen des älteſten Budapeſt. Vor 
kurzem wurden am Budapeſter Donautai die 
Fundamente einer Ba⸗ſtion aus der Römer⸗ 
zeit 1 Sie ſtammen aus der Zeit des 
Kaiſexs Valentinians I. und bilden Reſte eines 
Brückenkopfes. 
voller, als es fih hier um das älteſte ge” 
ſchichtliche Denkmal Budapeſts handelt. 

„Deutſchlands Telegraphennetz. Von allen 
Ländern der Erde beſitzt Deutſchland das befte 


Zitter⸗ S 


o. (20) Nikolaus. 


2. Potempa⸗Prozeß 
9. dezember 


Beuthen, 30. November. 


Die Hauptverhandlung vor dem Sondergericht 
in der Mordſache Potempa gegen die vor fur- 
zem verhafteten Täter findet am 9. Dezember, 
9 Uhr, im Schwurgerichtsſaal ſtatt. 


Altersgrenze für Shülermonatstarten 
auf 22 Jahre ausgedehnt 


„Die Reichsbahn wird vom 1. Dezember ab 
die Altersgrenze für die Inanſpruchnahme von 
ülermonats⸗ und Schülerrück 
fahrkarten, die für Lehrlinge und einzelne 
andere Gruppen von Benutzern bisher auf 
20 Jahre feſtgeſetzt war, auf 22 Jahre ausdehnen. 

Schülermonatskarten ſind um die 
Hälfte billiger als gewöhnliche Monatskarten 
und gewähren ſchon bei werktäglich nur eia⸗ 
maliger Benutzung zur Hin. und Rückfahrt eine 
Ermäßigung von 78 bis 89 Prozent dex regel- 
rechten Einzelfahrpreiſe. Sie werden z. B. anê- 
geachen an Schüler, ordentlich Studierende von 

ochſchulen und an ſolche Perſonen. die auf 
Grund eines ſchriftlichen Lehrvertrages in Be- 
rufsausbildung ſtehen (Lehrlinge). Die für Lehr- 
linge und einzelne andere Gruppen bisher auf 
20 Jahre bemeſſene Altersgrenze iſt nunmehr um 
2 Jahre ausgedehnt worden, weil heute vielfach 
bei der Annahme von Lehrlingen die Reife 
prüfung einer höheren Schule verlangt wird 
und infolgedeſſen bis zum 20. Lebensjahr die 
Lehrzeit nicht beendet werden kann. Für meh- 
rere Schulkinder der gleichen Fami- 
lie t noch eine Sondervergünſtigung 
gewährt inſofern, als von dem zweiten und jedem 
weiteren Kinde derſelben Familie nur der halbe 
Preis einer Schülermonatskarte zu entrichten 
iſt. Dieſe Kinder zahlen ſomit nur 6 bis 11 Pro⸗ 
zent der regelrechten Einzelpreiſe. 

Schülerrückfahrkarten find im 

Preiſe um 50 Prozent niedriger als die entipre- 
chenden regelrechten Fahrkartenpreiſe. Sie haben 
eine Gültigkeit von vier Tagen zur Fahrt zwiſchen 
dem Schulort und dem Bar der Schüler 
oder ihrer Eltern. Sie ſollen alſo ſolchen Schülern 
und Studierenden, die auswärts die Schule oder 
die Hochſchule beiuchen, die Verbindung mit dem 
Elternhaus erleichtern. 


Schüler⸗ und Schülerinnen, ſtatt. Neu eingefüh 
iſt das Handballspiel. 


eo obſch ig 

» Liebestragödie. Freiwillig aus dem 
Leben gegangen iſt ein aus Leobſchütz gebürtiges 
Liebespaar. Der in Potsdam dienende Reichs⸗ 
wehrſoldat Zettel erſchoß in Dresden ſeine 
Braut, die etwa 20 Jahre alte Verkäuferin 
Mu ß, und dann fih ſelbſt. Der Grund zur Tat 


ift unbekannt 


N 


Evangel.⸗luther. Gemeinde Gleiwitz: 
Kronprinzenſtraße 19: 

Sonntag, den 4. Dezember, nachm. 4 Uhr, Predigt- 
gottesdienſt mit Feier des hl. Abendmahls. Beichte 
nach ber poerit: Mittwoch, den 7. und 14. Dezember, 
abends 7,45 Uhr, Adventsgottesdienſte. 


Cofveuliche 
Wiederſehens-Seier 


Nach genau einem Jahre langer Abwesen- 
heit ist heute früh der noch in bester 
Erinnerung Ae Karikaturist, Zeich» 
ner und Humorist Fritz Hiddessen in 
Gleiwitz eingetroffen. Hiddessen gibt 
im H. O. Kabarett ein Gastspiel. Dieses 
Ereignis wird heute abend im H. O. 
Kabarett gefeiert werden, wozu ein jeder 
herzlichst eingeladen ist. 
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Tuberkuloſeforſcher Dr. Much + 
Der weltbekannte Schöpfer und Leiter des Ham- 
burger Tuberkuloſe-Inſtituts, Profeſſor Dr Hans 
Much, itim Alter von 52 Jahren geſtorben. 


ausgebaute Telegraphennetz, deffen Ge- 
1 7 e 4910000 Kilometer beträgt. Aus⸗ 
chlahße nd für die Leiſtungsfähigkeit der gefam- 
ten Anlage iſt die große Zahl der Telegramm- 
Beförderungsſtellen, don denen Deutſchland 52 200 
beſitzt, wozu noch 27880 angeſchloſſene Apparate 


tommen. 
Deutſche Heimat. Ein Kunſtkalender von aul 
e y. it 25 Bildern in Vierfarbendruck. . 
kermanns Kunſtverlag, München 13, Preis 2,50 Mk.) 


Dieſe Funde find um jo werte — Paul Hey verfteht es meiſterhaft, feine Bilder mit 


der ſchli 


ten önheit der deut 2 l 
dem Zau Schönheit der deutſchen Landſchaft, mit 


er der Heimat zu erfüllen. Dieſe 25 Blätter 
ſind voll Stimmung und Poeſie, an denen fa Auge und 
Herz erfreuen. Jedes Bild ift als Kunſtpoſtkarte vere 
wendbar. . 


zu behalten. Dr Frank fei uns immer nicht 
nur der offizielle Vertreter ſeines Staates, jon- 
dern zugleich der Volksgenoſſe und der 
Vorkämpfer des großen Gedankens des deutſchen 
Zuſammenſchluſſes geweſen. 

In ſeiner Antwort betonte Dr Frank, daß 
er den Gedanken des Zuſammenſchluſſes ſchon 
vor feiner Amtstätigkeit als Geſandter vertre- 
ten habe und ihn allezeit weiter vertre— 


Amerikaner ehren den „Ersten Ritter der Luft“ 


Alle Kriegsflieger 
in den „Hauptmann⸗Poelcke⸗Klub“ 


Für 30 000 Mark | 
Schmuck geſtohle 


(Telegraphiſche Meldung) 
Berlin, 30. November. Eine traurige Eni- 
deckung mußte heute abend ein Goldwaren⸗ 
händler aus Leipzig machen, der ſeinen Per- 


New Pork, 30. November. 
In den Kreiſen der ehemaligen amerikaniſchen 
Kampfflieger iſt eine ſchöne Idee entſtan⸗ 
den. Ihr Vater iſt der ehemalige Staffelführer 
Kapitän Richard Saunders, der in New Pork 
als Fachſchriftſteller lebt. Man will das größte 
Erlebnis des Luftkrieges, die Ritterlichkeit, 
die über die Gräben hinweg beſtand, die Rampf- 
art, die den Gegner mehr als Kameraden im 
Schatten des Todes ſah, nicht vergeſſen. Man 
will einen Zuſammenſchluß aller ehemaligen 
Kampfflieger aller Nationen erreichen. 
Jeder ehemalige amerikaniſche Kampfflieger 
erhielt ein derartiges Schreiben von Saunders. 
„Weißt Du noch“, beginnt das Schreiben ohne 
Anrede, „wie Dir mitten über dem Niemands⸗ 
land Dein Lewes⸗-Gewehr verſagte? 
Weißt Du noch, wie Dir zu Mute war, wenn Du 
beide Trommeln ausgeſchoſſen hotteſt und der 
Deutſche Dir im Nacken ſaß? Schließ jetzt die 
Augen und denke nach! 5 
Und weißt Du auch noch, wie Dein Herz von 
unendlicher Erleichterung, voll einer gren⸗ 
zenloſen Freude, Dir die Bruſt ſprengen wollte, 
als plötzlich die Geſchoßgarbe des anderen nicht 
mehr um Dich herumpraſſelte, als Du ſaheſt, wie 
Dein „Feind“ plötzlich abdrehte und, während 
des jähen Sturzfluges im Vorüberraſen bei Dir 
die Hand hob und Dir zuwinkte: „Schluß! 
Du biſt jetzt waffenlos, Kamerad von drüben!“ 
Du weißt es, wie Dir in jener Sekunde zu Mute 
war. Du weißt auch, wie wir nachher in der 
Meſſe ſaßen und — grauſig ſeltſam wie es war — 
auf die Geſundheit des Mannes tranken, der als 
erſter den Mut zu dieſer Ritterlichkeit gefunden 
hatte, die dann bei den Deutſchen Brauch wurde. 
Du weißt, auf welch' abenteuerlichen Wege wir 
ſeinen Namen erfuhren: Hauptmann Oswald 
Boelcke. Du weißt, wie wir ihn nannten, den 


e Lungenkranke © 


1 loben begeistert die erstaunlichen Erfolge 
und ihre Ärzte der Silphoscalin-Behandlung in solchen 
und äbnlichen Originalberichten: „Schweres, aussichts- 
loses Lungenleiden durch Silphoscalin beseitigt. Fieber. 
Nachtschweıß, Husten. Auswurf schwanden. Kolossaler 
Appetit. 36 Pfd. Gewichtszunahme in 5 Monaten; bei 
fachärztlicher Nachkontrolle: Auswurf bazillenfrei“. Durch 
Silphoscalin kann die Hoffnung vieler Lüngenkranker, 
Asthmatiker, Bronchitiker erfüllt werden. ‚80»Tabletten 
Silphoscalin Mk. 2.70 in allen Apotheken, bestimmt: 

Rosenapotheke (119). München, Rosenstraße 6, 

Interessante Broschüre gratis 
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Der Mann, 
der den Tod ſuchte 


Roman von Eduard Adrian Schmant 


Copyright 1929 by Alfred Bechthold, Braunschweig 


„Wer rief die Unfallſtation an?“ 

„Ich“, entgegnete Vaurina lebhaft. „Wir: be- 
mühten uns zuerſt um die Zuſammengebrochene, 
ſchloſſen auf eine leichte, vorübergehende Ohn- 
macht. Aber ſie kam nicht zu ſich. Das Geſicht 
pari ſich verkrampft, wie wenn fie unter unge⸗ 
euxen Schmerzen litte, und ſo wußten wir, daß 
es ſich um keine bloße Ohnmacht handeln konnte. 
Daraufhin rief ich ſofort die nächſte Unfallſtation 
an, daß ein Arzt käme.“ 

Frank Weller hatte aufmerkſam den Worten 
Vaurinas gelauſcht. Nun erhob er fih. Julien 
Vaurina ſprang eilfertig auf und blieb noch einen 
Augenblick neben dem Kriminalbeamten ſtehen. 
Er ſah ihm geradeswegs ins Geſicht und ſagte 
dann gedehnt: ee Í 

„Beantworten Sie mir nun offen eine Frage!“ 

„Gern“, ſagte Weller trocken. 

„Glauben Sie auch an einen Mord oder an 
ein Verbrechen, das hier, in dieſer Welt zu ſuchen 
1 3 — ti 

Frank Weller ihien etwas im Raume zu 
uchen. Denn ſeine Augen wanderten mab- 
läſſig von einem Gegenſtand zu dem anderen. 
Dann erwiderte er: 

„Sie ſprechen von dieſer Welt, Herr Vaurina. 
Die Möglichkeit, daß das Verbrechen in das 
Reich der vierten Dimenſion gehört, kommt für 
mich nicht in Betracht. Ich muß die Löſung bier 
ſes ſcheinbar unentwirrbaren Rätſels bier auf 
fejtem Boden ſuchen. Möchten Sie mir bitte nun 
noch den fragwürdigen Raum zeigen, wo ſich der 
Unfall zugetragen hat?“ . i i 

„Kommen Sie!“ Julien Vaurina ging wie⸗ 
der voran, und Weller hatte Gelegenheit, den 
Mann vor ſich zu betrachten. Er machte auf ihn 
den Eindruck eines offenſichtlich äußerſt nervöſen 
und in gewiſſen Dingen überreizten Mannes. 
Als Frank Weller einen Augenblick vor einer 
ſeltſamen Waffe ſtehen blieb, die an der Wand 
hing, bemerkte er, wie Vaurina heftig zuſammen⸗ 


r. 
Dann ſtanden ſie in dem Raum, in dem Frau 
Sanrott unter jo rätselhaften Erscheinungen ge- 
orben war. i 
Frank Weller betrachtete ſich vorerſt den 
aum. Er beachtete es gar nicht, daß Vaurina 
n mit geradezu ängſtlicher Miene immer wie⸗ 


einem unerwarteten Zwiſchenfall gerechnet. 


Sie raſten auf das Gebäude der Polizeidirektion 
ſtand Weller vor dem m 


dann mit unſicherer Stimme: 


„Erſten Ritter der Luft“. 


So wurden wir Flieger von hüben und drü⸗ 
ben Kameraden, obwohl wir gegeneinander kämp⸗ 
fen mußten, um des Vaterlandes willen. Hüben 
und drüben. Wir waren Kameraden und wollen 
es wieder ſein und uns zuſammenſchließen. An 
uns Amerikanern liegt es, den Anfang zu machen, 
und deshalb wollen wir uns vereinigen im Sinne 
unſeres großen Gegners im Hauptmann 
Boelcke⸗ Klub“! 


Ein leiſes Pathos geht durch dieſen Brief, 


aber es ift ech t. Man weiß, daß es fo war, wie 
dieſer Hauptmann Saunders aus New Pork 
es ſchildert. Der Reſt des Briefes ift faſt ge- 
ſchäftlich, betrifft rein organiſatoriſche Fragen. 
Knapp zuſammengefaßt geht es darum, daß 
Saunders den „Hauptmann⸗Boelcke-Klub“ der 
engliſchen und amerikaniſchen Kampfflieger grüne 
den will und, ſobald dieſe Vereinigung ſteht, an 
alle deutſchen Kampfflieger die Aufforderung zum 
Beitritt oder beſſer die Bitte dazu zu richten. 
Dann ſoll der Klub einmal im Jahre tagen, und 
zwar an wechſelnden Orten, aber immer in der 
alten Kampfgegend der Weſtfront. 

Vielleicht iſt der Gedanke des Hauptmanns 
Saunders von gar keiner praktiſchen Bedeutung, 
ſicherlich ſogar, aber er iſt eine Geſte, die wir 
Deutſchen vermerken müſſen, denn ſie gilt der 
herrlichen Idee der Kameradſchaft und — 
einem großen deutſchen Toten. 

M.-P. 


— 


Abſchiedsfeier für Ir. Frank 


N (Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 30. November. Die Deutſchöſter⸗ 
reichiſche Arbeitsgemeinſchaft veranſtaltete zu 
Ehren des aus ſeinem Amt ſcheidenden öſter⸗ 
reichiſchen Geſandten Dr Frank im Feſtſaal der 
Deutſchen Geſellſchaft ein Abendeſſen. Die große 
Zahl der Teilnehmer bewies noch einmal, welch 
außerordentlicher Beliebtheit der langjährige 
Vertreter des Bruderſtaates als Staatsmann wie 
als Menſch in der Hauptſtadt des Deutſchen 
Reiches ſich erfreute. Reichsminiſter a. D. Dr. 
Geßler ſprach über das deutſche Schickſal und 
über den Troſt, der bei allem Leid in der Hoff⸗ 
ſtaatlich geeinigt zu ſehen, über den wohl⸗ 
erſonnenen Plan der Gegner, überall an den 
Grenzen des Reiches Mißtrauen zu ſäen 


und Gegenſätze hervorzurufen, und über die Not⸗ 


wendigkeit, das große Ziel unbeirrt im Auge 


der anſtarrte. Dann trat er vor, auf den 
zu, und fragte nach dem Stuhl, auf dem 
Sanrott geſeſſen hatte. Vaurina wies mit 
ſtummen Bewegung auf einen Stuhl. ; 

Frank Weller beſah ſich dieſes Möbelſtück. 
Dann ſtellte er ihn wieder auf ſeinen Platz. 

„Sie haben hier geſtanden, und hier ſtand 
Balabaı 5 


Frau 
einer 


Vaurina preßte ein tonloſes „Ja“ hervor. 
„Läuteten Sie auch — — ?“ 2 

„Nicht gleich, erſt ſpäter!“ ' 
Es war eine Panje eingetreten, niemand 


that. Junien Vakkind 


i € verfolgte noch immer 
mit ängſtlicher Mine die 


Bewegungen Wellers. 


Dieſer kümmerte fih nicht um ihn, ſondern ſuchte f 


nach irgend einem Anhaltspunkte. Aber er fand 
nichts. Nichts, gar nichts. Nach geraumer Weile 
ſagte ex, fih zu Vaurina wendend: 


„Wir können eigentlich ſchon gehen. Ich habe u 


alles geſehen und nichts gefunden.“ 
Vaurina war froh, als fie aus dem Raume 
draußen waren. Er hatte immer wieder mit 


Frank Weller verabſchiedete ſich draußen von 
dem Bankdirektor. Unter dem Tore blieb er 
ſtehen und dachte nach. Drüben beſtrich ein Ar- 
beiter in blauem Kittel eine große Fläche auf 
einer Litfaßſäule. Weller ſah ihm gedankenlos 
dabei zu. Dann nahm der Arbeiter aus einer 
Rolle ein großes Blatt und rollte es auf. Er 
klebte es oben feſt und ſtrich dann mit 0 
Händen darüber herunter. Strich noch einmal 
darüber und entfernte ſich dann. ; 
„Ein rieſiges Plakat in grellen Farben ſtrahlte 
ihm entgegen. Ein Wort war quer über das 

latt geſchrieben In Rieſenlettern. Mechanisch 
nahm ſein Gehirn das Wort auf. Aber im näch⸗ 
ſten Augenblick gab es ihm einen Ruck. Er hatte 
das Wort — Balaban — geleſen — —! 

Warum hieß der Mann Balaban — —? _ 

Wußte er nicht, daß dieſer Name ſeltſam war, 
lächerlich auf der einen Seite und auf der ans 
deren zum Nachdenken reizte — — wußte der 
Träger dieſes Namens nicht, daß man bei ſeiner 
Nennung unwillkürlich aufhorchte und fragen 
mußte — wer ift Balaban — was ift Balaban? 

der war dieſer Name mit Abſicht fo ge⸗ 
wählt — — 

Dann warum — — der Grund — —?! 

Frank Weller riß ſich los und ſprang in 
einen Wagen. Er ſchrie dem Fahrer, der ihn er⸗ 
ſtaunt anſah, das Wort „Polizei“ in die Ohren 


U. 
A Im nächſten Augenblick 
Chef und ſagte etwas nervös: i 
oiy möchte gern willen, wo Herr Balaban 
wohnt!“ Va 
Der Polizeichef ſah ihn zerftreut an. Sagte 


* 


nung gelegen habe, das geſamte deutſche Volk 


ſonenkraftwagen in einem Torweg in der Krauſen⸗ 
ſtraße unbeaufſichtigt hatte ſtehen laſſen. Wäh⸗ 
rend der kurzen Zeit ſeiner Abweſenheit waren 
aus dem verſchloſſenen Wagen drei braune 
Lederkoffer geſtohlen worden, in denen 
fih mehrere tauſend Ringe, Zigaretten⸗ 
etuis, Feuerzeuge und andere Gegenſtände befan⸗ 
den. Der Geſamtwert der geſtohlenen Sachen 
beträgt etwa 25 000 bis 30 000 Mark. 


ten werde. Er wies darauf hin, daß der An- 
ſchluß nicht nur im Intereſſe Oeſterreichs, fon- 
dern auch des Reiches und des deutſchen Ge- 
ſamtvolkes liege. Es gelte nun, den Anſchluß 
innerlich zu erkämpfen, um ihn ſpäter 
äußerlich zu verwirklichen. 

Unter den Anweſenden befanden ſich Reichs⸗ 
kanzler von Papen, die Reichsminiſter Frei⸗ 
herr von Gayl und Dr Gürtner. 


Vin vun Seoul“? 
„ 
Geſtern beſuchten die Ausſtellung: 
Mittelſchule Beuthen, 
Schutzpolizei Hindenburg und Gleiwitz, 
Evangeliſche Volksſchule Borſigwerk, 
Gewerbliche Berufsſchule Beuthen, 
Bergmänniſche Berufsſchule Biskupitz, 
Beamte der Sektion VI, 
DHV. Beuthen, 
Jungſtahlhelm und Bismarckbund Beuthen. 
Zum geſchloſſenen Beſuch mit Son derv o rtra haben ſich weiterhin angemeldet: 
Beamte der Schleſ. Bergwerks⸗ und Hütten⸗ 
AG., Beuthen, 
Landesſchützen und Kyffhäuſerbund Hinden⸗ 
burg (4. 12., 16 Uhr), 
Privat⸗Knabenſchule R. Fliegner, Beuthen 
(6. 12., 11 Uhr), 
Freiwilliger Arbeitsdienſt Nimptſchſchacht 
(6. 12., 16 Uhr), 
Belegſchaft der Gräfin⸗Johanna⸗Schachtanlage 
Verein ehem. Pioniere und Verkehrstruppen 
Beuthen. ? k 
Täglich geöffnet von 10—22 Ahr — Vorträge 16 und 
20 Ahr (Sonntags auch um 11 Ahr) und bei Sonderführungen. 


Nur in Beuthen OG., Promenaden⸗Reſtaurant. 
. AAA TE EEE TEE EA 


Verbände, Schulen. Oondergruppen uf, bei denen bei einer e ge 
Teilnehmerzahl von mindeſfens 20 Per ſonen eine bedeutende Preis 
Inter eſſe der geſchloſſenen Führung 


ermäßigung eintritt, werden im 
gebeten, ſich zwecks Feſtlegung des Termins für den Beſuch vor her 
ſchriftl. oder telefoniſch mit der Ausſtellungsleitung Beuthen, Induſtrieſtr. 2 


(Telefon 2851 — Oſtdeutſche Morgenpoſt), in Verbindung zu ſetzen. 


Tisch 


beiden d 


Tür auf, und er ſtand einem M 


Bee e Bla, en de T 
an eller trommelte auf der Tiſchplatt 
und wiederholte nochmals: en 
„Ich möchte gern wiſſen. wo Herr Balaban 
wohnt!“ 
„Wie 
wenn ich 
Hängt er 
men?“ 


iſt. Er muß 


Der We hatte durch das Telephon den 
Auftrag Wellers weitergegeben. Sie warteten 
nur eine kleine Weile, dann klingelte es bereits. 
nd Weller konnte ſehr deutlich hören, wie der 
Mann aus der Meldeabteilung ſagte: 

„Balaban, Hotel Crane, zweiter Stock, Zim⸗ 
Ben 5 RR Beruf 3 
„Fragen Sie noch, welchen Beruf er angegeben 
bat,” rief Weller dazwiſchen. l 

Gleich darauf kam die Antwort. 

„Gelehrter.“ 

Ich danke“, ſagte Frank Weller trocken und 
verließ das Arbeitszimmer des Polizeichef. 
Drunten nahm er einen Wagen und fuhr zum 
otel Crane Er beauftragte erft keinen Bon, 
er Herrn Balaban melden ſollte, daß man ihn 
zu ſprechen wünſche, ſondern ging ſogleich in das 
zweite Stockwerk. 

„Einen kurzen Augenblick verharrte er vor der 
Tür, hinter der der Mann wohnte, der ihn inter» 
eſſierte. Dann hobite er an. Es verſtrichen Mi⸗ 
nuten. Weller klopfte nochmals. Dann vernahm 
er Schritte. Im nächſten Augenblick ging die 
anne gegenüber, 
auf den die Beſchreibung Vaurinas durchaus 
nicht paßte. 

„Ich möchte mit Herrn Balaban ſprechen — 
fagte Weller und beobachtete den Mann. Er 
konſtatierte, daß ihn ſein Gegenüber ſcharf be⸗ 
trachtet. Eine Weile verſtrich. Dann fante der 
fremde Mann: Mn i ) 

„Ich bedauere, Herr Balaban ift nicht hier. 
Sie können ihn daher auch nicht ſprechen. In 
welcher Angelegenheit wäre es geweſen — —?" 

Frank Weller beachtete dieſe Frage nicht. Es 
war ihm ſoeben etwas an dem Manne Aufge⸗ 


fallen. 


„Wann wird dann Herr Balaban zurückkom⸗ 
en? 


„Darauf kann ich Ihnen ebenfalls keine Ant- 
wort geben. Herr Balaban ift verreilt. 

Die Tür ſchloß fió wieder geräuſchlos. Weller 
hörte die Schritte des Mannes, wie fie verklan⸗ 


gen. 


ſoll ich wiſſen, wo Herr Balaban wohnt, 
nicht einmal weiß, wer dieſer Mann iſt. 
vielleicht mit dem Fall Sanrott zuſam⸗ 


. Langſam wandte er fih zum Gehen. Plötzlich 
blieb er ſtehen. 
Warum läßt er ſich verleugnen — — aus wel⸗ 
chem Grunde — —? 
Der Mann war ſein Sekretär. ; 
Wer war dieſer Mann — —? 
Frank Weller hatte dieſen Menſchen ſchon 
ger er geſehen. Es war ſchon ſehr lange her. 
Aber er erinnerte ſich noch ſehr genau daran. Nur 
fiel ihm nicht ein, in welcher Lage er dieſem 
Manne damals begegnet war. 
Gewiß aber war, daß er ihm nicht als Sekre⸗ 
tär des Herrn Balaban begegnet war! — 
r hatte ihn erkannt, ganz genau, trotzdem er 
gute, vortreffliche Maske trug 
alaban und dieſer Mann waren zwei, — — 
der Kopf mußte Balaban fein — — der ındere 
war Werkzeug zu der Angelegenheit. Und ſollte 
dieſer rätſelhafte Mord an Frau Ina Sarroit 
der Auftakt zu ihrer großen Sache geweſen fein? 
Möglich — — aber es mußte auch nicht ſein! 
Balabans Vortragsabend wurde im „Trocas 


eine 


dero“ 1 dec Es war für Frank Weller 
eine längſt beſchloſſene Sache, daß er dieſem Vor⸗ 


trage beiwohnen würde. 
* 


Kate hieß das Stubenmädchen Frau Ina San- 
rotts. Sie war eine Engländerin und noch ein 
blutfunges Ding. Frau Ina Sanrott hatte es 
geliebt, ihr Perſonal aus Ausländern zuſammen⸗ 
zuſetzen. Kate war ein auffallend hübſches Mäd⸗ 
chen, und niemand hätte ſo raſch ihre Beruf be⸗ 
ſtimmen können Sie war klug und ziemlich ge⸗ 
bildet, und das hatte ihr auch ‚eine Vertrauens- 
ſtellung bei Frau Sanrott geſichert. Kate war 
e die Vertraute der ſo plötzlich Ver⸗ 
torbenen. Es konnte niemand eine beſſere Aus- 
kunft über die tote Frau geben als Kate. Aber 
es kam niemand, der ſie darum erſucht hätte, und 
aus eigenem Antriebe tat ſie es nicht. 

Die Urſache des plötzlichen Todes kannte auch 
Kate nicht. 

„Das junge Mädchen hatte Abenteuxerblut in 
ſeinen Adern. Es mochte ein Vorfahre von ihr 
vielleicht ein Abenteurer geweſen ſein, in ihrer 
Perſon kam dieſer Charakterzug wieder zur Gel- 
tung. Dabei hatte ſie Hang für Dinge, die ſich 
mit dunklen Geheimniſſen umgaben, die eine ge- 
wiſſe prickelnde Spannung auslöſen konnten. Sie 
nahm daher die Gelegenheit ſofort wahr, als fi 
die Möglichkeit zu einem kleinen Abenteuer hot. 

Es war am Vormittage, als der Kammer- 
diener ihr einen Herrn meldete, der ſie zu Break 
verlangte. Während der ganzen Zeit ihres Muf- 
enthaltes in dieſem Hauſe war es zum erſten 
Male vorgekommen, daß fie von einem Unbe⸗ 
kannten verlangt wurde. l 

(Fortſetzung folgt). 


Die Bluttat auf der Großen Mlottnitza 
vor Gericht 


22 Stichverletzungen am Körper 


— Ueberſchreitung der Notwehr 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 30. November. 

Der kürzlich erft vom hieſigen Sondergericht 
wegen verſuchten Totſchlags an dem Polizei 
wachtmeiſter Broll zu 12 Jahren Zuchthaus 
verurteilte Bauarbeiter Wilhelm Bienek 
wurde am Mittwoch aus der Strafanſtalt Groß 
Strehlitz dem Schöffengericht vorgeführt. Er 
atte ſich wegen gefährlicher Körperper⸗ 
etzung, Hausfriedensbruchs und Sachbeſchädi⸗ 
gung zu verantworten. Mit ihm waren der ftel- 
lungsloſe, ledige Kellner Richard D. wegen ſchwe⸗ 
rer Körperverletzung und die verehelichte Gertrud 


Pietſch wegen Hausfriedensbruchs und Sad- 
beihädigung angeklagt. Es handelte fih um die 
Bluttat vom 28. Januar in dem Verkaufs⸗ 


feller der Frau Galetzka auf der Großen 
Blottnitzaſtraße. Die Angeklagte Pietſch war am 
Tage vorher aus der Strafanſtalt entlaſſen wor- 
den und feierte das Wiederſehen im Kreiſe be⸗ 
kannter Männer und Frauen. Nach durchzechter 
Nacht trafen ſich alle im Keller der Frau 
Galetzka. Hier trafen ſie D. Bienek. der 
ſich in Begleitung der Pietſch befand, lebte mit 
D. ihon längere Zeit in bitterſter Feindſchaft. 
Er zertrümmerte die Tür, die den Verkaufskeller 
von dem Nebenraum abſchließt, in dem ſich D. 
befand und ſchlug ſofort mit einem Stuhl auf 
D. ein, der ſich mit einem Brotmeſſer zur Wehr 
ſetzte. Nach längerem Kampfe 


flüchtete D. auf die Straße, 


wohin ihm Bienek folgte, aber infolge zu großen 
Blutverluſtes zuſammenbrach. Er wurde nach dem 
Städtiſchen Krankenhauſe gebracht, wo er län- 
gere Zeit zwiſchen Tod und Leben ſchwebte. Nach 
ſeiner Ausſage will er 


22 Stichverletzungen 


erhalten haben, dapon allein 13 im Rücken. Er 
beſtreitet, der Anfänger geweſen zu ſein und 
will ſofort beim Betreten des Kellers von D. den 
Stich in den Hals erhalten haben. Die Zeugen 
ausſagen ergaben aber eindeutig, daß Bienek 
der . Teil ift. D verteidigte ſich 
mit Notwehr. Das Gericht ſtellte ſich aber auf 
den Standpunkt, daß er die Notwehr bei 
weitem überſchritten hatte und verurteilte 
ihn zu 5 Monaten Gefängnis. Bienek 


Wenn 


ein Rundfunkgerät, nur 
Radio-Jliner, Gleiwitz. 


gegenüber Hauptpost 


Senegalneger und Turkos 


(Schluß! 


Im Nu ift ein Gewehr herumgeworfen — 
Feuer verteilung!“ — Nach zwei Fronten 
ſchießen wir, was die Gewehre hergeben! Aber- 
mals wälzt fih mit wildem Aufſchrei der Mann 
neben mir zur Seite. Der Zünder eines foge- 
nannten Ausbläſers iſt ihm durchs Auge gefah- 
ren und riß ihm beim Austritt den ganzen 
Hinterkopf weg. 

Der Nächſte erſetzt ſeinen Platz, in raſendem 
Tempo wird weiter gefeuert! Wie eine unficht- 
bare Hand des Todes legt ſich unſer Blei auf die 
uns entgegenkommenden Reihen des Feindes: 
reißt die Menſchen zu Boden, zerſchmettert, zer⸗ 
fetzt ſie. Ohne Pauſe überſchüttet uns die feind 
liche Artillerie! Schlag auf Schlag krachen die 
mit dumpfem Getöſe berſtenden Granaten um 
uns her. Mein linkes Gewehr verſtummt plötz⸗ 
lich. Ich ſpringe hin. Vom Gewehr ſind nur 
noch einzelne verbogene Teile der Schlittenkufen 
u ſehen. Vier Mann wälzen ſich in ihrem Blute. 
Zwei andere wurden durch die Exploſion fort- 
geſchleudert oder verſchüttet. Ein gähnender aus- 
8 Trichter klafft vor mir im Boden an 
er Stelle, wo ſich noch vor wenigen Augenblicken 
das Maſchinengewehr befand. Eiligſt reiße ich 
das Reſerveſchloß aus dem unbeſchädigten 
Schloßbehälter des Schlittens. Es ift höchſte 
pr Ein rieſiger ſchwarzer Burſche ſpringt mit 
anibaliſchem Wutgeheul, ſeinen Spaten ſchwin⸗ 
gend, auf mich los. Ich reiße mich zur Seite und 
jage ihm eine Kugel enigegen — auf zwei Schritt 
Abſtand! Mit gurgelndem Laut bricht er zu⸗ 
ſammen. 

Nun find ſie im Graben! Manngegen 
Mann! Etwas ſchwirrt durch die Luft — ein 
Blitz — ein heller Krach — ein heiſeres Geknat⸗ 
ter, dann ein unheimliches Schwirren unzähliger 
Sprengſtücke folgt. Großer Gott! Sie grei- 
fen mit Handgranaten an]! Kaum kommt 
mir das Bewußtſein, da packt mich ein hagerer 
Kerl, von rückwärts an ber, Gurgel! Kamerad 
Brüder ſpaltet ihm mit dem Spaten den 
Schädel, ſo daß die Gehirnmaſſe des Schwarzen 
meinen Rock beſudelt! Zwei weitere dringen au 
mich ein Grauen und Entſetzen packt mich — i 
wehre mich wie ein Nafender. Den erſten rafft 
die Kugel dahin — im Fallen noch trifft mich ſein 
Meſſer in den rechten Arm, 1190 mir die Piſtole 
entfällt Trotz des ſtechenden Schmerzes am Ell. 
bogen preſſe ich dem zweiten beide Daumen tief 
in die Augen — ſo feſt ich kann. Er brüllt auf 
vor Schmerz und Wut — läßt einen Augenblick 
von mir ab und ſchon rennt ihm einer der unſrigen 
das Bajonett durch den Leib. 

Kamerad Brüder ringt mit einem [Awar 
zen Herkules am Boden. Das Ungeheuer würgt 


fl Die Bajonette find aufgepflanzt 
ch] nadelſpitzen Inſtrumente, die fo hinterliftige, böſe, 
ch] Sterbenden herüber tönt! 


wurde wegen gefährlicher Körperverletzung, wegen 
Hausfriedensbruchs und chbeſchädigung 7 
9 Monaten 2 Wochen Gefängnis verurteilt. 
Die Angeklagte Pietſch, die fih an der Sach⸗ 
beſchädigung beteiligt hatte, kam mit 6 Wochen 
Gefängnis davon. 


Sletmtß 

* Warum konnten Sie nicht wählen? Bei der 
letzten Reichstagswahl konnten im Stadtkreis 
Gleiwitz 98 Perſonen ihr Wahlrecht nicht aus- 
üben, weil ſie in der ahlkartei nicht 
enthalten waren. Die ſeitens des Wahlamtes 
nach der Wahl getätigten Ermittlungen ergaben 
die Tatſache, daß 89 Perſonen durch eigene 
Schuld um ihr Wahlrecht gekommen waren. 
Der Grund, aus welchem die reſtlichen 9 Perſo⸗ 


nen in der Wahlkartei nicht enthalten waren, 
war nicht zu erſehen. 7 Perſonen wollten die 
Wahl ausüben, obwohl ſie überhaupt nicht 


wahlberechtigt waren (Ausländer, Ehrver⸗ 
luſt!: 14 Jungwähler konnten ihr Wahlrecht nicht 
ausüben, weil fie infolge mangelhafter Haushal⸗ 
tungsliſten des vorhergehenden Jahres nicht in 
die Wahlkartei aufgenommen werden konnten. 
15 Perſonen waren nicht zu ermitteln, da die 
Perſonalien von den Wahlvorſtehern unvollkom⸗ 
men angegeben wurden. 10 Wähler waren poli- 
zeilich abgemeldet oder überhaupt nicht ge- 
meldet; 15 Wähler hatten ſich erſt nach dem 
Stichtag (23. Oktober) angemeldet, fie. hätten fih 
alſo einen Stimmſchein aus ihrem früheren 
Wohnbezirk beſorgen müſſen. 28 Wähler konn⸗ 
ten ihr Wahlrecht nicht ausüben, weil ſie auf 
ihrer polizeilichen Meldung eine falſche Woh⸗ 
nung angegeben oder ihren Wohnungs⸗ 
wechſel noch nicht gemeldet hatten. Da ſämtliche 
Wähler, die aus dieſen Gründen um ihr Wahl- 
recht gekommen waren, in der Auslegungsfriſt 
die Wahlkartei nicht eingeſehen hatten, 
tragen ſie ſelbſt die Schuld. 


+ Geſangsabteilung der Kriminalbeamten. Die 
Geſangsabteilung der Kriminalbeamten 
hielt im Schützenhaus ihre Tiſchbanner⸗ 
weihe ab. Das Programm wies verſchiedene 
Vorträge auf, die bei den Feſtteilnehmern guten 
Anklang fanden. Unter den Ehrengäſten waren 
Polizeipräſident Wacker zapp, Oberregierungd- 
rat Bold, Kriminaldirektor Fiſcher und 
Kriminalpolizeirat Berger anweſend. Der 1. 
Vorſitzende Kriminalſekretär Geppert, konnte 
auch eine Abordnung des Hindenburger Polizei ⸗ 


N . 


| 


beamtengeſangvereins begrüßen. Nach dem Feſt⸗ 


„Vor Verdun“ 


ihn anscheinend. Eine maßloſe Wut packt mich. 
51 ſtürze mich auf ihn, reiße ihn zur Seite und 
oße ihm meinen langen Dolch bis an Heft zwi⸗ 


chen die Rippen. 
Ein brauſendes „Hurra“ durchzittert im 
ſelben Augenblick die Luft — da kommen ſie auch 


ſchon, die Leute der 5. und 6. Kompagnie. Brave 
Kerle! — Sauſend und krachend fahren Kolben 
und Spaten auf die klobigen Schädel der Schwar⸗ 
zen. Was im Graben ift, fällt. Kein eingi- 

er iſt unter ihnen, der die Hände hoch ⸗ 
bebt! Sie wehren ſich wie die Beſeſſenen, bis 
in den Tod hinein, ſchlagen um ſich, kratzen und 
beißen wie tollgewordene Hunde, — wie wilde 
Tiere, mit einer Gier nach Menſchenblut! Ich 
beuge mich zu meinem ſtöhnenden Kameraden 
hinunter und ſehe mit Entſetzen das ovale zer⸗ 
franzte Loch an feinem Halſe, aus dem ein dunt- 
ler Blutſtrom hervorſickert! Das Ungeheuer hat 


ihm die Gurgel durchgebiſſen. 


Kaum war ich etwas verbunden, da naht aber⸗ 
mals das Unheil in unferer Flanke. Als drüben 
erkannt wurde, daß die Neger in den Graben ein- 

edrungen waren, ſetzte man eiligſt Teile der 
Fremdenlegion zum Sturm an! Mit der 
leganz und dem Schneid des Berufsſoldaten 
pürſcht ſich der erſte Zug heran — um die Erd⸗ 
welle herum und verſchwindet in der Mulde, die 
e des Fenerbereiches unſeres Grabens 
iegt! 

In Eile ſammele ich meine Leute und teile ſie 
ein. Ein Maſchinengewehr wird flink durch den 
. hinausgetragen, etwas außerhalb des 
Grabens, hinter ein Gebüſch am Abhang, von wo 
aus wir die ſich ſprungweiſe heranarbeitenden 
Gruppen unter Feuer nehmen können! 


Vorneweg ſpringen Kerle ohne Gewehr, mit 
grauen Säcken an der Seite! Es find Hand ⸗ 
"be de werd e und Pioniere. In 
urzen Sprüngen geht man vor — bald ſpringt 
bier — bald dort eine Linie auf, ſtürzt vor und 
iſt im nächſten Augenblick wieder verſchwunden! 


jene üblen 


viergezackte Wunden reißen! Sie haben uns no 
nicht bemerkt. Jetzt raffen ſie ſich zum letzten 
Sprung auf, zum Sturmlanf auf den 
Graben. Auf kurze Entfernung bieten ſie uns 
ein famoſes Ziel! 


„Feuer!“, ziſche ich. 


m 


jauchend und raſſelnd, 
mit Ohren betäubendem Lärm knattert die Ma- 
idine los, tack—tack—tack — es klingt, als häm- 
mere einer Särge zu! Unbarmherzig mäht das 
Gewehr, in Fee her Weiſe wütet dieje blut- 
gierigſte und gefährlichſte Erfindung menſchlicher 


Vom KKV. Hindenburg 


Wie ſchütze ich mich gegen zu hohe 
Beſteuerung 


[Eigener Bericht) 
ſcharfen Beſtimmungen gegen unnötige Au 


Hindenburg, 30. November. 

In ſeiner Monatsſitzung, die vom 
1. Vorſitzenden, Kaufmann Jandſchowſki, 
geleitet wurde, ſprach nach Aufnahme von drei 
neuen Mitgliedern Dr jur. Heintzel über das 
ſehr aktuelle Thema: „Wie ſchütze ich mich gegen 
zu hohe Stenerveranlagung?“ Ausgehend von 
der Wichtigkeit einer geordneten Buchführung als 
beſtes Vorbeugungsmittel gegen zu hohe 
Veranlagung erläuterte der Vortragende 
die verſchiedenen Beſchwerdemöglichkeiten. Wenn 
bei Buchprüfung ſeitens des Finanzamts einzelne 
Fehler feſtgeſtellt werden, ſo können die Bücher 
nur dann vom ng als ungenügend ver. 
worfen werden, wenn die Fehler nicht ſyſtemati⸗ 
ſcher Natur ſind. Die Namen vom Finanzamt 
ernannter Sachverſtändiger müſſen dem Stener- 
pflichtigen mitgeteilt werden. Iſt der Sachver- 
ſtändige Konkurrent des Steuerpflichtigen, ſo 
kann ihn dieſer ablehnen. 

Kaufmann Fitzek berichtete über die Sitzung 
der Handelskammer, wonach die oberſchleſiſche 
Kaufmannſchaft das neue Geſetz gegen da: 
Zugabeweſen als ungenügend ablehnt. Die 


verkäu fe haben dazu geführt, daß die Aus- 
verkäufe in Oberſchleſien ſtark zurückgegangen 
ſind. Es wurde auch darauf hingewieſen, daß 


die neuen Stenerguticheine bereits 
gefälſcht werden. 


Solche Fälſchungen werden wie Münzverbrechen 
beſtraft. Auch die Erlangung von Steuergut⸗ 
ſcheinen unter falſchen Angaben wird erheblich 
beſtraft. 

Kaufmann Fröhlich machte über die 
Kandrziner Gautagung Mitteilung. Leider 
ift die von der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
bereits genehmigte Mittelſtandshilfe (75 000 ME.) 
regierungsſeitig nicht genehmigt worden. Im 
Verlauf der Ausſprache wurde u. a. auch die 
Stadtbaubank berührt. Ein Vergnügen am 
5. Januar 1933 wurde beſchloſſen. Ferner iſt der 
Verein bei der Polizeiverwaltung dahingehend 
vorſtellig geworden, daß an geſchäftsfreien Sonne 


3 [tagen die Geſchäfte anſtatt von 13—18 Uhr von 


14—19 Uhr geöffnet werden dürfen. 


SOET TEETE REII TENTE SEER ³ A A EEE TRETEN 


akt hielt eine harmoniſch verlaufene Fidelitas die 
Feſtteilnehmer noch einige Stunden zuſammen. 

„Vom Bühnenvolksbund. Der Dezember ⸗ 
Spielplan des BVB. Gleiwitz enthält folgende 
Vorſtellungen und Veranſtaltungen: Sonntag, 
den 4. Dezember, für Gruppe C und als Sonder- 
vorſtellung für die anderen Gruppen „Wenn die 
kleinen Veilchen blühn“, Operette von Stolz: 
Mittwoch, 7. Dezember „Vor Sonnenunter- 
gang“, Schauſpiel von G. Hauptmann; Mitt- 
woch, 21. Dezember, 16 Uhr „Wie Klein⸗Elschen 
das Chriſtkind juden ging“, Märchenvorſtellung: 
20.15 Uhr „Der 18. Oktober“, Schauſpiel von 
Schäfer, Donnerstag, 2. Dezember, 20.15 
Uhr, im Haus Oberſchleſien Einführungsabend 
von Profeſſor Kloevekorn zu der Oper „Die ver- 
kaufte Braut“ von Smetana; Mittwoch, 28. 
Dezember, 15.30 Uhr „Dornröschen“, Märchen⸗ 
vorſtellung; 
komiſche Oper von Fr. Smetana. 


* Sudeten⸗Gebirgsverein, Skiabteilung. Frei. 
(20) „Goldene Gans“ Vortrag: „Skitouren 
in den Radſtädter Tauern.“ 

„Gefährlicher Unfug. In der letzten Zeit 
treiben dunkle Elemente in verſchiedenen 
Stadtteilen ihr Unweſen, indem fie Fenſter⸗ 


ſcheiben und Straßenlampen durch Steinwürfe verurfaht keine Leibſchmerzen. 
— . ——— 


Warst du schon in der „Deuts 


Mordluft in den feindlichen Reihen. Ein grauer 
Schauder führt in den Feind! Ein Brüllen, ein 
Schreien! Unſer Maſchinengewehr praſſelt ihnen 

armherzig Eiſen und Blei in Rücken un 
Flanke und ſchmettert ſie reihenweiſe zu Boden! 

Mitten hinein in den dichten Haufen klatſchen 
die Geſchoſſe, reißen ihn auseinander in flatternde 
Gruppen, die ſich im nächſten n blutend 
und ſtöhnend am Boden wälzen. Nun bricht auch 
drüben die Hölle los. Wir ſind erkannt! Einen 
Augenblick gefriert mir das Blut vor Entſetzen. 
Dem Gewehrführer reißt ein Eiſenbrocken beide 
Beine weg — ein Splitter ſchlitzt mir den Rock. 
ärmel auf, ohne mich zu verwunden! Ein Zurück 
y es nicht! Ohne Pauſe, unermüdlich, grauen- 
aft mähend, zb das Maſchinengewehr weiter! 
Ein Hagel von Kupfer, Eiſen und Blei überſchüt⸗ 
tet uns!! Ein Pfeifen und Heulen um uns her. 
Ein greller Blitz geradeaus, rauſchend fahren die 
Kugeln des Schrappnells daher. Unwillkürlich 
drücke ich das Geſicht auf den feuchten, kühlen 
Boden, um beim Aufrichten im letzten Augenblick 
gerade noch zu ſehen, wie mein Neben mann fit 
mit einem „Ach“ an die Stirne greift und die 
drei übrigen ſich zur Seite wälzen! Ich mu 
meine ganze Energie zuſammenneh⸗ 
men, um nicht wahnſinnig zu werden. 
Ein roter Schleier flimmert mir vor den Augen. 
Das Gefühl der Verantwortlichkeit läßt mich die 
Schwäche überwinden. Ich gewinne meine Ruhe 
wieder und bediene die Maſchine allein! 


Mit zuſammengebiſſenen Zähnen peitſche ich 
hinein mitten hinein, in den ſich eben zum 
Eingraben anſchickenden Feind! 

Der Reſt der Munition iſt verfeuert — 
aus dem heiten Gewehr reiße ich eiligſt Schloß 
und Zuführer heraus, um es für alle Fälle dem 
Feinde unbrachbar zu machen! Auf dem Bauche 
kriechend, ziehe und wälze ich, ſo aut es geht, meine 
verwundeten Leute einigermaßen in Deckung, er⸗ 
reiche glücklich den Graben, von wo aus ſofort eine 
Abteilung vorgeht, der es gelingt, die Verwunde⸗ 
ten und das Maſchinengewehr zu bergen. 

Mit einbrechender Nacht war der Angriff ab- 
geſchlagen, der Feind niedergekämpftl. Die 
Schwarzen find, ſoweit fie noch am Leben, zurück⸗ 
geflutet. Etwa drei Kompagnien der Fremden⸗ 
legion liegen auf kurze Entfernung vor uns ein- 
gegraben. Uns trennt nur das Leichenfeld 
und unſere zerſtörten Hinderniſſe, aus denen noch 
immer das Heulen, Stöhnen und Jammern der 


„Hüben und drüben ſteigen Raketen gen 
Himmel. Auf beiden Seiten liegt man auf 
der Lauer. Unruhia flackert das Gewehrfeuer 
hinüber und herüber, die ganze Nacht bindurch: 


in unregelmäßigen Intervallen, bald zu größerer f 


Heftigkeit anſchwellend, bald wieder abflauend! 
Von rückwärts dröhnt dumpf und ſchwer das 
Grollen unſerer 21-Zentimeter⸗Mörſer durch die 
Nacht! Kalte, klgre Lichtbündel huſchen iher den 
Himmel, bald hierhin, 


d] den franzöſiſchen 


bald dorthin, ſenken ſich werben zu wollen. 


zertrümmern. Ferner wurden in der Nähe 
von Petersdorf ein Kilometer- und ein Prellſtein 


aus De Befeſtigungen herausgeriſſen und als 
Verkehrshindernis auf die Straße einorfen. 


Perſonen, die über die Uebeltäter ſachdienliche 
Angaben machen können, werden im Intereſſe der 
Allgemeinheit um Mitteilung an das Polizei- 
präfibium, Zimmer 66, gebeten. Die Angaben 
werden ſtreng vertraulich behandelt. 


Ratibor 


* Eichendorff⸗Gedenkfeiern auf dem Lande. 
Der Reichsverband Heimatliebender 
Hultſchiner veranſtaltet mit feiner Jugend 

uppe des Deutſchen Grenzlanddien - 
fes am 4. Dezember in Rudnik und am 
8. Dezember in Pawlau eine Eichendorff-Ge⸗ 


20.15 Uhr „Die verkaufte Braut“, denkfeier, die mit Geſängen und Lichtbild um- 


rahmt wird. 


——  ———————— 
Der Erfolg bei Verſtopfung hängt ab von der Wah! 
des Arin P Sharra oder ſchädliche Abführmittel 
ſind ungeeignet, weil ſie den Darm reizen ſtatt ihm 
zu helfen. Am beſten nimmt man naturgemäße Mittel, 
wie Dr. Landolts Fruchtſtange „La⸗-Fru-Sta“, 
eine wohlſchmeckende Fruchtpaſte. Sie iſt garantiert 
giftfrei, unbedingt zuverläſſig in der Wirkung und 
(Siehe Inferat!) 


e. 


— 


zur Erde nieder, geiſtern durch das Vorgelände, 
bleiben ſekundenlang ſtehen und beleuchten mit 
ihrem magiſchen hr das Feld des Grauens, 
riedhof. 
Es ſind die Scheinwerfer von Verdun! 
Fr. Pütz, Beuthen. 


Kriegsgedanken als Problem 


unſerer Tage 


Zur Beuthener Erſtaufführung „Die hölzernen 
Kreuze“ am 6. Dezember f 


Immer wieder wird heute die Frage auf- 
geworfen, Wie ſtellſt du dich zum Problem 
„Krieg“? Bekämpfſt du ihn grundſätzlich? 
Oder billigſt du ihm eine gewiſſe Daſeinsberech⸗ 
tigung zu? Und wenn ja, unter welchen Geſichts⸗ 
punkten? Wer es ernſt meint mit dem, was er 
ſagt, und wenn vor allem darum zu tun iſt. mit 
dem, was er ſpricht, beachtet zu werden, der 


5 kann ſich nicht oft genug mit dieſem Thema 


auseinanderſetzen. Daher verſuchen unſere Dich- 
ter immer wieder die Frage: „Krieg oder 
nicht Krieg?“ gerade in der jetzigen „Frie 
denszeit“ aufzuwerfen. Aber iſt es richtig, immer 
nur die unſeren zu hören? Muß man nicht, 
wenn man zu einer gerechten Beurteilung tom- 
men will, auch die jenſeits der Grenze zu Worte 
kommen laſſen? 

Nach den deutſchen Schriftſtellern hatte der 
Engländer Sheriff ſeine Meinung über den 
Krieg in dem Theaterſtück „Die andere 
Seite“ niedergelegt und ſich damit Weltgeltung 
verſchafft. Für die Franzoſen hat Roland Dor- 
gelès, allerdings von einer anderen Ane 
ſchauung ausgehend, den Kriegsgedanken untere 
fucht und feine Anſicht in dem Roman „Höl⸗ 
zerne Kreuze“ dichteriſch geſtaltet. Er hat 
gezeigt, wie die Grenzen der einzelnen Völker 
ausſeben. Es find nicht Schranken und Pfähle, 
es find Gräben, hölzerne Kreuze das Trauer ⸗ 
mal für die unzähligen auf dem Schlachtfeld 
gebliebenen Helden des Weltkrieges. Ob 
man dieſe Kreuze von deutſcher Seite oder von 
der „‚dadrüben“ betrachtet: es bleibt ſich gleich. 
Man kann nur dann wirklich begreifen, was der 
Krieg bedeutet, wenn man ihn lediglich als 

enſch anſieht, aber auch nur dann, wenn 
man weiß, daß jenſeits der Gräben Leute leben, 
die K e denken wie wir. Dorgeles 

t ſich bemüht, die Wahrheit zu erfaſſen. Er ift 
ein Pazifiſt, kein Militariſt, er berichtet ledig⸗ 
ich ein tatſächliches Erlebnis. Und dieſes 
Erlebnis hat der Regiſſeur Raymond Bernard 
in einem Film, i den er als Auszeichnung 
das Kreuz der Ehrenlegion erhielt, nadiubilben 
verſucht: objektiv, ohne für oder gegen den Krieg 


Aenderung von 


Familiennamen 


und Vornamen 


Gemäß der Zweiten Verordnung zur Berein- 
1 und Verbilligung der Verwaltung vom 

Oktober 1932 geht vom 1. 12 1932 ab die 
Zuſtändigkeit der Juſtizbehörden bei Aende» 
rung bon Familiennamen und Vor- 
namen preußiſcher Staatsangehöriger 

örden der allgemeinen und inneren Verwaltung 

ber. Die bisherige Zuſtändigkeit des Juſtiz⸗ 
miniſters geht auf den Preußiſchen Minis 
fter des Innern, die Zuſtändigkeit der Amts- 
erichte auf die in der Verordnung über die Zu⸗ 
ſtändigkeit zur Aenderung von Familiennamen 
und Vornamen pom 21. 11. 1932 beſtimmten Be- 
hörden über, d. Í. 

1. in den kreisangehörigen Gemeinden, 
ſoweit dieſe zu einem ſtaatlichen Polizeiver ⸗ 
waltungsbezirk gehören, der ſtaatliche 
Polizeiverwalter, im übrigen der 
Landrat: 

2. in den Stadtkreiſen die Ortspoli⸗ 
zeibehörden. 

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit. 
teilt, iſt zur Durchführung der Vorſchriften über 
die Aenderung von Familiennamen und Vor- 
namen preußiſcher Stagtsangehöriger ein Rund- 
erlaß des Preußiſchen Miniſteriums des Innern 
vom 24. 11. 1932 ergangen, der u. a. folgendes 
bdeſtimmt: 

Der Antrag auf die Ermächtigung zur Aende 
rung des Familiennamens iſt bei den bots 

enannten an die Stelle der Amtsgerichte treten 

Be Behörden zu ſtellen. Maßgebend für die 
örtliche Zuſtändigkeit dieſer Behörden 
ift der Wohnſitz des Antragſtellers und in 
Ermangelung eines ſolchen ſein gewöhnlicher 
Aufenthaltsort. Die für die Entgegen⸗ 
nahme des Antrages zuständigen Behörden haben 
u prüfen, ob mit der Namensänderung unlautere 
Bwecke verfolgt oder dadurch berechtigte Inter⸗ 


auf Be- d 


ejen verletzt werden. Zum Zwecke der Prüfung, 
ob berechtigte Intereſſen verletzt werden, ſin 
außer den unmittelbar Beteiligten die Gemeinde⸗ 
behörde und ſolche Perſonen des Wohnſitzes oder 
Aufenthaltsortes des Antragſtellers zu hören, 
eren Rechte durch die Namensänderung be- 
rührt werden. Iſt der Antragſteller verhei⸗ 
ratet, ſo ſind regelmäßig ſeine Ehefrau und die 
über 16 Jahre alten Kinder zu hören. Wider- 
prigi die Ehefrau der Namensänderung, ſo wird 
er Antrag ide abgelehnt werden. 
wieweit dem Widerſpruch der minderjährigen 
Kinder Bedeutung zukommt, wird nach Lage des 
einzelnen Falles zu beurteilen fein, gegebenen ⸗ 
falls wird das widerſprechende Kind von der 
1 ee ausgenommen. Bei Anträgen 
auf Aenderung des Namens unehelich Geborener 
gelten beſondere Beſtimmungen 

Ergibt ſich bei der Waffen des Antrages, daß 
die Namensänderung offenſichtlſch unlauteren 
Zwecken dient, ſo hat die Behörde, bei der der 
Antrag geſtellt wird, dieſen zurückzuweiſen. Die 
Entſcheidung über Anträge auf Aenderung des 
Familiennamens liegt grundſätzlich beim Pren- 
ßiſchen Miniſter des Innern ſelbſt. In einigen 
beſonders genannten Fällen können auch die Re⸗ 
gierungspräſidenten. in Berlin der Po- 
lizeipräſident, an Stelle des Miniſters ent⸗ 
ſcheiden. Ueber Anträge auf Ermächtigung zur 
Aenderung von Vornamen entſcheiden grund- 
ſätzlich in den kreisangehörigen Gemeinden, fo- 
weit diefe zu einem ſtaatlichen Polizeiverwal⸗ 
tungsbezirk gehören, der ſtaatliche Polizeiverwal⸗ 
ter, im übrigen der Landrat und in Stadtkreiſen 
die Ortspolizeibehörde. Dem Antrage auf Er- 
mächtigung zur Aenderung des Vornamens fott in 
der Regel nur entſprochen werden, wenn ein wich⸗ 
tiger Grund vorliegt. $ 


D 
Laſtauto rait gegen Baum |Htndonburg 


Miechowitz, 30. November. 

Am Mittwoch vorm. gegen 7 Uhr ereignete 
ſich am Eingang des Dorfes ein Antounglück. 
Ein hochbeladener Laſtkraftwagen eines Beuthener 
Gemüfe- und Obſthändlers fuhr zum W ochen⸗ 
markt nach hier und wollte zwei Fleiſcherwagen 
überholen, als von der entgegengeſetzten Seite 
auch ein Auto ankam. Der Laſtwagen fuhr nun 
mit voller Wucht über den Bürgerſteig 
genen einen Baum, der in der Mitte glatt abbrach. 
Fünf Frauen, die auf dem Kraftwagen ſaßen, 
wurden in hohem Bogen auf die Straße 
geſchleudert, ohne erniten Schaden zu nehe 
men: ebenſo kamen zwei Radlerinnen, die im 
Augenblick des Unalücks die Straße paſſierten 
und unter das Auto zu liegen kamen, mit dem 
Schrecken davon. Der Laſtkraftwagen mußte ab- 
geſchlepyt werden. 


Waſſerſtände am 30. November: 
Ratibor 0,97 Meter, Coſel 081 Meter, Dp- 
ein 2,00 Meter, Tauchtiefe 0,88 Meter, 
mperatur 3,5 0, Lufttemperatur 


＋ 30. gz 


Kind tödlich überfahren 


Am Mittwoch um 12,10 Uhr wurde in Bis⸗ 
kupitz an der Ecke Beuthener Straße und Schil⸗ 
lingſtraße die ſechs Jahre alte Anna Maiß beim 
Ueberqueren der Straße von dem nach Hinden- 
burg kommenden Laſtkraftwagen I K 46561 er. 
faßt und überfahren. Das Kind wurde zu 
einem Arzt gebracht, der aber nur noch den Tob 
feſtſtellen konnte. 

= 

* Wiedereröffnung des Hauſes Metropol. Die 
Wiedereröffnung des Hauſes Metropol, 
verbunden mit dem 12jährigen Geſchäfts⸗ 
jubiläum feines Beſitzers Edmund Zimmer- 
mann, ſoll nunmehr in aller Kürze erfolgen. 
Es iſt ganz erſtaunlich, welchen künſtleriſchen 
Wandel dieſes beliebte und weit über Oberſchle⸗ 


ſiens Grenzen hinaus bekannte, große Unterneh- 


men während der zweimonatigen Schließung er- 
fahren hat. Hier Gaben fürwahr Künſtlerhände 
ein Werk geſchaffen, das nicht nur dem Beſitzer 
des Hauſes Metropol, ſondern auch den ans- 
en Firmen zur höchſten Ehre gereicht. Das 

afé hat eine künſtleriſche Ausſtattung 


In- d 


Speiſe und Tran 


Reichswehr ſchützt Oberſchleſien 


Herrenabend im Offiziersheim der Kommandantur Oppeln 
(Eigener Bericht) 


Oppeln, 30. November. 

Die Kommandantur Oppeln hatte 
Mittwoch abend, wie alljährlich, zu einem 
Herrenabend geladen, zu dem über 200 füh- 
rende Perſönlichkeiten Oberſchleſiens aus Stadt 
und Land erſchienen waren. Der Kommandant 
von Oppeln, Oberſt Sch war qm eder, begrüßte 
in den vollbeſetzten Räumen des Offiziersheims 
die überaus zahlreich Erſchienenen, an ihrer Spitze 
en Kommandeur der 2. Kavallerie⸗Diviſion, Ge- 
neral von Kleiſt, und den Chef ſeines Stabes 
Oberſt von Kreß. Unter den Anweſenden fah 
man ferner den Oberpräſidenten Dr Luka⸗ 
ſchek, den deutſchen Generalkonſul Graf Adel⸗ 
mann, die Präſidenten der Behörden, die Dber- 
bürgermeifter, Landräte, maßgebende Wirtſchafts. 
ührer und zahlreiche andere namhafte Vertreter 
es öffentlichen Lebens, vornehmlich aus dem In ⸗ 
duſtriegebiet. In ſeiner Begrüßungsanſprache 
dankte Obert Schwarznecker für das rege 
Intereſſe an dem Abend, das er als Zeichen des 
engen Zuſammenhanges zwiſchen der Reichswehr, 
insbeſondere der Kommandantur Oppeln und der 
oberſchleſiſchen Zivilbevölkerung, anſehe. Mit drei 
Hurras auf das deutſche Vaterland be⸗ 
endete er ſeinen militäriſch kurzen, aber herzlichen 
Willkommensgruß. Die Bataillonskapelle ſpielte 
das Deutſchlandlied. 


Darauf ergriff General von Kleiſt das 
Wort, um auf die ſchwere Lage des deutſchen 


erhalten, ſo daß es eine Freude für jeden Be⸗ 
ſucher ſein wird, hier die Alltagsſorgen für kurze 
Zeit zu vergeſſen. Der Raum 5 eine Wärme 
aus, die einem jeden ein Wohlbehagen emp- 
finden laſſen wird. Außerdem wird das Café 
nunmehr wieder feiner Beſtimmung als Konzert- 
Cafe zugeführt werden. Hiermit erfüllt Herr 
Zimmermann die allſeitigen Wünſche ſeines gro- 
ßen Beſucherkreiſes; daß an jedem Mittwoch 
abend wieder die fo beliebten Sonderkon⸗ 
zer te ſtattfinden, fei nur nebenbei bemerkt. Die 
bisher leider fo räumlich beſchränkte Kon⸗ 
ditorei iſt ebenfalls bedeutend vergrößert wor⸗ 
den und erhielt eine Ausſtattung, die dieſen 
Raum zu einem Schmuckſtück des Unternehmens 
emporhebt. Der große Feſtſaal (Kabarett) und 
das Trokadexro ſind ebenfalls neu hergerichtet 
und werden von nun an wieder täglich für den 
Verkehr geöffnet ſein. Dieſes wirklich vornehme 
Kabarett, deſſen bisherige Schließung wohl all- 
er bedauert worden ift, ſoll wieder eine 
Stätte der Erholung und Zerſtreuung 
fein, die Darbietungen ſelbſt folen Zeugnis ab- 
legen von dem hohen Stand der gg Daß 
dieſe Stätte der heiteren und ernften Mufe eine 
unumſtößliche Anziehungskraft weiter und breiter 
Kreiſe fein wird, ift ſelbſtverſtändlich. Jeden 
Mittwoch und Sonnabend die moderne 5-Uhr⸗ 
Tee⸗Veranſtaltung, an der ſich die Künſtler in 
ihrem Spiel beteiligen. 
chener Hofbräu hat eine vollſtändige Um- 
5 erfahren, es wird fortan den Charakter 
es guten bürgerlichen Reſtaurants 
tragen. Hier iſt eine Gaſtſtätte erſtanden, die in 
hohem Maße die ſorgfältigſte und ſchnellſte Er⸗ 
ledigung jedes eee Wunſches verbürgt, 

werden für jeden Beſucher ein 


Das bisherige Mün- behaglich duft 


Neueröffnung 


eines Spezialgeschäfts für 


Därme, Fleischereimaschinen und -Bedarisartikel. 


Oſtens hinzuweiſen, dem die Sorge aller Dente 
ſchen heute mehr denn je gelte, denn der deutſche 
Often fei die Schlüſſelſtellung für die 
ganze deutſche Zukunft. Die deutſche Zerriſſen⸗ 
heit bedeute leider eine große Gefahr für den 
nationalen Abwehrkampf, umſo mehr, als fih jen- 
ſeits der Grenze eine Geſchloſſenheit der natio- 
nalen Front zeige, die uns zu der gleichen Ein⸗ 
heit der deutſchen Front gemahne. Es ſei der 
Wille des Reichswehrminiſteriums und mit ihm 
des ganzen nationalen Deutſchlands, 
daß die deutſche Forderung auf Gleichberech⸗ 
tigung internationale Anerkennung finde, und 
daß damit ſobald wie möglich der unhaltbare Zu⸗ 
ſtand der wehrpolitiſchen Ungleichheit Deutſch⸗ 
lands beſeitigt werde. Oberſchleſien gelte 
die ganz beſondere Aufmerkſamkeit der Reichs- 
ſtellen. Seine Hurras auf Oberſchleſien fanden 
einen begeiſterten Widerhall. 

Zum Schluß ergriff noch der älteſte anweſende 
Gaſt, der d2jährige Oppelner Stadtälteſte, Bant- 
direktor a. D. Reimann, das Wort und for- 
derte die Gäſte auf, ſich in Anbetracht des guten 
caritativen Zweckes an einer Tiſchſamm⸗ 
lung für die Winterhilfe zu beteiligen. Der 
Aufforderung wurde rege Folge geleiſtet. Der 
Abend verlief in angeregteſter Unterhaltung der 
aus allen Parteikreiſen und geſellſchaftlichen 
Schichten zuſammengeſetzten Gäſteſchar. 


kulinariſcher Genuß fein. Die neue Preis ⸗ 
geſtaltung im Haus Metropol wird eine all- 
gemeine Ueberraſchung bedeuten, in dieſer Hin- 
ſicht hat Herr Zimmermann der heutigen Wirt- 
ſchaftslage über alle Erwartungen Rechnung ge- 
tragen. Dies alles reicht aber noch lange nicht 
aus, um die Wandlung zu illuſtrieren, die ſich im 
Haus Metropol vollzogen hat. (Siehe Inſerat!) 


* Generalappell des Krieger⸗Vereins. Bor. 
ſigwerk⸗Biskupitz. Der Krieger Verein Borfig- 
werk-Biskupitz hielt unter der Leitung des 1. Vor- 
ſitzenden, Hüttendirektors Hauptmanns a. D. 
Halbach, ſeinen Generalappell ab, mit dem das 
59. Geſchäftsjahr ſchloß. Nach Begrüßung ſprach 
Oberleutnant d. R. a. D Koſchulla iiber „Das 
Weſen und die Ziele des Kyffhäuſer⸗Bundes“, 
wofür die Anweſenden dankten. Der Gefallenen 
wurde beſonders ehrend gedacht, worauf die an- 
weſende Muſikkapelle das Lied „Ich hatt’ 
einen Kameraden“ ſpielte. An der Gefalle- 
nen-Gedenktafel wurde ein Kranz niedergelegt. 
Für 25jährige Mitgliedſchaft konnten 26 Mitglie- 
der geehrt werden. 

. . v RN EN 
. „ Wer ritt 
herein? Nikolaus? Das Chriſtkind? Nein, noch nicht. 
Vorerſt iſt es der Weihnachtsmonat ſelbſt. Süß und 
ehag et es vor ihm her Er zeigt uns die 
heutige Anzeige von Kaiſers Kaffeegeſchäft: 
Heute Beginn der Ausgabe unferer Weihnachts⸗Bonbon⸗ 
nieren“. Vater blinzelt luſtig mit den Augen, weil 
Mutter heimlich auf ihr Kaiſers Weihnachts ⸗ 
Sparbuch ſchaut. Na ja, Mutter verſteht einzu⸗ 
kaufen, und bei Kaiſers wird ſie übrigens auch nicht 
nur wegen des Fprozentigen Markenrabattes billig 
kaufen. Wer bei Kaiſers kauft, kann ſchenken! 


0 


Die Tage werden kürzer, die Stimmung der Vor- 
weihnachts⸗ Wochen ist da 


* 


Verlobte denken an den zukünftigen Hausstand 7 Jeder Ehe- 
gatte, jede Mutter ist um ein passendes Geschenk bemüht / 
Die Kinder bereiten Ueberraschungen für ihre Eltern vor. 


Kurzum: Jeder will dem Nächsten eine schöne Festgabe 
bereiten. 


Wie können Sie aus dieser Kauflust Ihren Nutzen ziehen? 


Ml, OM e., 


i 


S 
cars 


Eine große 


Stube, 2 Kammern, 


Entr., Parterre, 

Lage Bth., f. gewe 
Gwede fof. z. ver 
Angeb. unter B. 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


Im 1. Stockwerk unſeres Sue Saden, 


tüdes Kö traße 9 ift 
u oa, 100 qm groß, mit 2 Schaufenſt., ferner: 


Vierzimmer-Wohnung 5-Zimmer-Wohnung 


mit allen neuzeitlichen Einrichtungen 
mit allem neuzeitlichen Komfort, Zentral- Räume 


(Zentralheizung, Bad, Balkon) und 
b gu oe met en. peigmg pp, im Reubou Pietarer Straße 10. gb. 
3 3 Beuthen, gegenüber der Hanptpoft, 


Verlagsanstalt Kirsch & Müller, GmbH., tert zu vermieten. Angebote unt. N. o. 689 


I 


Bad Chariottenbrunn, 


mio 
für fofort zu vermieten, 


P. Swoboda, Beuthen, Scharleyer Str. 42. 
3- u. A- Zimmer- 


ieten, frag. : 
Sarl Raita, Beath Monnung 


Sonnige, geräumige Mädchenz. für 1.1. 


Küche u. reichl. 
in der 2. ahn 
Park u. Bahn, 
1. 1.93 zu verm. 


t. 6. Burt, Veut i 
2 Johann -Georg. Str. L.] mit Bad, Kochgelegen 


1 leer. Zimmer 552545 io Sit. 
in Parkgegd. an einz,|diefer geitg. Beuthen. 


Einlagern von] Perſ. abzug. evtl. mit 
In En ſof. Bad und Kel.Benugz. 
zu vermieten. Angeb.| Anfr. u. Tel. 2385 od. 
erbeten unter B. 2754 B. 2756 an die Gicht. 


Beuthen, Indurſtrieſtvaße 2, Telephon 2851. [an die Geſchäftsſt. dieſer Zeitung Beuthen. a. d. G. d. 81g. Bth.Jdieſer Zeitg. Beuthen. 


Sie erhalten bei mir außerordentliche Preisver- 
günstigungen beim Einkauf von allen Fleischerei - 
Bedarfsartikeln. Besichtigen Sie bitte unverbindlich 
mein neuerbautes Geschäftshaus neben dem 
Viehhof, Beuthen OS., Eingang Johann-Georg:Str. 


Walter Weissenberg, Tame os Johann-Georg-Sr. am Viehhol 


Für mein Reſtaurant ſuche ich für 


ſeh n, 2 gr er a fofort einen 
See = 6, ; mmer = Garage au Ein gut möbl., ſaub. Pächter, Vertreter oder 
venmielen; auch ® ee Vorderzimmer i ein tücht. Büfettfräulein. 
. du 
é 25 aer Zu erfahren Beuthen, Lange Straße 20. 
Dyngosſtr. 2, III. Is. 
ür einen erftliaffigen Weihnachtsſchlager 
um Unterſtellen von 1-2 Laft- oder Per- werden an allen Plätzen 


La 
Werkſtelle geeignet, 


auch als 


nn | © 
Stellen⸗Geſuche 
A 5 VERTRETER 
t, 3 3 i e 
ee a E . 


tüchtige Geſchäftsfvau, 


Miet⸗Geſuche 


Wohnung Di Beten 25 pafi. Schriftliche Heimarbeit 
„ Beig., erſteve fof., eventl. 
dehtere fir 11. eh 3-Zimmer- ds Bein. + Aushilfe i ® Min 5 * 
. 1755 Höhe) Bankdirektor a. O., 


; . unt, 
8. 2750 an die Gſchſt. Bauſparkaſſen ;, Zweck. 


— ait Küche, Bade- und] diefer Zeitg. Beuthen. gparkaſſen. u. Berid.) LAUT EU HT, 
83| ———5— 


Sochverſtänd. ift wö- 
Stellen⸗Angebotc henttic; 2mat in Ber-|N. Lebensmittelgeschäft, 
er a lin u. übernimmt da. i. Btr., franfheitshafb, 
Fräulein, 


eee e 
; geſchäftl. Erledigungen „under 
on yai y en 48 jeder Art (Kechtsſtrei, Ja. d. O. d. Ste. th. 
melden. tigkeit., Verſicherungs⸗ 
eis phina aufwertung, Behörden. ) 
iwitzer Straße 20. beſuche etc.), geg. mäß. 
fuge ete) o9 nd Darlehn! 


Koch-Lehrig. Vergütg. Ia Referenz.! 


Glänz. Anerkennung! vord 2 er 2 e 

g e geg. S» 

Sohn achtbar. Eltern, Amfr.⸗Beantwort. fof.! verfiherunnsabfehl, in 
kann ſich melden. Rückporto erbeten. Zu- Full nb be vergibt: 
Weberbauer, Beuthen, schrift. unt. C. D. 656) guſchr. unt. G. f. 657 
Vahnhofſtvaße 14. . d. G. b. Sig. Bth. d. b. G. d. gig. Bih. 


Ma 
Wilhelmsplatz 


Vierzimmer- |zu mieten gesucht. 

Wohnung Billigite Preisangebote 
3 unter B. 2753 an die 
Nähe] Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 


zum 
beil Leeres großes Zimme 


heit ſofort zu mieten 
b. u. 


— — — — 


große Erfolge! 
Kleine Anzeigen 


Beuthens neue Sporthalle 
Für Tennis und Leichtathletik 


Aus der auf dem Grundſtück der Beuthe⸗ 
ner Polizeiunterkunft liegenden alten 
Ausbildungshalle der Schutzpolizei haben Polizei⸗ 
beamte, Mitglieder des Polizeiſportvereins, in 
ihrer freien Zeit eine moderne Sporthalle 
geiäaffen, die nicht nur Tennisſpielern, ſondern 
auch den Leichtathleten in den Wintermonaten 
Trainingsgelegenheit bieten wird. Der Fußboden 
der einſt ſo unfreundlichen Halle iſt von den frei⸗ 
willigen Helfern mit einer ſtarken Räumaſche⸗ 
giat ausgeſchüttet und feſtgewalzt worden. Im 

eſtteil der Halle befinden fih Sprung- 
gerer die jede Art von Sprüngen, jelbft den 

tabhochſprung ermöglichen. Die Größe der 
Halle, die eine Ausdehnung von 50 X 25 Meter 
hat, geſtattet auch Kur zſtreckenläufe bis zu 
50 Meter. In der Mitte befindet ſich ein nor- 
males Tennisfeld. Durch faſt 30 große Fen⸗ 
ſter flutet das Tageslicht hell durch den Raum, 
doch auch am Abend laffen ſieben große Schein⸗ 
werferlampen mit insgeſamt 3000 Watt die 
Ausübung des „weißen Sports“ zu. An der Oſt⸗ 
feite arbeitet man noch an Umfleideräu- 
men, die aber ebenfalls in Kürze fertiggeſtellt 
ſein werden. Die üblichen Turngeräte, Böcke, 
Pferde, Sproſſenwand uſw. fehlen ſelbſtverſtänd⸗ 
lich nicht. Alſo eine Sporthalle, die ihresgleichen 
in ganz Oberſchleſien ſucht; eine neue ſchöne Ein- 
richtung in der Sportſtadt Beuthen. Nur ein 
Schönheitsfehler haftet dieſer neuen Halle, die 
Staatseigentum iſt, an. Sie darf nämlich nur 
von Mitgliedern des Polizeiſportvereins benutzt 
werden. Es wäre zu begrüßen, wenn die Inſpek⸗ 
tion die Halle ao re einige Stunden den 
Tennisvereinen zum Training zur Verfügung ge- 
tellt würde — natürlich gegen ein Entgelt, von 
g> der Polizeiſportverein feine Unkoſten decken 
önnte. 


Wir können bereits heute ſchon darauf hin⸗ 
erh daß der Polizeiſportverein demnächſt ein 
roßzügiges Hallenſportfeſt ſowie auch ein 

ennisturnier mit den beſten Beuthener 
Spielern in dieſer Sporthalle veranſtalten wird. 


Zum 13. Male 
Deutſchland — Holland 


Vos 2275 Jahren fand in Arnheim das 
erſte Fußballänderſpiel zwiſchen Deutſchland und 
olland ſtatt; es endete mit einem 4: 2⸗Siege der 
olländer. Dieſer Unterſchied von nur 2 Toren 
lieb der höchſte in allen bisherigen 12 Spielen; 
er wurde nur 1926 noch einmal erreicht, über ⸗ 
boten wurde er nie! Das kennzeichnet den 
Verlauf dieſer deutſch-holländiſchen Länderkämpfe 
ur Genüge. Harte Kämpfe, geringe Unterſchiede 
Bi, 1:0, 0:0, 1:1, 3:2) uſw. Viermal war Hol- 
ſiegreich, dreimal Deutſchland. Nicht weni- 
per als 5 Spiele gingen unentſchieden aus, 
elbſt ein Treffen mit zuſammen 10 Toren brachte 
keine Entſcheidung! Genau das gleiche iſt es mit 
dem Torverhältnis. Holland hat bislang 27 Tore 
wir Deutſchland nur eines weniger, näm- 
i ! 


Das größte und am meiſten haftende Erleb⸗ 
nis: der Länderkampf am 18. April 1926 in 
Düſſeldorf. Damals wurde das Rheinſtadion 
eingeweiht, die Geſolei war gerade eröffnet wor⸗ 
den, und es herrſchte Rieſenbetrieb in der ſchönen 
Gartenſtadt. Das Stadion, das für 
50 000 Zuſchauer gedacht war, wurde am Sonn- 
tag nachmittag jenes denkwürdigen Tages von 
60000 geſtürmt; geſtürmt im wahrſten Sinne 
des Wortes! Die gußeiſernen großen Eingangs- 
tore wurden geſprengt, die Menge überflutete 
den Platz, man kam nicht auf ſeinen Platz, 


kurz, es herrſchte ein tolles Durcheinander. Crit || 
na 


0 das Stadioninnere notdürftig von be ⸗ 
ritten en Poliziſten „geſäubert“ worden 


war, konnte das Spiel beginnen. 


Es war nicht nur ein aufregendes und ſpan⸗ 
nendes Spiel, ſondern auch ein ſchönes. Tull 
Harder war dabei, Pöttinger, Magl- 
ſcchmitz, Ludwig Hofmann, Kutterer und 
Lang. Das Publikum war in, Bombenjtim- 
muna und riß die Mannſchaft zu einer bewun 
dernswerten Leiſtung hin, und als der 
Sieg feſtſtand, brach ein Ju belſturm aus, wie 
ihn ein Fußballspiel wirklich felten geſehen hat. 
Als die Maſſen in die Stadt zurückfluteten, tonn- 
ten ſie in Extraausgaben Düſſeldorfer 
9 ſchon den Bericht über das Spiel leſen. 

uch das war damals ein Rekord! Die folgen- 
den Spiele ſind nicht immer ſo aufregend und 
unter derart „maſſiven“ Begleiterſcheinungen vor 
ſich gegangen wie 1926 in Düſſeldorf, aber faſt 
immer wurde gerade in den deutſch⸗holländiſchen 
Begegnungen bis zum Aeußerſten gekämpft, ohne 
daß die Grenzen des Erlaubten überſchritten 
wurden. 

Das 13. Spiel, am Sonntag in Düffel- 
dorf, wird, wenn nicht alles ſchief geht, den 
vierten deutſchen Sieg bringen. Unſere Elf ſieht 
ſehr ſtark aus, und wenn man noch den Tor- 
auswechſelt (Buchloh ſcheint uns für 
Aufgabe denn doch noch nicht reif zu feint), 
der Draht am Sonntag die Kunde ver- 
breiten können: Deutſcher Fußballſieg über 


Holland! 


Südoſtdeutſchland — Norddeutſchland 
Dy B.⸗Pokal⸗Zwiſchenrunde in Breslau 

Die Gegner für die am 8. Januar ſtattfindende 
Zwiſchenrunde um den Pokal des Deutſchen 
ußballbundes find wie folgt ausgeloſt 
worden: Brandenburg — Süddentſchland ſpielen 
in Berlin, Schiedsrichter Hund, Remſcheid. 
Die zweite Begegnung bringt Südoſtdeutſchland 
und Rorddentſchland in Breslau zuſammen. 


immer zu Siegen. 


vielleicht ich 


SPORT- BEILAGE 


Vorrunde zur Deutſchen 
Pokalmeiſterſchaft in Beuthen 


Die Form der oberſchleſiſchen Mannſchaft 


Nachdem nunmehr die Terminſchwierigkeiten 
zur Austragung der Zwiſchen runde zwiſchen dem 
Südoſtdeutſchen Amateurboxverbande und dem 
Oberſchleſiſchen Amateurboxverbande beſeitigt 
ſind, erfolgt das Treffen der beiden ſchleſiſchen 
Boxverbände endgültig am Freitag, dem 9. De⸗ 
zember, im großen Schützenhausſaal zu Beuthen. 
Da Niederſchleſien in Ausſcheidungskämpfen ſeine 
ſtärkſte Mannſchaft bereits ermittelt und auch der 
DE. ABV. feine Repräſentativen einer Prüfung 
unterzogen hat, ſoll nachſtehend kurz die Form der 
teilnehmenden oberſchleſiſchen Amateurboxer be- 
ſprochen werden. 


Fliegengewicht: Dziobinſki, BC. OS. 
Beuthen, iſt eine Neuerwerbung für OS. Er 
konnte am 18. November in Beuthen durch gute 
Technik und genaueren Schlag über den guten 
Hartmann, Gleiwitz, einen glatten Punktſieg lane 
den. Ringerfahren, mit „Kopf“ boxend, dürfte er 
ſeinen Mann ſtehen. 

Bantamgewicht: Figura, „Ariſton“ Rati- 
bor, gleichfalls eine Neuerwerbung, war ehem. 
Südoſtdeutſcher Meiſter des Schwerathletikver⸗ 
bandes und iſt wohl mit das beſte Bantamgewicht 
Schleſiens. Seine Kämpfe geſtaltete er bisher 
Er ſchlug u. a. Bogatka, Ben- 
then, überzeugend, den Tſchechoſlowakiſchen Pe- 
zirksmeiſter wie auch Büttner, Breslau. Seine 
fabelhafte Technik und große Schlagkraft waren 
für ſeine Aufſtellung ausſchlaggebend. 


Federgewicht: Krautwurſt I, BC. OS. 
Beuthen, iſt z. Z. der beſte Vertreter ſeiner 
Klaſſe, nachdem Reinert, Gleiwitz, ins Leicht- 


gewicht gewechſelt ift. Die Form dieſes ſympa⸗ 
thiſchen und kampfesfreudigen Sportmannes iſt 
hinreichend bekannt, ſo daß auch er das Vertrauen 
des Verbandes hat. 

Leichtgewicht: Kraut wurſt I. BC. DE. 
Beuthen, langjähriger OS. Meiſter, iſt Faporit 
und dürfte bei feiner augenblicklichen Hochform 
fein vorjähriges „Unentſchieden“ gegen Hod- 
häuſer diesmal korrigieren. Seinen 100 Kamp 
geſtaltete er gegen den harten Geisler, Gleiwitz, 
boch nach Punkten ſiegreich. Reinert, 1 
der OS. Meiſter des Federgewichts, iſt zurüd- 
gezogen worden, da er den Repräſentativkampf 
gegen Oſtoberſchleſien in Gleiwitz beſtreiten ſoll. 

Weltergewicht: Galda, „Ariſton“ Ratibor, 
ehem. Südoſtdeutſcher Meiſter der Schwerathle- 
ten, ift zum OS. ABV. übergetreten und ift wohl 
mit die ſtärkſte Stütze der OS. Mannſchaft. 
Seine Kämpfe geſtaltete er fait immer ſiegreich, 


f [den Gau Breslau des Südoſtdeutſchen ABV 


ſchlußrunde zur 


ſchlug in- und ausländiſche Meiſter in hohem 
Stile. Galda wurde 3. bei den Deutſchen Kampf⸗ 
ſpielmeiſterſchaften und lieferte dem Curona- 
meiſter Dalchow einen hervorragenden Kampf, 
den er nur knapp verlor. Galda ſchlug in der 
Zwiſchenrunde zur OS. Mannſchafts meiſterſchaft 
Dudek, Hindenburg, in der 2. Runde durch k. o. 
und wird durch ſeinen glänzenden Stil und durch 
ſeine große Schlagkraft den beſten Eindruck hin- 
terlaſſen. l 
Mittelgewicht: Woitke, ABC. Gleiwitz, iſt 
durch ſeine wuchtige Kampfeskraft bekannt und iſt 
à. 3. beffer als Loch, Beuthen. Woitke hat feinen 
Stil durch fleißiges Training verbeſſert, er iſt 
außerordentlich ſchlagſtark und ſelbſt hart im 
Nehmen. Er dürfte ſeinem Gegner ein ſpannen⸗ 
des Treffen liefern und ſo leicht nicht zu ſchlagen 


ſein. 
Ib wicht: Schwetſchke, RSV. 
Sau, 28. de 4 a Polizei ⸗ 


Oppeln, OS. Meiſter. t 

mann ift ein techniſch hervorragender Kämpfer, 
ſtändig im Angriff, dabei ſchwer ſchlagend. 
Schade, Lüben dem Südoſtdeutſchen Meiſter des 
Schwergewichts, lieferte er vor kurzer Zeit einen 
hervorragenden Kampf, für den er trotz großer 
Vorteile nur ein Unentſchieden erhielt. Von fei- 
ner kürzlichen Krankheit geneſen, wird er am 
9. 12. 1932 entſcheidend in den Kampfverlauf 


eingreifen. 
Schwergewicht: Koſubek, BE. DS. Bew- 
then, OS Meiſter. Kofubel hat ſeine Form ver- 


beſſert. Koſubek wird Schade, Lüben, den er der 
Form nach ſchlagen müßte, einen harten Kampf 
liefern. 

Die vorgeſehenen Erſatzleute: Hartmann, 
Bogatka, gner II, Reinert, Schlegel, Loch 
Goje und Krömer dürften im Behinderungs- 
falle der Hauptkämpfer ebenfalls ihren Mann 
ſtellen. Den Repräſentativkampf gegen Nieder- 
ſchleſien im Vorjahre 
10:6, den diesjährigen 


N der OS. U 
epräſentativkampf gegen 
ver- 
lor der OS. ABV. durch eigenes Verſchulden 9:7 
durch Uebergewicht. 
Da es diesmal um den Aufitieg in die Bor- 
Deutſchen Verbands meiſterſchaft 
geht, it es ſelbſtperſtändlich, daß beide Verbände 
die ſorgfältigſte Auswahl getroffen haben: Wenn 
auch die füdoſtdeutſche Mannſchaft nicht unter⸗ 
ſchätzt wird, fo darf doch geſagt werden. daß 
Oberſchleſien ſo gut 5 iſt, daß ein Sieg 
durchaus möglich erſcheint. 
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Das Spiel wird von Ruhland, Dresden, 
geleitet. 


Mittelſchleſiens Auswahlelf abermals 
umgeſtellt 


Die mittelſchleſiſche Auswahlmannſchaft, die am 
S Sonntag in Breslau gegen den 


en 
eJiınger 
märt3); Läufer: 
06), 
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Pokalſpiele der Provinz Oberſchleſien 


Die Pokal⸗Vorrundenſpiele um den Pokal der 
Provinz Oberſchleſien beginnen im Gau Glei⸗ 
witz bereits am 11. Dezember. Die Ausloſung 

at folgende Paarungen ergeben: 9.30 Uhr: 
eichsbahn B — SV. Feuerwehr C (Jahnplatz]; 
11 Uhr: VfB. A — SV. Zernik D (Jahnplatz) 
13.40 Uhr: Vorwärts⸗Raſenſport A Ge 
mania B (Jahnplatz), VfR. B — Peiskretſcham 
SV. Laband — Sportgeſellſchaft. 3 


Wohltätigkeitsſpiel in Gleiwitz 


Am 18. Dezember findet auf dem Jahn⸗Sport⸗ 
platz in Gleiwitz, 13.40 Uhr, ein Wohltätig 
keitsſpiel zugunſten der Blindenhilfe ſtatt. 
Der Landeshauptmann hat für den Sieger eine 
Plakette geſtiftet. Es ſpielen Gau Gleiwitz DFB. 
gegen DIR. Die DIB.-Mannihaft ift wie folgt 
aufgeſtell: Sopalla (Vorwärts⸗Raſenſport]: 
Roppa (Vorw.⸗Raſenſport), Kindler (VfB. J: 
H. Kubitzek (Germania), Watzlawek 518 
Joſefus (Vorw.⸗Raſenſport); Jonda (VfB. 
Czapla, Lachmann, Piſchazek (Vorw.⸗ 
Raſenſport), Honk (Reichsbahn). 


Die Deutſchen 
Amateur⸗Boxmeiſterſchaften 


Abweichend von den bisherigen Gepflogen- 
heiten veranftaltet der Deutſche Reichsver⸗ 
band für Amateurboxen die Meiſter⸗ 
ſchaftskämpfe im nächſten Jahre nicht zu Oſtern 
ſondern, da das Feſt diesmal zeitlich etwas ſpät 
fällt, einige Wochen vorher, und zwar am 
31. März, 1. und 3. April in Berlin. Die 
Ausſchreibung iſt international und wendet 
ich fernerhin auch an alle Reichsdeutſchen ohne 

ückſicht auf Verbandszugehörigkeit. In dieſem 
Zuſammenhange darf feſtgeſtellt werden, daß ſämt⸗ 


. 
* 
. 
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liche Titelhalter, Ausböck, Münden, Span- 
i F Barmen, chleinkofer, München, 
Donner, Berlin, Campe, Berlin, Bern- 
löhr, Stuttgart, Schiller, München und 
Vooſen, Köln, noch Amateure find, Im 
Gegenſatz dazu war es bisher noch ſtets fo gewe ⸗ 
ſen, daß dieſer oder jener Meiſter nach Erringung 
der Würde in das Lager der Berufsboxer über⸗ 
trat. Meldeſchluß iſt am 15. März bei der 
Berliner Geſchäftsſtelle des Reichsverbandes. 


Neuſel— Horat unterzeichnet 
Paris oder Berlin? 

Der Kampf Neuſel gegen Otto von Porat 
iſt abgeſchloſſen. Er wird unter der Regie 
von Jeff Dickſon ſtattfinden. Dickfon hat die 
Abſicht, ihn in Paris austragen zu laſſen. es ift 
jedoch ebenſo wahrſcheinlich, daß es einem dent- 
ſchen Veranſtalter gelingt, ihn nach Berlin in 
den Sportpalaſt zu bekommen. Vorausſichtlich 
wird er im Januar ſteigen. 


Tiſch⸗Tennis in Beuthen 
Reichsbahn⸗Turn- und Sportverein und DIR. 
Viktoria ſtanden fih im Freundſchaftskampf gegen- 
über. Die RSVer, die fih jetzt ſehr gut in F 
befinden, waren dem Gegner in jeder Zeile über⸗ 
legen und ſiegten ſchließlich mit 11:1 Punkten. 


leinen, 


hrt C 


2. Gleiwitzer Hallenſportſeſt 
Am 4. Dezember 


Das am kommenden Sonntag in der Sport- 
halle der Gleiwitzer Polizeiunterkunft [frühere 
Ulanenkaſerne) ſtattfindende zweite Gleiwitzer 
Hallenſportfeſt des Polizeivereins Glei⸗ 
witz verſpricht einen großartigen Verlauf zu 
nehmen. Aus den ſtärkſten oberſchleſiſchen Leicht- 
athletikvereinen werden jeweils die Beſten mit- 
einander konkurrieren. Vn den 105 gemeldeten 
Teilnehmern ſeien nur die bekannteſten genannt: 
Laqua (Polizei Oppeln), Niklis, Koſtka 
(Vorwärts⸗Raſenſport); Völkel, Preuß, Qul- 
pok (Deichſel Hindenburg); Pech, Bienek, 
Urbainſki, Kaluza, Erkenberg (Po- 
lizei Beuthen; Rother, Malcharek (Polizei 
Gleiwitz; Pawuſch, Werner (Reichsbahn 
Gleiwitz; Orlowſki, Simon, Schaſtok 
(SC. Oberſchleſien Beuthen); bei den Frauen 
herrſcht ebenfalls ſtarke Rivalität. Boſſe (Po- 
lizei Gleiwitz, Hildebrandt (Preußen Ra- 
tibor), Walluſch (SC. Oberſchleſien Beuthen), 
Stiba (Schmalſpur Beuthen) und Lorek 
(Deichſel Hindenburg) dürften die ausſichtsreich⸗ 
ſten Bewerberinnen ſein. Ein Ereignis dürfte 
auch der Lauf „Rund um den Gleiwitzer Sender“ 
fein, deſſen Start und Ziel ſich in der Halle be- 
finden. Den Abſchluß der Veranſtaltung bildet ein 
Feſtkommers in der Sporthalle. 


Oberſchleſiſcher 
Spiel⸗ und Eislaufverband 


Spiel⸗ und Sporttagung in Kandrzin 


Der Große Ausſchuß im Oberſchl. Spiel⸗ und 
Eislaufverband tagte im Bahnhofshotel zu 
Kandrzin. Spielinſpektor Münzer, Gleiwitz, 
ſprach dem Gau 6, Oppeln, Dank und Anerken- 


BV. nung für die glänzende Durchführung der Ju ⸗ 


biläumsveranſtaltung in Oppeln aus. 
Den breiteſten Raum der Verhandlungen nahm 
die Beſprechung der Auswirkung von allen Ber- 
trägen der Deutſchen Turnerſchaft mit 
dem Verbande ſowie den anderen Reichsverbän⸗ 
den ein. Anſchließend wurden einige Beſchlüſſe 
über Auges Spe. zu zwei Verbänden und Ver- 

über Spiel- und Starterlaubnis, angenom- 
men in Anlehnung an die Beſtimmungen der DT. 
Zu einer wirkſamen Abwehr und zur Ermögli- 
chung von erfolgreichen Hilfsmaßnahmen in Be. 
ſchwerdeangelegenheiten wird eine Sammel- 
ſtelle im Verband mit dem Sitz in Oppeln 
eingerichtet, Der Ausbildung von Fih- 
rern wird der Verband auch weiterhin ſein 
Hauptaugenmerk widmen. Für die Beſetzung des 
2. Verbandsvorſitzes haben die Gane Vorſchläge 
an den Verband einzureichen. Die Lehren aus 
den Jubiläumskampfmeiſterſchaften in der Leicht⸗ 
athletik ſowie die Beſprechung techniſcher Fragen 
führten zur Annahme folgender Beſchlüſſe: Im 
Verbande werden Starkpäſſe eingeführt für 
1933. zunächſt für die Ligaklaſſe. Die Gau⸗ 
meiſterſchaften in der Leichtathletik haben 
vor den Verbandsmeiſterſchaften ſtattzufinden; zu 
dieſen ſind nur die beſten Leichtathleten der Gaue 
zu entſenden. Nach der Veranſtaltung iſt auch 
im Gau ſofort die 10⸗Beſten⸗Liſte an den 
Verband einzureichen. Für die Durchführung bei 
den Gruppenſpielen wird zur Leitung der Grup- 
pen nunmehr ein Gruppenführer geſtellt. 


Polen — Schweden im Boxen 


Polens Amateurboxer kämpfen am 4. Dezember 
in Poſen gegen Schweden. Die polniſche Mann ⸗ 
ſchaft iſt nicht genau die gleiche geblieben, die 
gegen Deutſchland antrat. Polos (Bantam), 
Gancarek (Welter), Chmielewſki (Mittel) 
und Zielinſki (Halbſchwer) waren auch in 
Dortmund, aber Miſiorny, Vojen (Fliegen), 

yran, Warſchau (Feder), Klimezak, Lodz 
Reidy und Wotzka, Myslowitz (Schwergewicht) 
ind neu. 


Der engliſche Miniſterpräſident Mac Donald (links) foll die Abſicht haben, aus Geſundheitsrück- 
ſichten von feinem. Poſten zurückzutreten. Als fein Nachfolger wird in erſter Linie der konſer⸗ 
vative Schatzkanzler Neville Chamberlain lrechts) genannt 


Johann Rabifcz geb. am 6. 10. 92 zu 


Benutzung als Wohltat 


1 Jahr Gefängnis für eine 
Rabenmutter 


Liegnitz, 30. November. 

Auch am 2. Tage des Senſationsprozeſſes 
gegen das Ehepaar Daſtig herrſchte großer 
Andrang im Zuhörerraum. Die Ehefrau 
Daſtig wurde der vorſätzlichen Körperver⸗ 
letzung mit Todeserfolg bezichtigt. Der Staats. 
anwalt betonte, daß die Tat an Mord grenze. 
Er beantragte unter Verſagung mildernder Um- 
ſtände für Frau Daſtig 5 Jahre Zuchthaus 
und 10 Jahre Ehrverluſt, für ihren Mann, 
dem Beihilfe bei dieſer Tat zur Laſt gelegt wurde, 
1% Jahre Gefängnis. Das Schwurgericht 
jedoch billigte der Frau mildernde Umſtände (ö) 
zu und verurteilte ſie zu 1 Jahr Gefängnis, 
und ihren Ehemann zu 4 Monaten Gefängnis. 


Mackenſen kommt nach 98. 


Oberglogau, 30. November 
Der Militärverein Oberglogau feiert 


im nächſten Jahre ſein 60 1645 Be 
ſtehen und verbindet damit die Weihe einer 
neuen Fahne. Generalfeldmarſchall von 


Mackenſen hat das Protektorat dieſes Feſtes 
übernommen und beahfichtiat, auch perſönlich an 
der Feier teilzunehmen. 


der Arbeitsdienſt der Landesſchützen 
erfolgreich 


Deutſch⸗Raſſelwitz, 30. November. 
In 600 Tagewerken ift die Regulierung 
des Pregegrabens durch 20 Arbeitsdienſt⸗ 
willige durchgeführt worden. Träger des 
Dienſtes war die Kreisgruppe Neuſtadt des Lan- 
desſchützenbundes. 


Banknotenfälſcher geſchnappt 


Hindenburg, 30. November. 
Am Dienstag nahmen die Kriminalpoli⸗ 
zei und ein Gleiwitzer Kriminalbeamter guf dem 
Gleiwitzer Bahnhof den langgeſuchten Bank ⸗ 


notenfälſcher feft, der, wie geſtern mitge- 


teilt, erſt am 26. November wieder verſuchte, in 
einem Gleiwitzer Buttergeſchäft einen falſchen 
50- Mark- Schein in Zahlung zu geben. Es 
andelt ſich um den polniſchen StontSangebörigen 
omb, 
Ars. Kattowitz. Er ſteht im Verdacht, feit Mo- 
naten in Oberichlefien etwa 100 falſche 50-Mart- 
Scheine verbreitet zu haben. 9 nem Be ib 
wurden 14 neue unechte 50⸗Mark⸗Scheine, 2 echte 
20-Mark-Scheine und mehrere echte 5-Mart- 
Stücke vorgefunden. Er wurde von einer Frau 
begleitet, deren Perſonalien noch nicht feſtſtehen, 
weil fie jede Auskunft verweigert. - 
führte eine Verkehrskarte auf den Namen 
Auauftin Knabik, geb. am 15. 6. 94, bei ſich. 
Wahrſcheinlich hat R. auch die por längerer Zeit 
hier aufgetauchten falſchen 20 Mark-⸗Scheine in 
Verkehr gebracht. Die 50⸗Mark⸗Scheine ſind 
ſehr gut gefälſcht. Ein Laie kann ſie von. 
den echten Noten kaum unterſcheſden. Die Druf- 
kerei, die fih vermutlich in Oſtoberſchleſien be- 
findet, ift noch nicht ermittelt. R. und feine Be. 
gleiterin wurden in das Polizeigefängnis 
gebracht. 


ür Schwerhörige. Die Deukſche Akuſtik⸗ 
Bere aft, Berlin, hat anläßlich ihres 25jäh- 
rigen Geſchäftsbeſtehens einen ganz neuartigen Hörappa» 
rat für Schwerhörige herausgebracht, der ſo klar und 
rein arbeſtet, daß auch nervösſchwerhörige Perſonen die 
empfinden. Der größte 
Vorteil des Fabrikates it die Unauffällig⸗ 
keit beim Tragen. (Siehe Inſerat!) 
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Landwirtſchaftliche Siedlung 


Im Zentralblatt für die Bauverwal⸗ 
tung, herausgegeben im Preußiſchen Finanz 
Alaſterium, beginnt in der 2 0 Ausgabe 
(Nr. 52) eine Aufſatzreihe über die autechniſchen 
Grundlagen der ländlichen Siede ⸗ 
lung, die vor allem an Hand von Berichten 
über neu angelegte Siedlungen fortlaufend und 
ſyſtematiſch die Vorausſetzungen, Erfahrungen 
und daraus gezogenen Folgerungen zur Löſun 
dieſer Aufgabe zuſammenſtellen fol. Dabei jo 
nicht nur der eigentliche Baufachmann, guten 
auch der beteiligte Verwaltungs- und Vermeſ⸗ 
een der landwirtſchaftliche Sachverſtän 
ige und der private Siedlungsfachmann zu 
Wort kommen. 


Einem Vorwort zu dieſer Aufſatzreihe, deren 
Bearbeitung Miniſterialrat Homann auf 
Grund ſeiner langjährigen Tätigkeit im Mini- 
ſterium für Landwirtſchaft, Domänen und For- 
pen übernommen hat, entnimmt der, Amtliche 

reußiſche Preſſedienſt folgende Ausführungen: 

Ungewöhnliche Zeitverhältniſſe rechtfertigen 
ungewöhnliche ann Das Gr- 
lahmen des allgemeinen Wirtſchaftslebens und im 


Zuͤſammenhang damit die Erſchwerung des pri- 
vaten und öffentlichen Geldmarkts forderten 
RAR tes Haushalten mit den noch 
lüſſigen itteln und zwangen auch die länd⸗ 
liche Siedlung, ſich den veränderten Verhältniſſen 
anzupaſſen. Hierauf wurden die Richtlinien für 
die landwirtſchaftliche Siedlung vom 10. Novem- 
ber 1931 abgeſtellt. Ihre Hauptmerkmale ſind, 
ſoweit es ſich um das Bauverfahren handelt, kurz 
folgende: Beſchleunigung der Bandurchführung, 
e ber Gebäude im Raum, Verein⸗ 
en der Ausſtattung, weitgehende Ausnutzung 
der Altgebände, Verwendung bodenſtändiger Bans 
ſtoffe und Bauweiſen. Daneben Ueberlaſſung 
einfacher Ausbauarbeiten und künftiger 
Erweiterungen an dem Siedler ſowie Einſchal⸗ 
tung der Siedlerſelbſthilfe, d. h. ſtärkere 
Heraushebung des koloniſatoriſchen Gedankens in 
der Siedlung. Zur Verwirklichung dieſer Ziele 
waren gewiſſe Umſtellungen im Verfahren not- 
wendig. Es ergaben ſich zahlreiche Fragen, von 
denen manche noch offen ſind und eine weitere 
Klärung verlangen. 


der „Herr Baron“ kommt ins 
Gefängnis 


Leobſchütz, 30. November. 

In Piltſch Kreis Leohſchütz, wurde ein 
ausländiſcher Schwindler feſtgenommen, der 
wegen zahlreicher Betrügereien von der tſchechi⸗ 
ſchen Polizei geſucht wird. Der Verhaftete hatte 
ich kurz vorher in Troppau eine goldene 
Ihr und einen Pelz erſchwindelt und über 
die grüne Grenze gebracht. Von Helfershelfern 
waren ſie in kurzer Zeit in Sicherheit gebracht 
worden. Der Schwindler hatte aleich Aus 
weiſe auf drei perſchiedene Namen bei ſich, 
u. a. gab er fih auch als Baron von Winter - 
feld aus. Der „Baron“ wurde in das Ratiborer 
Gerichtsgefängnis eingeliefert. 


Opreln 


„ Geſchäftsjubiläum. Die Firma Samuel 
Gixaſſa, Ring, Ecke Karlſtraße, kann am 
2. Dezember auf ihr 60 jähriges Beſtehen 
zurückblicken. 


» Uraufführung eines Singſpiels beim Stif⸗ 
tungsfeſt der Stahlhelm⸗Kapelle. Die Stahl ⸗ 
elm⸗Kapelle ift weit über ihren Standort 
inaug bekannt. Oft begleitet fie mit 6 re 
em . e die feldgrauen Kolonnen des 
Bundes. Dieſes Muſikkorps trat mit ſeinem 
Stiftungsfeſt wiederum an die Oeffentlichkeit. 
Selbſt von auswärts waren viele Beſucher er- 
ſchienen, und der Formſche Theaterſaal war voll 
beſetzt. Unter perſönlicher Leitung von Gau- 
Mu 5 Kurt Zukunft wurde ein von ihm 
elbſt verfaßtes und vertontes Singſpiel zur 

raufführung gebracht. Es ge 
Lottens Teſtament und iſt ein Burſchenlied vom 
Bü, in — ſo würde ſein Name b 
Der 


a er lauten. 
ſtoffliche und muſikaliſche Gehalt geht weit 
über Laienwerk. 
ren Zeit am 


Studentenleben einer ſorgloſe 

Rhein gibt den Rahmen zu der 
Handlung, bei der es ſich nur um Geld und 
Liebe drehen kann — bis alles glücklich beiein 
ander iſt. Die Darſteller entledigten ſich geſchickt 
ihrer Rollen. Beſonders nett und begabt zeigte 
en die Millionenprinzeſſin, der Studiker war ges 
anglich wie darſtelleriſch vollauf. Das Wirts⸗ 
töchterlein ſollte etwas weniger gekünſtelt anf- 
treten. Der ſchüchterne junge Profeſſor über⸗ 
zeugend. Der Notarius fang zwar ſchlecht und 
recht, aber was er an Geſten und Poſen leiſtete, 


muß anerkannt werden. Mit dem komiſchen 


heute| vor. 


Korpsdiener gefiel und beſtand das ganze Stück. 
Die Muſik iſt ſchlagermäßig, ſchmeichleriſch und 
chmiſſig. Das aus der Vergeſſenheit gerettete 

olkslied „Weiß mir ein ſchöns, brauns Mag⸗ 
delin“ iſt erfreulicherweiſe an würdiger Stelle ein- 
geflochten. Die Bühnenbilder waren gut 
geſtellt. Reicher Beifall, auch an offener Szene, 
erzwang Wiederholungen. 


* Ev. Vortragsgemeinde. Auch in dieſem Win- 
ter wird die Ev. Vortragsgemeinde eine Reihe 
religiöbs-wiſſenſchaftlicher Bor- 
träge veranſtalten. Der erſte Vortrag wird 
am Sonnabend, 3. Dezember, 20 Uhr, im Saale 


der Kleinkinderſchule, Regierungsplatz, ſtattfin⸗ 
den. Profeſſor D. Dr. Jir ku, Breslau, ſpricht 
über „Die bleibende Bedeutung des 


Alten Teſtamentes“. 


* Proteſtperſammlung der ſtädtiſchen Mieter. 
Die Gründung der Städtiſchen Woh ⸗ 
nungsgeſellſchaft hat bei den zahlreichen 
Mietern der ſtädtiſchen Häuſer wenig Freude 
ausgelöſt. Eine Proteſtverſammlung beſchäftigte 
ſich mit den hohen Mieten in den Häuſern 
der Oſtſtadt ſowie in der Rheinſtraße. In der 
1 Ausſprache kam zum Ausdruck, daß 
viele Mieter nicht in der Lage find, die untrag⸗ 
baren Mieten aufzubringen. Die Verſammlung 
forderte in einer Entſchließung die Zurückzie⸗ 
bung ſämtlicher Kündigungen und Niederſchla⸗ 
gung der geſamten Mietſchulden. Die Miete 
dürfe 10 Prozent des Einkommens nicht über- 
fhreiten. Für alle Unterſtützungsempfänger 
müſſe der Magiſtrat die Mieten übernehmen. 


«Unglücksfall. In der Nähe des Textiloſe⸗ 
werkes wurde ein Radfahrer beſin nungs- 
los aufgefunden. Wie ein Unfall zuſtande ne 
kommen ſein könnte, iſt bisher noch nicht feſtge⸗ 
ſtellt worden. Die Sanitätskolonne ſchaffte den 
Verunglückten nach dem Krankenhaus ; 


Feuer im Staatlichen Schanfpielhaus 


Berlin, 30. November. Im Staatlichen 
Schauſpielhaus entſtand in einem Raum 
der Chorſänger- Garderobe aus noch 
nicht ermittelter Urſache ein Bran d. Die 
Feuerwehr rückte mit drei Zügen an und konnte 
den Brand nach kurzer Zeit löſchen. Ein Ange⸗ 
ſtellter des Schauſpielhauſes hat bei Löſchverſuchen 
Brandwunden davongetragen. . 
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Preisgekrönter Marſchlomponiſt: Obergefreiter 
Walter Linack, Frankfurt a. O. 


Der Sieger im deutſchen Marſchkomponiſten⸗Wett⸗ 

bewerb „Reichswehr marſchiert“. Sein preis- 

gekrönter Marſch „Treu vereint“ wurde am Montag 
in Berlin vorgeführt. 


Handelsnachrichten 


Der Beamienabbau Im zentralen 


Sowjetapparat 

In Durchführung des Abbaudekrets der 
Sowjetregierung vom 8. Oktober d. J., durch das 
die Zentralbehörden angewiesen wurden, !hren 
Beamtenapparat um 10—20 Prozent zu vermin- 
dern, hat der Volkskommissar der Schwerindu- 
strie der Sowjetunion, Ordshondikidse, 
soeben einen Erlaß veröffentlicht, der den. Ab- 
bau von 1104 Beamten des Volkskommissarlats, 
d. s. 19,7 Prozent des gesamten Personalbestan- 
des, verfügt. Gemäß dem Erlaß ist dieser Ab- 
bau binnen drei Tagen zum Abschluß zu brin- 
gen. Der gesamte Personalbestand des Volks- 
kommissariats wird künftig aus 4487 Beamten 
bestehen. 


Frankfurter Spätbörse 8 
Weiter freundlich 

Frankfurt a. M., 30. November. Aku 55,5, 
AEG. 325. I. G. Farben 93,75. Lahmeyer 113, 
Rütgerswerke 40,75, Schuckert 73, Siemens & 
Halske 119, Reichsbahn-Vorzugsaktien 91, Ha- 
pag 16%, Nordd. Lloyd 18. Ablösungsanleihe 
Neubesitz 6.55, Altbsitz 57%, Buderus 41,5, 
Stahlverein 26,75. 


Berlin, 30. November. Kupfer 40 B., 99,75 G. 
Blei 16 B., 15 G. Zink 19.75 B., 19 G. 
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Deutsch-französische Handelsvertragsrevision 


Zur Zeit verhandelt ein Vertreter des fran- 
zösischen Handelsministeriums mit dem Mini- 
sterialrat Dr. Posse als Beauftragten der deut- 
‚schen Seite in Berlin über eine Revisiondes 
deutsch-französischen Handels- 
vertrages. Frankreich hatte den Wunsch ge- 
äußert, die zolltariflichen Bindungen des Ver- 
trages vom Jahre 1927 in größerer Anzahl zu 
lösen oder wenigstens zu lockern um für einige 
Zollerhöhungen gegenüber den anderen meist- 
begünstigten Vertragspartnern Frankreichs 
freie Hand zu bekommen. Denn Frank- 
reich sieht sich einem stets wachsenden 


Defizit seiner Handelsbilanz gegen- 


über und möchte dieses ausgleichen. Zugleich 
auch trägt sich die französische Regierung mit 
dem Gedanken, 3 


die bisher verordneten Zollkontingente 
wieder aufzuheben, 


weil sie sich für die französische Ausfuhr selbst 
als schädlich erwiesen haben. Man will diese Kon- 


tingente in Frankreich offenbar durch Zoll- 


erhöhungen ersetzen. Im Hintergrund der 
französischen Absichten steht eine allgemeine 
Neuordnung. des französischen Zolltarifs, die 
aber voraussichtlich erst in späterer Zeit durch- 
führbar sein wird. Die Verhandlungen, die jetzt 
zwischen Frankreich und Deutschland geführt 
werden, sollen daher nur das Ziel für Frankreich 
haben, bis zur Neuverfassung seines Zolltarifs 
einstweilige Zollerhöhungen vornehmen zu 
können. 


Die deutsche Stellung in diesen Verhandlun- 
gen iet ziemlich günstig. Denn man weiß. 
daß Frankreich es keinesfalls auf eine Kündi- 
gung des bestehenden Handelsvertrages ankom- 
men lassen wird, und zwar schon aus dem 
Grunde nicht, weil es wichtige nationalpoliti- 
sche Rücksichten auf die elsässische 
Baumwollweberei nehmen muß, die unter 
dem jetzt bestehenden Vertragsverhältnis gute 
Ausfuhrgeschäfte, besonders mit Süddeutsch- 
land, machen kann. Darin liegt allerdings eine 
Benachteiligung der deutschen 
Baumwollspinnereien, die aber ande- 
rerseits vom Standpunkt der Allgemeinwirtschaft 
aus dadurch gemildert wird, daß Deutschland 
tatsächlich in den letzten Jahren eine relativ 
aktive Handelsbilanz mit Frankreich besaß. 

Der französische Handelsminister hat den 
Versuch gemacht, seine Wünsche Deutschland 
gegenüber mit der Drohung verschärf- 
ter Kontingente durchzudrücken. Tat- 
sächlich hat Frankreich gerade jetzt das deut- 
sche Kontingent für Küchenmöbel.und ge- 
strichene Schlafzimmermöbel nach dem 
Saargebiet für das vierte Vierteljahr 1932 von 
762 auf 280 Doppelzentner herabgesetzt. Trotz- 
dem braucht man die französische Drohung nicht 
allzu ernst nehmen, weil die Gegenströ- 
mung gegen die französische Kontingentspoli- 
tik in Frankreich mittlerweile so stark geworden 
ist, daß es ohnedies über kurz oder lang seine 
Kontingente abbauen wird. Außerdem aber 
muß darauf hingewiesen werden, daß die hohe 
Passivität des französischen Außenhandels in 
erster Linie doch wohl eine Folge der Gold- 
hortungspolitik der französischen Nationalbank 
ist. Es wird Frankreich aus natürlichen Grün- 
den wirtschaftlicher Wechselwirkung nicht mög- 
lich sein, gleichzeitig den größten Teil des 
Goldbesitzes der Welt an sich zu ziehen und 
obendrein noch eine aktive Handelsbilanz auf- 
zuweisen. Wenn Frankreich sein Handelsdefi- 
zit wesentlich vermindern will, so wird es zu 
der Einsicht kommen müssen, daß dies nicht auf 


dem Wege mechanischer Zollerhöhungen und der 
Absperrung der Einfuhr zu erreichen ist, son- 
dern nur durch eine vernünftigere 
Handhabung seiner Gold politik. 


Wenn Frankreich es so hinstellt, als ob 
Deutschland auch auf devisenpoliti- 
schem Gebiete ihm entgegenkommen 


müsse, so muß ‚gesagt werden, daß diese Frage 
an sich mit den Handelsvertragsverhandlungen 
nur in einem indirekten Zusammenhange steht 
und viel eher gegenüber der französischen Gold- 
hortung von seiten Deutschlands auf- 


Der Rückgang der 
ren erheblich über denjenigen der gesamten ge- 
werblicher 


gung mit 8,9 Milliarden Mark noch rund 11 Pro- 
das laufende Jahr kommen bei einem Wert von 


samterzeugung in Frage. Im Wohnungs- 
bau, in dem im Jahre 1%9 noch 3,5 Milliarden 
Mark neu investiert wurden und der auch im 
Jahre 1931 noch für 1,7 Milliarden Mark Neu- 
anlagen aufwies, werden im laufenden Jahre 
höchstens noch für 700—800 Millionen Mark 
neu angelegt. Auch die öffentliche und gewerb- 
liche Bautätigkeit liegt beinahe restlos darnie- 
der. Für öffentliche Gebäude ist eine Bau- 
sperre verhängt; der schon vorhandene ge- 


Der Bauindex hat eine 


Jahre 1924 auf einen Höchststand von 181,4 im 
Jahre 1924 gestiegen war, ist er jetzt auf 119,6 
gefallen. 
ses Wertrückganges ist die Bautätigkeit in die- 
sem Jahre um rund 40 Prozent hinter derjenigen 
des Vorjahres zurückgeblieben. Selbst in dem 
saisonmäßig günstigsten Zeitpunkt waren 76 
Prozent der Mitglieder des deutschen Baugewerks- 
bundes arbeitslos gegen 56 Prozent im Jahre 
1981 und 9 Prozent im Jahre 1929. Es scheint 
aber so, als ob nunmehr der Tiefstand er- 
reicht wäre. Seit Anfang August hat sich 
die Beschäftigungsziffer nicht” mehr gesenkt, 
während sonst in dieser Zeit aus Saisongründen 
eine Verschlechterung einzutreten pflegt. 
falls ist zur Zeit — zum ersten Male seit 1929 — 
die Zahl der genehmigten und der begonnenen 
Bauvorhaben größer gewesen als in dem ver- 
gleichbaren Zeitpunkt des Vorjahres. 


Interessant ist die Tatsache, daß der Ab- 
satz der Baustoffe lange nicht so stark 
zurückgegangen st wie die Beschäftigungszif- 
fer; so hat sich z. B. der Zement und Kalk- 
absatz nur um 48 Prozent gegenüber der 
Höchstziffer gesenkt. Daraus ergibt sich, daß 
daß viel mehr Personen in der Bautätigkeit be- 
schäftigt sein müssen, als die amtliche Sta- 
tistik angibt; es wird also in erheblichem Um- 


fange sogenannte Schwarzarbeit gelei- (Mark. 


stet. Dazu kommt, daß viel stärker als vorher 
Siedlungs- und Einzelhäuser gebaut 
werden; die Zahl der Wohnungen je neu errich- 
tetes Wohngebäude betrug z. B. im ersten Halb- 
jahr 1991 noch rund 4,8, im ersten Halbjahr 
1932 dagegen nur rund 2; während im Jahre 
1980 der Anteil der kleinen Häuser an der Ge- 


Berliner Börse 


Montane lebhaft gefragt 


30. November. Im heutigen Börsen- 
verkehr bemerkte man eine etwas überraschende 
Festigkeit. Noch im Vormittagsverkehr war 
eine gewisse Unsicherheit zu beobachten, 
doch schon die Eröffnungskurse hatten überwie- 
gend kleine Besserungen aufzuweisen. Lebhaf- 
ter gefragt waren wieder Montane, von 
denen Hösch und Mansfelder bis zu 1% gewan- 
nen. Aber auch Bankaktien befestigten 
sich bis zu 24 Prozent. Demgegenüber waren 
nur verhältnismäßig selten Rückgänge bis zu 
% Prozent zu verzeichnen. Aus der Wirtschaft 
lagen weiter günstige Nachrichten vor; die 
Pfunderholung wirkte sich etwas aus. An 
verschiedenen Märkten kamen wohl wiederum 
Stillhaltegelder zur Anlage. Beachtung 
fand die Bilanz der Hösch-AG,., aus der 
die Einziehung von 40 Millionen RM eigener Ak- 
tien hervorgeht. Auch die Ankündigung Dr. 
Gereckes in Halle, daß sein Arbeitsbeschaf- 
fungsplan ein wesentlicher Bestandteil des Wirt- 
schaftsprogramms der kommenden Regierung 
eein werde, wurde mit großem Interesse zur 
Kenntnis genommen. 

Im Verlaufe wurde es vorübergehend sehr 
ruhig, dann setzte jedoch eine neue Kauf- 
welle ein, sodaß sich der Stand ganz allge- 
mein bis zu etwa einem Prozent, bei führenden 
Werten bis zu 1% Prozent über dem Anfang 
hob. Renten lagen gleichfalls freundlich. 
Dtsch. Anleihen hatten lebhafteres Geschäft, 
Doch gab Altbeeitz im Verlaufe leicht nach. 
während Neubesitz weiter etwas anzog. Reichs- 
schuldbuchforderungen und Reichsbahn-Vor- 
zugsaktien lagen unverändert, nachdem erstere 
vorbörslich noch schwächer taxiert worden 
waren. Variable Industrieobliga- 
tionen waren uneinheitlich, Krupp % Prozent 


schwächer, Ver. Stahl % Prozent höher. Pfand- 
briefe usw. lagen überwiegend etwas freund- 
licher. Von Ausländern waren Bosnier 


heute wieder bis zu % Prozent gesteigert, auch 


sonst waren meist geringfügige Besserungen 
festzustellen. Am Berliner Geldmarkt war 
die Lage am heutigen Ultimo natürlich sehr 
steif. Dieser Ultimo hatte etwas größere An- 
sprüche als der Septemberultimo an den Geld- 
markt gestellt, da jetzt schon die Vorbereitun- 
gen für den Jahresultimo beginnen. Der 
Tagesgeldsatz zog an der unteren Grenze auf 
5 Prozent und nur noch ganz vereinzelt auf 
4% Prozent an. Das Angebot in Privatdis- 
konten hat nachgelassen. Reichswechsel per 
25. Februar und Reichsschatzanweisungen per 
18. April blieben umsatzlos. Der Kassa- 
markt war, wie auch schon gestern, wieder 
überwiegend fester, da die Publikumskäufe 
immer noch anhalten. Es ergaben sich daher 
Besserungen bis 3 Prozent, denen nur vereinzelt 
Rückgänge bis 1% Prozent gegenüberstanden. 
Gegen Ende des Verkehrs ließ der Geschäfts- 
umfang an den variablen Märkten wie- 
der etwas nach, und auch die Tageshöchstkurse 
vermochten sich nicht immer voll zu behaupten. 
Nichtsdestoweniger blieb die Grundstimmung 
ausgesprochen freundlich, zumal das Engli- 
sche Pfund eine kräftige Erholung während 
des Börsenverlaufes erfuhr. Soweit die Schluß- 
notierungen nicht gestrichen wurden, lagen se 
bis zu 1% Prozent über dem Anfang. Mon- 
tane zeichneten sich durch größeres Geschäft 
und besonders feste Veranlagung aus, Die Alt- 
besitzanleihe war mit 57,90 etwas "schwächer. 
Von Ausländern waren Bosnier und Te- 
huantepec im Verlaufe weiter sehr fest, 


Breslauer. Böcse 
Fest 

Breslau, 30. November, Die Tendenz der 
heutigen Börse war ziemlich fest. Am Renten- 
markt lag besonders Altbesitz wieder fest, 
Sprozentige Landschaftliche Goldpfandbriefe be- 
hauptet, dagegen Boden-Goldpfandbriefe weiter 
freundlich. Liquidations-Bodenpfandbriefe etwas 
fester, Liquidat.-Landschaftl. Pfandbriefe knapp 
behaupte. Am Aktienmarkt ruhte das 
Geschäft fast vollständig. y 


baugewerb- 
lichen Produktion ist in den letzten Jah- 


Erzeugung hinausgegangen. 
Im Jahre 1929 betrug der Wert der Bauerzeu- 


zent der gesamten gewerblichen Erzeugung; für 


rund 2 Milliarden Mark nur 6 Prozent der Ge- 


werbliche Raum ist so übersetzt, daß eine ge- 
werbliche Bautätigkeit keinen Sinn mehr hat. 
außerordentliche 
Senkung erfahren; nachdem er von 146,6 im 


Auch bei voller Berücksichtigung die- 


Eben- 


sonst. vollfl. 


Handel Gewerbe + Industrie 


worfen werden könnte als umgekehrt von 

ankreich bei diesen. Verhandlungen über den 
Handelsvertrag. 

Da es sich bei dem französischen Handels- 
vertrag um 9000 Positionen handelt, werden die 
Berliner Besprechungen wahrscheinlich längere 
Zeit in Anspruch nehmen. Sie stehen aber auch 
mit Rücksicht auf die jüngst getroffenen wirt- 
schaftlichen Vereinbarungen zwischen Deutsch- 
land und Frankreich, die zu einer gewissen Zu- 
sammenarbeit geführt haben, durchaus 
unter einem günstigen Vorzeichen, so daß zu 
erhoffen und zu erwarten ist, daß diese Ver- 
8 einen günstigen Ausgang nehmen 
werden. 


Strukturwandlungen der Bauwirtschaft 


samtzahl der Wohngebäude nur 37-Prozent aus- 
machte, liegt er jetzt, auf rund 60 Prozent; 
gerade bei den Klein- und Siedlungshäusern 
spielt aber die Ersetzung des eigentlichen Bau- 
arbeiters durch die Arbeit der Eigentümer, Fa- 
milienmitglieder usw. eine sehr starke Rolle. 
Weiter ist interessant die Verlagerung der Bau- 
tätigkeit von den Großstädten auf die Klein- 
städte und auf das flache Land; wäh- 
rend in den ersten 8 Monaten des Jahres 1%0 
in 95 Groß- und Mittelstädten 79 600 Wohnungen 
errichtet wurden, waren es in der entsprechen- 
den Zeit dieses Jahres nur noch 29 570. Schließ- 
lich sind noch wichtig die Wandlungen in der 
Art der Finanzierung. Im Durchschnitt 
der Jahre 1929/31 wurden noch 90 Prozent der 
erbauten Wohnungen mit öffentlichen Mitteln 
bezuschußt; jetzt sind es nur noch 78 Prozent; 
vielfach werden gerade die kleineren Siedlungs- 
häuser aus Ersparnissen, privaten Darlehen usw. 
errichtet. Diese Art Finanzierung spielt vor 
allem auch eine Rolle bei den Wohnungs- 
umbauten, die im übrigen für die Bauwirt- 
schaft von immer größerer Bedeutung werden. 

Leider sind im Rückgang der Baustoffpreise 
und der Löhne entsprechende Verminderungen 
der Finanzierungskosten bisher nicht gefolgt. 
Bevor die Frage der Verbilligung des 
Kapitale nicht gelöst ist, kann mit einem 
allgemeinen Umschwung auf dem Baumarkt 
nicht gerechnet werden. 


Rhodes Handelskorrespondenz, I. Deutsch-Eng- 
lisch (15. Aufl.), neubearbeitet von H. Birck und 
E. Van D’Elden (Secretary of American Chamber 
of Commerce in Germany, Frankfurt Branch). Lie- 
ferung 2 (10 halbmonatl. Lieferungen à 1 Mk.)., 
umfaßt die Stichworte „Anzeigepflicht bis be- 
freunden“. Beachtenswert ist die Vielseitigkeit 
der Lebersetzung von Worten und Sätzen in 
den verschiedensten Bedeutungen. 


* 


Das Weizenproblem 
Starke Weizenausfuhr 


Das diesjährige Ergebnis der Getreideernten 
übersteigt das der Vorjahre recht beträchtlich, 
Beim Weizen haben die Ausdehnung der An- 
baufläche und höhere Durchschnittsergebnisse 
pro ha zum Zustandekommen gesteigerter Er- 
träge zusammengewirkt. Erstmals ist in diesem 
Betriebsjahr auf dem Weizengebiet ein Zustand 
erreicht worden, den man als den der „Nah- 
rungsfreiheit“ bezeichnen kann. Beim jetzigen 
Stand der Dinge läßt sich noch nicht erkennen, 
ob Deutschland für das laufende Betriebsjahr 
noch einen Zuschußbedarf an Weizen haben 
wird, der durch Einfuhr aus dem Ausland ge- 
deckt werden müßte. Vielfach geht sogar die 
Meinung dahin, daß Deutschland eher einen 
Ueberschuß über seinen für Nahrungs- und 


Der Weizen-- 
aussenhandel 


Futterzwecke benötigten Bedarf hinaus haben 
wird, der dann entweder exportiert werden oder 
der zu einer Erhöhung der inländischen Vorräte 
führen müßte. 

Die zur Zeit vorhandenen hohen inländischen 
Weizenvorräte drängen jedenfalls infolge Kre- 
ditschwierigkeiten und auch aus anderen Grün- 
den zum Export. An sich ist es nichts Außer. 
normales, daß Deutschland — obwohl bisher ein 
Weizeneinfuhrland — gerade in den Mo- 
naten nach Einbringung der Ernte Weizen exa 
portiert. Aber in diesem Jahre ist die Wel- 
zenausfuhr nach Einbringung der Ernte be- 
sonders groß gewesen. Im September und 
Oktober war die Ausfuhr, wie das Schaubild er- 
kennen läßt, nicht nur höher als die Einfuhr, 
sondern auch wesentlich höher als die Ausfuhr 
der gleichen Monate des Vorjahres. Selbst wenn 
Deutschland auf dem Weizengebiet den Zustand 
der „Nahrungsfreiheit“ gewonnen hat, so bedeu- 
tet das nicht, daß damit der Außenhandel über- 
haupt aufgehört hat. Denn der Getreide- 
einfuhr- und -Ausfuhrhandel besorgt den ört- 
lichen, zeitlichen und frachtgünstigsten Aus- 
gleich zwischen Ueberschuß_ und Zuschußeebie- 
ten des In- und Auslandes. Dem Getreidehandel 
diese Aufgaben zu erleichtern ist übrigens 
Zweck des Ein- und Anusfuhrschein- 
systems. 
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Berliner Produktenbörse 


30. November 1982. 


11000 kg) 
Weizen 76 k 198-195 | Weizenmeh! 10kg 24,10-27,00 
(Märk) Dez. 2071, - 206!» Tendenz: ruhi 
März 209 - 2073, | Rowgenmen! 19,75—22,10 
Mai 212—211 Tendenz: ruhi 
Tendenz: matter gem sr 9,45—9,75 
Roggen (11/72k) 154-156 endenz: stetig 
) De 16624— 1661, | Ro»genkleie _8,75—9,10 
März 170'%—17014 | Tendenz: stetig 
Mai 174 - 173% | Viktoriaerbseen 21.00-26.00 
Tendenz: behauptet EI R e 122 
Gerste Braugerste 170-180 | wieken ae 
Futter-u.Industrie 161—168 f Leinkuchen 10,10—10,%0 
Tendenz: ruhig Trockenschnitze! 8.90 
Hafer Märk. 124—129 [ Kartoffeln, weiße — 
+ Dez. 1311%—130!% = rote — 
á März 13414—133 * elbe — 
` — r$ laue — 
Tendenz: matter Fabrikk. % Stärke — 


Breslauer Produktenbörse 


1000 kg 
198 


30. November 1982. ` 
Futtermittel 100 kg 


Weizenkleie 
Rogeenkleie = 
Gerstenkleie 


Tendenz: 


Getreide 
Weizen, hl-Gew 
(schles.) 


k 


Roggen, schles, 


Hafer 
Braugerste, feinste 
e 


8288828 
NAA 


100 kg 
27 ½ 
213% 
33 ½ 


Mehl 

Weizenmehl (70%) 
Roggenmehl (70% 
Auszugmehl 


Industriegerste 68 kg 168 
Tendenz: ruhig 


Winterserste 61/62 kg 
Tendenz: ruhig 


Breslauer Schlachtviehmarkt 


30. November 1932 
Der Auftrieb betrug: 


Ochsen 38 Stück 
vollfl.ausgem. höchst.Schlacht- 
wertes 1. jlingere 26-27 
2 ee — 
1. Na 
2. ältere 17—23 
Nleischige 12—13 
gering genährte — 
Bullen 386 Stück 
Ig. vollfl.h Schlachtw. 24-25 
sonst,vollfl.od.ausgem. 19 - 21 
tleischige 12-13 
gering genährte = 
Kühe 404 Stück 
jg 3 2 a 
sonst vollfl, uusgem. a Schweine 
lleischige 10-18 | pettschw üb. eg 
gering genährte ‚6-8 | voln. v. en 40- 
Färsen 119 Stück % 2 
“ 1 
fleisch. 18160 
19-21] „ unter 120 
Sauen und Eber 


` Geschäftsgang: In allen Gattungen schlecht. 


359 Schafe 
3281 Schweine 


951 Rinder 
959 Kälber 
’ Fresser 9 Stuck 
mäßig genährtesJungv. — 
D U i — N 15 M t 
lender best. Mast — 
best Mast- u.Saugkälber 29—30 
mittl.Mast-u.Saugkälber 23—25. 
geringe Kälber 18—20 
Schafe 
Mastlämmer u. jüngere Mast- 
hammel 1. Weidemast — 
2. Stallmast 29—32 
mittl. Mastlämmer, ältere Mast- 
hammel,gutgen.Schaf. 20 - 28 
fleischige Schale u 
gering genährteSchafe — 


2 * 22 
8 
I 


Warschauer Börse 


Bank Polski 87,50 
‚Dollar privat 8%, New Vork Kabel 8,927, 
Danzig 173,60, Holland 358,80, London 28.12— 
28,15, Paris 34,88, Schweiz 171.60, Italien 45.30, 
Deutsche Mark 211.90, Pos. Investitionsanleihe 
4% 98,50, Pos. Konversionsanleihe 5%, 4050, 


Dollaranleihe 4% 50,70—50.75, Bodenkredite 
44% 37,00. Tendenz in Aktien ein wenig 
schwächer, in Devisen uneinheitlich. 


Berliner Devisennotierungen 


Für drahtlose, 80. 11 29. 11 
Auszahlung au — 

5 Geld | Briet | Gela | Brief 
Buenos Aires 1 P, Pes. 
Canada 

apan 
Kairo 
Istambul 1 2,008 1 
Ken Tor * 3 
ew Vor 1 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,294 0,296 9284 6208 
2 1 Goldpeso 1,698 1.702 1.698 1.702 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,33 169,67 169,33 169,67 
Athen 100 Drachm. 2,498 2.502 2,498 2,508 
Brüssel-Antw. 10 Bl. 58.27 68,39 58,27 68.39 
Bukarest 100 Lei 2,517 2,528 2,517 2.52 
inter 100 Pengö — — pesi 
Danzig 100 Gulden | 81,84 82,00 81,85 82.01 
Helsingt. 100 finni. M. 5.914 5,926 5,914 5,926 
Italien 100 Lire 21,46 21,50 21,49 21,58 
Jugoslawien 100 Din. 5,634 5,646 5,634 5.640 
Kowno 100 Litas | 41,88 41,96 41,88 41,06 
Kopenhagen 10u Kr. | 64,53 69.67 69,58 69.87 
Lissabon 100 Escudo 12.70 12.78 12.76 12.78 
Pari oero | 1946. | 1go | ias la ba 
s 1 : 5, 1 4 id, 

Eng 100 Kr. | 12,465] 12,485 12,465 12,485 
Reykjavik 100 isl. Kr.] 60,44 60,56 60,44 60,56 

100 Latts 79,72 79,35 79.72 79,83 
‚Schweiz 100 Fre. | 20,92 81.08 80.92 81.08 
Sofia 100 Leva 3,04 3,068 3,057 3,008 
Spanien 100 Peseten | 34,12 34.48 34,40 34,46 
Stockholm 100 Kr. 73,08 73,22 72,98 73,12 
Talinn 100 estn. Kr. f 110,59 | 110,51 110,59 | 110,81 
Wien 100 Schill. 51.95 52.05 51,86 52,06 
Warschau 100 Zoty I 47.15 | 47.85 47.15 47.85 

Valuten-Freiverkehr 


Berlin, den 30. November. Polnische Noten: Warsch 
47.15 — 47.35 Kattowitz 7.15 — 47,35, Posen 47,15 — 47 
Gr. Zloty 46.95 — 47,85. Kl. Zloty - 


Steuergutschein-Notierungen 


19934 90% Berlin, den 30. November 
1985 85 RE A 
1936 . 80 l 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


30. 11. 
Kaplar: solje n ka ausl entf. Sicht 
3 Monate | 329 1— 325 oftizieller Freis 12/6 

Settl. Preis 5 inoffiziell. Preis | 12½— 12% 
Elektrolyt 7374 ausl. Settl Preis ja 
Best se'ected BAe — 3G Zink: test 
Elektro wirebars 379% gewöhnl.prompt i 
Zinn: stetig NE Preis 18 
Stand. p. Kasse 161, —1540% | Moffiziell. File — . 

8 Monate | 153 1531, | gew. entf. Sicht. 

Settl. Preis 151% offi»leller Preis 185/15 
Banka 15834 inoffizieil. Preis 15% 15% 
Straits 15714 gew., Seitl.Preis 15 
Biel: fest gold 18078 
ausländ, prompt silber 1 
offizieller Preis 125516 Silber-Lieferung 17 
inoffiziell. Preis 12110 Zinn- Ostenpreis 156% 

* 


Berlin, 30. November. Elektrolytkupfer (wire 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rotter 
dam. Für 100 kg in RM: 50%. 


